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2 vraße Reues in Kürze.
ler Prov. Aus Berlin wird gemeldet: Die von den
rikate Kommuniſten zum 21. Mai einberufenen
umenon Maſſenumzüge in der Reichshauptſtadt gegen
phon- den Panzerkreuzerbau unterliegen dem Poli-
rolg-, zeiverbot. Die kommuniſtiſchen Einberufungen

Poly- wurden ernſtlich verwarnt.
tromo-
o und Aus Berlin wird gemeldet: Die kommuni-ſtiſchen Ausſchreitungen in Berlin und anderen

arate preußiſchen Städten haben im preußiſchen
Innenminiſterium zu eingehenden Vor-

sten erhebungen geführt über die Maßnahmen, die
von ſtaatlicher Seite gegen den zunehmenden

zahlung Terror zu ergreifen ſind.

täglicher eEingang.

Wie in einer ſozialdemokratiſchen Funk-
tionärtagung des Kreiſes Niederbarnim mit-
geteilt wurde, iſt ein neuer Antrag der So-
zialdemokraten auf Feſtlegung des 11. Auguſt
(Weimarer Verfaſſungstag) als allgemeiner

er Feiertag an den Reichstag unter-
wegs.

ipf

Die Reiſe des neuen Reichsminiſters Dr.
Wirth in das beſetzte Gebiet erfolgt im Mai.
Der Miniſter hat mehr als 100 Eingaben von
Stadtg meinden und Korporationen des be-
ſetzten Gebietes erhalten, die um dringliche
ſinanzielle Hilfe und um eine diplomatiſche Be
ſchleunigung der Räumungsfrage bitte

seine
skrote
nigkeit

T

ad bei

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat
e dem Landtag den vom Staatsrat genehmigten

r. 84 Geſetzentwurf über die Bereitſtellung von
Staatsmitteln zur Gewährung von Beihilfen
und Darlehen für Meliorationen übermittelt.
Danach dürfen zur Gewährung beſonderer
Beihilfen zwecks Durchführung von Meliora-

ige
r. tionen rund 7600 000 M. und zur Gewährung
le von Darlehen für den gleichen Zweck 6 600 000

Uhr Mark verwendet werden.
)erlhaus.“

Auf der von der Reichsforſchungsgeſellſchaft
u für Wirtſchaftlichkeit im Bau und Wohnungs-
llrichſtraße. leben veranſtalteten großen techniſchen Tagung
oſen von in Berlin erklärte Staatsſekretär a. D. Prof.

Hirſch in einem Vortrag: Der Fehlbetrag an
iebechplat. Wohnungen ſei von ſachverſtändiger Seite auf
ger Etraße Millivn geſchätzt worden. Nehme man nur
aſino davon an, ſo würde das allein an Koſten

625 Milliarden Reichs ben. D tPromenade )smark ergeben. Der no
wendige Straßenneubau werde für ein Jahr-
zehnt auf etwa 4 Milliarden Reichsmark ge-r. Steinſtr. jeſchätzt und dazu komme der meiſtens unter-je von ſchärancisco, ſchätzte Jnöuſtriebanu. Großzügige Planung.

Leipzig. hDas amerikaniſche Handelsamt berechnet
die dem Ausland im letzten Jahre gewährten
amerikaniſchen Darlehen auf 1 488 000 000 Dol-

9,30 Uhr
5 Schick-

eipzig. lar gegen 1 592 000 000 im Jahre 1927, davon
Uhr erhielten Deutſchland 292, Kanada 237 und

igen.“ Argentinien 113 Millionen Dollar.
lehrte.“

III Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel-
det aus Madrid: Am 20. April erfolgt die Ein-
führung nationaler Zentralräte und Gewerk-

derin haften in Spanien. Die Jdee des Faſchismus
iden an, i jetzt auf dem Wege, auch Spanien zu er-
ilb. Off. obern.

Exped.

Zwiſchen Südſlawien und Italien iſt eine
III neue ernſte Spannung entſtanden infolge von
e Meldungen des „Giornale d'gtalia“, daß in
M. Südſlawien illegale Truppen zum Kampf

leihen gegen Jtalien ausgebildet würden. Der ita-
ymefreie lieniſche Geſandte ſprach geſtern in dieſer An-
ad wird gelegenheit im ſüdſlawiſchen Außenminiſte-
b. unter rium vor.
d. d. Bl.

Die Londoner „Times“ meldet aus Peking:
ar General Feng marſchiert gegen Nanking. Faſt

200 000 Mann Truppen Nordchinas ſind Feng
rmeiſter ergeben. Eine Konferenz der gegen Nanking
nisſtr. 2. opponierenden. Truppenführer hat in Peking

ſtattgefunden, deren Ergebnis noch unbekannt
iſt. Die amerikaniſchen Konſulate mahnen
ihre Staatsangehörigen zur Abreiſe aus dem
Innern Chinas. Allgemein wird der Wieder-
ausbruch des chineſiſchen Bürgerkrieges als
unabwendbar angeſehen,

J.)
zum
ragen

Aus Paris wird offiziell gemeldet:
Jn der geſtrigen Vollſitzung der Repara-

tionskonferenz, die über zwei Stunden dauerte,
wurde das von der deutſchen Delegation aus-
gearbeitete Memorandum als weiteres Mate-
rial zur Diskuſſion unterbreitet. Das deutſche
Memorandum beginnt mit einer Klarlegung
der geſamten Wirtſchaftslage Deutſchlands und

enthält auch Annnitätenzahlen über
Reparationen.

Ueber den Jnhalt dieſes Schriftſtückes fand
eine Diskuſſtion ſtatt, nach deren Beendigung
die Konferenz beſchloß, das geſamte, zur Ver-
fügung ſtehende Material über die Zahlen
einem Unterausſchuß, und zwar dem Unter-
ausſchuß Revelſtoke, zur Bearbeitung zu über-
weiſen. Dieſer Unterausſchuß, in dem
Deutſchland vorausſichtlich durch Reichsbank-
präſident Dr. Schacht vertreten ſein wird, wird
ſeine erſte Vollſitzung heute vormittag 11 Uhr
abhalten. Die nächſte Vollſitzung der Konferenz
wird erſt nach Abſchluß der Arbeiten des
Unterausſchuſſes Revelſtoke ſtattfinden.

Der geſtrige Beſchluß bedeutet eine
Weiterführung der Verhandlungen. Es iſt
beſchloſſen worden, vorläufig über den Jn-
halt des deutſchen Memorandums keine
näheren Angaben zu machen.

1,65 Milliarden.
Jn Pariſer Konferenzkreiſen verlautet ge-

rüchtweiſe, daß das geſtern von ber deutſchen
Delegation der Reparationskonferenz über-
reichte Memorandum auf 37 Jahre Annui-
täten von 1650 Millionen Mark vorſieht.
Die dem Reichsaußenminiſter nahe-

9 9ſtehende „Kölniſche Zeitung
veröffentlicht folgendes Telegramm ihres
Pariſer Korreſpondenten: Da auf der Gegen-
ſeite die vereinbarte Diskretion wegen der von
den Deutſchen genannten Zahlen nicht gewahrt
wurde, und auch weiterhin zu durchſichtigen
Zwecken irreführende Meldungen in die Welt
geſetzt werden, ſo beſteht

kein Anlaß mehr, länger Verſteck zu
ſpielen,

mit unſerer Kenntnis der Dinge zurückzuhal-
ten und die richtige Jahreszahl zu ver-
ſchweigen.

Die deutſchen Sachverſtändigen haben eine
ſich gleichbleibende, auf eine Zahlungsdauer
von 37 Jahren beſchränkte Jahresleiſtung
von 1650 Millionen vorgeſchlagen.

Wie nach den bisherigen Verhandlungen
ohne weiteres anzunehmen iſt, dürfte dieſe
von deutſcher Seite als tragbar erklärte
Jahresleiſtung ſelbſt aus drei Teilen be-
ſtehen, 1. einer transfergeſchützten, 2. einer
transferungeſchützten Summe und ſchließlich
aus Sachleiſtungen, die noch etwa 10 Jahre
mit abſteigender Staffelung geliefert würden.

Gleichfalls aus dem Gang der früheren
Verhandlungen kann wohl geſchloſſen wer
den, daß die deutſchen Sachverſtändigen einen
Transferſchutz für wenigſtens die Hälfte der
in Vorſchlag gebrachten Jahresleiſtung ver-
langen, ſo daß transferungeſchützt ungefähr
800 Millionen Mark blieben.
Die Forderung der Gegenſeite beginnt mit

einer Mindeſtleiſtung von 1800 Millionen und
ziemlich raſch anſteigend bis zu einer End-
ſumme im 37. Jahr bis 2450 Millionen, ſo daß

de 18. W
c

ſich eine Durchſchnittsjahresleiſtung von unge-
fähr 2200 Millionen ergeben würde.
37 Jahren ſollten dann weitere 21 Jahre lang
1700 Millionen jährlich fällig ſein mit der
Möglichkeit, dieſe unter Berechnung des
Degeumertes s im voraus abzuleiſten. Die
Transferklauſel würde nach der
Forderung der Gegenſeite über-anpt ausgeſchaltet werden.

So klafft zahlenmäßig ein Unterſchied von
jährlich etwa 550 Millionen Goldmark, und
ebenſo beſteht ein tiefer Gegenſatz der Mei-
nungen über den Transferſchutz, während
gleichzeitig von deutſcher Seite eine Ver-
längerung der Jahresleiſtungen über
37 Jahre hinaus abgelehnt wird.

Frankreich lehnk ab.
Die amtliche franzöſiſche Havasagentur

meldet: Es ergebe ſich aus Nachrichten qus
gutunterrichteten Kreiſen, daß Dr. Schacht und
ſeine Kollegen der Anſicht ſeien, daß die end
gültige Regelung ſich auf 37 Jahreszahlungen
in gleicher Höhe von ungefähr 1650 Millionen
Mark erſtrecken dürfte.

Wenn dieſe Nachrichten richtig ſeien, wie
dies anzunehmen ſei, dann würden die dent-
ſchen Gegenvorſchläge etwa 264 Milliarden
Mark Gegenwartswert darſtellen, was alſo
genan ausreichen würde, um die Rückzahlung
der interalliierten Schulden zu decken
(24 Milliarden), ferner den Zinſendienſt für
die Dawesanleihe (1 Milliarde) und die von
den Vereinigten Staaten geforderten Sum-
men für die Erſtattung der amerikaniſchen
Beſatzungskoſten (1 Milliarde 400 Millionen
Mark). Es würde mithin kein Reſtbetrag
für die eigentlichen Reparationen übrig
bleiben. Das Havaskommuniqué bez wei
felt, daß die von der deutſchen Delegation
gemachten ziffernmäßigen Angebote Aus
ſicht hätten, bei den Delegationen der
Gläubigermächte irgend welchen Er-
folg zu haben, und erklärt, es ſei übri-
gens angebracht, hervorzuheben, daß die
„Gegenvorſchläge“ vollkommen außer-
halb deſſen lägen, was die ame-
rikaniſche Delegation a m28. März als eine für alle an-
nehmbare Diskuſſionsgrundlage ange
ſehen habe.

An der Richtigkeit der Meldungen über
das deutſche Angebot iſt kaum mehr zu zwei-

feln. Durchaus rätſelhaft iſt, wie die deut
ſchen Sachverſtändigen und die Reichsregie
rung deren Einverſtändnis mit dem Vor-
ſchlag angenommen werden muß ſich die
Möglichkeit der Aufbringung von 1,6 Mil
liarden Mark im Jahre denken, obendrein
unter Teilverzicht auf den Währungsſchutz
und unter allmählichem Wegfall der Sach-
lieferungen.

Ebenſowenig iſt zu verſtehen, daß man mit
dem Angebot nicht bis nach den engliſchen
Wahlen (Ende Mai) gewartet hat, trotzdem
die Vorſtöße Lloyd Georges und des Ar-
beiterparteilers Snowden die Möglichkeit
einer ſehr weitgehenden Aenderung der ge-
ſamten außenpolitiſchen Lage und damit
auch der Vorausſetzungen für die Repa-
rationslöſung als durchaus möglich erſchei-
nen laſſen.

e

20 Prozent Mindereinnahme
des Reiches im März.
Die Einnahmen des Reiches an Beſitz-

und Verkehrsſtenern betragen im März 271,9
und an Zoll- und Verbrauchsſteuern 228,5.
Mithin insgeſamt 500,4 Millionen Mark.
Gegen den Februar ergibt ſich
eine Mindereinnahme von 103,4
Millionen Mark.

Für das geſamte Finanzfjahr ſtellen ſich die
entſprechenden Ziffern auf 6143,1 und
mithin insgeſamt auf 9022,7 Millionen Mark.
Gegenüber dem Voranſchlag von 8862 bedeutet
dies ein Mehraufkommen von 160,7 Millionen.

r

Das Geſamtmehraufkommen von 160,7 Mil-

2877,6,

lionen iſt höchſt erfreulich und iſt eine Folge
der guten Wirtſchaftskonjunktur des Sommers

handlungen

1927. Dagegen iſt der Einnahmerückgang von
20 Prozent vom Februar zum März ein ganz
außerordentlich ernſtes Zeichen, denn es beſagt
einen Umſatz- und Einnahmerückgang der
Wirtſchaftsbetriebe um ebenfalls etwa 20 Pro-
zent. Und dabei iſt eine neue große Lohn-
bewegung im ganzen Reiche im Gange, für die,
nach den Ziffern der Reichseinnahmen zu
ſchließen, die Betriebseinnahmen durchaus
fehlen.

D A. Z.“ haben die geſtrigen Ver-
zwiſchen dem Reich und den

D.-Banken zu dem Ergebnis geführt, daß der
vor wenigen Tagen zurückgezahlte 150-Mil-
lionenkredit dem Reich erneut zur Verfügung
geſtellt wird. Es handelt ſich diesmal um
einen Kredit, den nicht 'allein die vier ſeiner-
zeit beteiligten D.-Banken geben, ſondern an
dem die ſämtlichen im Reichsankleihekonſortium
vereinigten Banken beteiligt ſind.

Laut

Nach

Nummer 90

Deutſchland bietet 1,65 mMilliarden auf 37 Jahre.
Das deutſche Memorandum. Teilweiſer Verzicht auf Transferſchutz. Allmählicher Wegfall der Sachlieferungen.

Londoner Senſafion.
Die Labourparkty gegen die

Schuldenregelungen.
London hat eine gänzlich unerwartete Sen-

fotion von höchſter politiſcher Bedeutung er-
lebt:

In der Unterhausdzbatte über den Etat kri-
tiſierte der Arbeiterparteiler Snowden ſcharf
die Regelung, die Großbritannien mit ſeinen
Schuldnern auf dem Kontinent getroffen hat,
und ſagte, niemals ſei eine ſkanda-
löſere Transaktion von einembritiſchen Miniſter durchgeführt
worden.

„Frankreich hat vier Fünftel ſeiner
Schuld nicht anerkannt. Es gab viele Eng-
läyder, die während des Krieges Frankreich
aus patriotiſchen Gründen Geld geliehen
haben, die jetzt ſo gut wie ruiniert ſind, weil
Frankreich ſich von ſeinen nationalen Verpflich-
tungen gedrückt hat. Und während dieſer Jahre
ging es Frankreich von allen Ländern Europas
am beſten. Seine Jnduſtrien blühten, und es
kannte keine Arbeitsloſigkeit. Amerika ſchloß
einen beſſeren Handel mit Frankreich ab.

Der Fall Jtaliensiſt noch ſchlim-
mer. Eine Geſamtſchuld von 610 Millionen
Pfund iſt gegen eine Geſamtſumme von 207
Millionen Pfund eingetauſcht worden. Wenn
Jtalien und Frankreich es ſich leiſten konnten,
die Vereinigten Staaten zu bezahlen, ſo konn-
ten ſie es ſich auch leiſten, England zu bezahlen,
weil England für Frankreich getan hat, was
die Vereinigten Staaten nicht für Frankreich
getan haben. Ohne britiſche Hilfe an
Geldund Menſchen wäre Frankreich
heute nicht ein unabhängiges Land.

Vielleicht der ſchlimmſte Punkt in dem Ab-
kommen, das Churchill abgeſchloſſen hat, iſt, daß,
wenn Großbritannien je von dieſen Annui-
täten und den deutſchen Reparationen mehr
erhält, als ſeine Zahlungen an die Vereinigten
Staaten betragen, es dann die Höhe der Annui-
täten, die es von ſeinen kontinentalen Schuld-
nern erhält, vermindern muß.“

Snowden fuhr fort: „Es darf nicht vergeſſen
werden, daß wir niemals den Grundſatz der
Balfour-Note unterſchrieben haben. Jch bin der
Anſicht, daß dies eine ſchändliche Note war.“

Hier fragte der Schatzkanzler Churchill:
„Meinen Sie die Arbeiterpartei?“ Snowden
antwortete: „Ja, die Arbeiterpartei.
Sicher haben wir es nicht getan, und wir be-
halten es uns vor, wenn es die Umſtände er-
geben, die Bedingungen dieſer Note
zurückzuweiſen. Wir würden es be
ſtimmt tun.“

Hier unterbrach Churchill Snowden und
ſagte: „Die Grundſätze der Balfour-Note ſind
in einem Abkommen eingeſchloſſen worden, das
zwiſchen uns und Frankreich ſowie zwiſchen
uns und Italien getroffen worden iſt.“ Chur-
chill bezeichnet es als ſehr gefährlich, wenn
Snowden, der erwarte, in der Zu
kunft ein hohes Regierungs amt
einzunehmen, derartiges über Ab-
machungen ſage, die zwiſchen England und aus-
wärtigen Ländern abgeſchloſſen worben ſeien,
was Zahlungen gefährden könne, die jetzt er-
folgen und auf die England dieſes Jahr rechnet.

Snowden wies den Gedanken zurück, daß
alles, was von der jetzigen britiſchen Regierung
unternommen wird, jede andere Partei ver-
pflichte, und ſagte, außerdem habe Frankreich
dieſes Abkommen nicht ratifiziert, das keine
enögültige Regelung, ſondern nur eine zeit-
weilige Vereinbarung ſei und ſicher wieder zu
weiterer Erwägung kommen muß. Wenn
Churchill dieſelben Regelungen mit den euro-
päiſchen Ländern getroffen hätte, die dieſe mit
Amerika getroffen haben, ſo würde England
zweimal ſo viel erhalten wie es augenblicklich
erhält.

Die Wirkung von Snowdens „Handgranate“
in Waſhington, Paris und Rom iſt ſo nach
haltig geweſen, daß das s engliſche Kabinett zu-
ſammentrat, um zur Lage Stellung zu nehmen.
Auch in der engliſchen Preſſe kommt ſtarke Er-
regung über den gänzlich unerwarteten Vor-
ſtoß der Arbeiterpartei zum Ausdruck.



Namens der Regierung erklärte der
Kriegsminiſter geſtern im Unterhaus in Be-
antwortung der Ausführungen Snowdens:

„Wir waren geſtern alle ſehr überraſcht und
erſtaunt durch die Erklärung, die Snowden ab
gab, daß er und ſeine Partei, wenn ſie wieder
zur Macht komme, ſich für befugt erachten wür-
den, den fundamentalen Grundſatz
der Balfournote zurückzuweiſen, nämlich
daß Großbritannien an Schulden und Repara-
tionen nicht mehr von Europa nehmen ſolle,
als erforderlich iſt, um unſere eigenen Ver-
pflichtungen gegenüber den Vereinigten
Staaten zu erfüllen. Dieſer Grundſatz iſt ſeit
ſieben Jahren die Grundlage der Be-
handlung der europäiſchen Schul-
denprobleme von ſeiten jeder Regierung
geweſen, die bisher im Amte geweſen iſt.

Der Grundſatz der Balfournote iſt auch die
Grundlage unſerer Politik gegenüber der Sach-
verſtändigenunterſuchung, die jetzt in Paris im
Gange iſt. Große Hoffnung iſt an dieſe Sach-
verſtändigenkommiſſion geknüpft worden, nicht
nur auf dem Gebiete der Finanz, ſondern als
ein weiterer Beitrag zur Befriedung Europas
und zur Befreiung Deutſchlands von fremder
Beſatzung. Es iſt ſicher ein mutwilliger und
unverantwortlicher Akt, der durch nichts ver-
anlaßt worden iſt, wenn Snowden und ſeine
Partei jetzt drohen, den Grundſatz zurückzu-
weiſen, auf dem jeder Schritt vorwärts in Rich-
tung des europäiſchen Friedens und „Wieder-
auſbaues unternommen worden iſt.“

Snowden erklärte hierauf, er wolle
keinerlei Entſchuldigung für das, was er
geſtern erklärt habe, ausſprechen. Die Poli-
tik der Arbeiterpartei ſei die Be-
günſtigung einer allgemeinenStreichung der Schulden und Re
parationen. Er ſei genügend Engländer,
um ſich nicht damit zu begnügen, zuzuſehen,
wie ſein Land und ſein Volk zum
Nutzen anderer Länder weißblute,
denen es weit beſſer gehe als Eng-
l and. Glaube die Regierung, daß die augen
blickliche Lage mit Bezug auf internationale
Schulden und Reparationen dauernd ſein
werde? Gäbe es irgend jemand, der der An
ſicht ſei, daß das getroffene Schuldenabkommen
ohne Aenderung während der nächſten 60 Jahre
in Kraft bleiben werde? Niemand glaube dies.
Soll man niemals ſuchen, durch Verhand-
lungen eine Aenderung in Bedingungen her-
beizuführen?

Der Führer der Arbeiterpartei, Mac-
donald, äußerte ſich ſehr vorſichtig. Er deu-
tete an, daß er mit der Schärfe von Snowdens
Wendungen nicht ganz einverſtanden ſei und
erinnerte daran, daß die Arbeiterpartei
immer für eine großmütige Rege-
lung der Schulden eingetreten ſei.
Er verſicherte, ſeine Partei beabſichtige
nicht, irgendwelche internatio-
nalen Ver pflichtungen zu ver-leugnen. Aber es ſei doch erlaubt zu
fragen, ob die Kriegsſchuldenlaſt in gerechter
Weiſe verteilt worden ſet.

Engliſche Noke zu den franzöſiſchen
Quarankänemaßnahmen.

Die britiſche Botſchaft in Paris hat geſtern
im franzöſiſchen Auswärtigen Amt eine Note
überreicht, in der auf die Verſchiebung des
Jnkrafttretens der neuen franzöſiſchen Be-
ſtimmungen über den Jmpfzwang gegen
Pocken für aus England eintreffende Reiſende
gedrungen wird, ſolange die Beſprechungen,
die zwiſchen den beiden Regierungen über
dieſe Frage geführt werden, noch im Gange
ſind. Die franzöſiſchen Quarantänemaßnahmen
wurden darauf einſtweilen aufgehoben.

Was waren Sie für ein
Schüler?

Antworten
von Graf Arco, Direktor der Telefunkengeſellſchaft:

Bis zu meinem fünfzigſten Lebensjahr habe ich
in regelmäßigen Zeitabſtänden von der Schule
geträumt. Angſtträume waren es.

Mir ging es auf der Schule faſt immer ſchlecht.
Bis zur Obertertia, in der ich ſitzen blieb, gehörte
ich zu den drei ſchlechteſten Schülern. Veim
Abiturium wurde mir geraten, freiwillig zurück-
zutreten. Nun büffelte ich drauflos und ſetzte es
durch, daß ich vom Mündlichen befreit wurde.
Das war mein Glück. Denn ſonſt wäre ich totſicher
durchgefallen.

Beſondere Schwierigkeiten bereitete mir der
Geſchichtsunterricht. Zu den größten Nachteilen
der Schule gehörten bei mir die Strafmaßnahmen
der Eltern bei ſchlechten Zenſuren. Mir wurden
meine geliebten Dampfmaſchinen, Lie ich mir
ſelbſt konſtrulert hatte, weggenommen.

Abſchließend kann ich nur ſagen, daß die Schul
it zu den ſchwerſten Epochen meines Lebens

gehört.
Von Käte Dorſch:

Käte Dorſch, gingen Sie gern in die„Hallo
Schule

„Nö.“
„Wieſo nicht?“
„Die fremden Sprachen machten mir großes

Kopfzerbrechen.“
„Welches Fach liebten Sie beſonders
„Turnen und deutſchen Aufſatz. Jch habe ſogar

einmal einen Dichtpreis auf der Schule be-
kommen.“

Kind Sie einmal ſitzen geblieben
„Nö.“

Von Alfred Döblin, dem Dichter:
Jch wurde in der Schule maßlos gequält. Man

behandelte mich als Rebellen und Aufrührer. Den
Achtzehnjährigen ſchlug man noch. Als zwanzig-
jähriger wurde ich auf eine Strafbank geſetzt.

Jn der Quinta war ich noch ein guter Schüler
geweſen. Später aber wurden meine Leiſtungen

Die indiſche Gefahr.
Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus

Kalkutta: Die Revolutionsbewegung hat auf
Madras und die Jnſel Ceylon übergegriffen.
Kämpfe zwiſchen Aufrührern und Truppen
haben in Madras ſtattgefunden, wobei es
viele Tote und Verwundete gegeben hat.
Die Rückwirkungen der Unruhen auf den
Handel ſind beträchtliche.

Auch die Londoner „Times“ gibt jetzt m
ihrem Situationsbericht aus Jndien die ernſte
Zuſpitzung der Lage in Jndien zu.

Das Blatt ſchreibt, eine der ſchwer
ſten Kriſen der britiſchen Welt
geltung bereite ſich vor, die größte Auf
merkſamkeit und rechtzeitige Bereitſchaft
verlange.

M..
Die Streikgefahr bei der Reichsbahn wächſt.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Die Reichs
bahn hat bekanntlich in einer Verlautbarung
bekanntgegeben, daß ſie unter den gegenwärti-
gen Verhältniſſen nicht in der Lage ſei, den
Lohnforderungen der Arbeiterſchaft nachzu-
kommen. Dieſe Verlautbarung iſt erfolgt,
nachdem zwiſchen den Vertretern des Reiches,
Preußens und anderer Länder, ſowie der Poſt
eine eingehende Verhandlung über dieſe Frage
ſtattgefunden hat. Bei dieſer Beſprechung
erklärte die Reichsbahn, daß auch eine Teilhilfe
nicht möglich ſei, daß zum Beiſpiel bei einer
Angleichung der Lohnklaſſe I an II und bei
einer Lohnerhöhung von nur 4 Pf. ein Betrag
von 8 Millionen Mark herauskäme, der ſich
um weitere 2 Millionen Mark erhöhen müßte,
wenn die dann notwendigen Zuſchläge für das
Gedingeverfahren uſw. hinzukämen.

Unter dieſen Umſtänden dürfte eine Ver-
ſtändigung zwiſchen der Reichsbahn und dem
Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbund
kaum noch Ausſicht auf Erfolg haben. Die
marxiſtiſchen Eiſenbahnergewerkſchaften im
Reich haben infolgedeſſen in den letzten
Tagen eine ſehr intenſive Tätigkeit entfaltet,
die ſich mit Vorbereitungen für eine Kampf-

bewegung beſchäftigt. Aus gewiſſen An
zeichen iſt erkennbar, daß eine erhöhte
Streikbewegung beſonders in Sachſen und
in den Bezirken Halle, Kaſſel und Frankfurt
am Main ſich bemerkbar macht. Auch in
Berlin beſteht die Gefahr einer Arbeits
niederlegung.

Ergänzend wird mitgeteilt: Die Reichsbahn
hat auf Grund des bei ihr von den Spitzen
gewerkſchaften eingegangenen Schreibens eine
Verbindung mit den Reichsreſſorts zwecks
einer nochmaligen Beſprechung der Lage auf-
genommen. Da die Neubildung der Reichs-
regierung erſt jetzt erfolgt iſt, hat eine Be-
ſprechung bisher noch nicht ſtattgefunden. Vor-
ausſichtlich wird eine ſolche in den nächſten
Tagen erfolgen. Bekanntlich haben die
Spitzengewerkſchaften ſich dafür eingeſetzt,
während dieſer Zeit Streik nach Möglichkeit
zu verhindern.

Es muß im Intereſſe der ſtetigen Weiter-
entwicklung der Wirtſchaft gefordert werden,
daß der Lohnſtreit bei der Eiſenbahn erſt
nach Abſchluß der Pariſer Verhandlungen
ansgetragen wird.

A. en e LHarkes Arkeil im
Beidenflekher Bauernprozeß

Aus Jtzehoe wird gemeldet: Jn dem
großen Prozeß gegen die Beidenflether Bau-
ern, die ſich gegen die Pfändung von Vieh-
mengen wegen rückſtändiger Steuern auf-
gelehnt hatten, ſprach das Gericht geſtern das
Urteil. Die Angeklagten Heinrich Kock und
Albert Kühl wurden zu je 8 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Außerdem wurden zu je
6 Monaten Gefängnis mit jähriger Bewäh-
rungsfriſt und Zahlung einer Geldbuße von
150 Mark 23 Angeklagte verurteilt. Der An-
geklagte Hanſen wurde zu einer Geldſtrafe
von 150 Mark, verurteilt, evtl. zu 10 Tagen
Gefängnis. 32 Angeklagte wurden frei-
geſprochen.

Den zu ſechs Monaten Verurteilten wird
eine Bewährungsfriſt von drei Jahren zu-
geſtanden. Ob die beiden zu acht Monaten
Gefängnis Verurteilten Bewährungsfriſt er
halten, iſt noch nicht entſchieden. Die zu
ſechs Monaten Gefängnis Verurteilten haben
150 Mark Geldſtrafe zu zahlen. Die Koſten
des Prozeſſes trägt die Staatskaſſe.

Jn der Urteilsbegründung
heißt es: Wer das Geſetz antaſtet, muß beſtraft
werden. Die Angeklagten ſeien an ſich ruhige
und nüchterne Menſchen. Das Gericht ſeit über-
zeugt davon, daß ſie ſich tatſächlich in einer
wirtſchaftlichen Notlage befänden, einer Lage,
die freilich oft auch durch perſönliches Miß-
geſchick verſchärft worden ſei. Not dürfe
freilich nicht jein Grund ſein, um
das Geſetz zu übertreten! Bei einem
Teil der Angeklagten müſſe Aufruhr, wenn
auch unter Zubilligung mildernder Umſtände,
bejaht werden. Auch die Gewaltanwendung ſei
zu bejahen.

in der Schule von Jahr zu Jahr ſchlechter. Daran
waren die geiſtigen Phyſiognomien der Lehrer
ſchuld. Es waren Verärgerte, Philiſter.

Einmal wurden unter meinen Schulbüchern
Schopenhauer und Kant gefunden. Da ſagte der
Ordinarius: „Sie können auch was Beſſeres tun,
als das zu leſen.“

Als ich mein Abiturium in der Taſche hatte,
ſpie ich zu der letzten Stufe der Schulfreitreppe
aus, ſo ekelhaft war mir die Schule.

Von Leonhard Frank, dem Dramatiker:
Jch war ein ſo ſchlechter Schüler, daß ich über-

haupt nicht mehr aufgerufen wurde, weil von mir
doch nichts zu erwarten ſei. Außer im Turnenund im Spree chnen verſagte ich in allen Fächern.

Die Rechenſtunde machte mir deshalb Spaß, weil
man da auſſpringen durfte, um die richtigen
Reſultate über zwei Bänke hinweg hinaus zu
aſien Jm deutſchen Aufſatz war ich ſehr mangel-

aft.

Von Erich Kleiber, Generalmuſikdirektor
der Berliner Staatsoper:

Jch war ein ſehr guter Schüler, zweimal ſogar
Primus. Beſonders Gutes leiſtete ich in
fremden Sprachen, wogegen ich in Mathematik
verſagte. Auf dem Konſervatorium in Prag
wurde ich relegiert, da ich zu oft den Unterricht
ſchwänzte. Jch ging eben lieber ins Theater.

Von Fritz Lang, Filmregiſſeur der Ufa:
Sie beſchwören mit Jhrer Frage eine Zeit

herauf, die zwar in der Erinnerung die Patina
des Luſtigen erhalten hat, die aber, wenn ich's
ehrlich ſagen ſoll, manchmal recht unangenehm
war.

Alſo, mir iſt es in der Schule gar nicht gut
gegangen. Sogar im Zeichnen oder gerade im
Zeichnen wollte man nix von mir wiſſen. Dafür
bin ich dann auch Maler geworden.

Manchmal im Halbſchlummer habe ich eine
ißlehe Angſt, daß ich noch mal zur Schule
müßte.

Von Fritz Kortner, dem Schauſpieler:
Nein, gern bin ich nicht in die Schule ge-

gangen. Wenn Sie mich fragen, ob ich in einemFach Beſonderes geleiſtet habe, ſo muß ich Jhnen

Vor der Urteilsverkündung waren alle
Zugangsſtraßen nach Jtzehoe polizeilich be
ſetzt, um etwaige Demonſtrationen zu verhin
dern. Auf dem Markt und vor dem Rat-
haus, wo die Gerichtsverhandlung ſtattfand,
waren Poſten aufgezogen. Die Eingänge des
Rathauſes waren beſetzt, alle Eintretenden
wurden einer Kontrolle unterworfen.
Die Urteilsbegründung wurde mit fieber-

hafter Spannung erwartet. Auf dem Platz
vor dem Rathaus hatten ſich bereits in den
Vormittagsſtunden trotz ſchärfſter Abſperrmaß-
nahmen viele Hunderte aus nahen und ent-
fernten Dörfern eingefunden. Das in An-
betracht der Verhältniſſe außerordentlich
ſchwere Urteil wurde ruhig entgegengenommen.
Nach der Verkündung begaben ſich die Ver-
urteilten in das Lokal Freudenthal, wo ſich
rund 300 Perſonen einfanden und die durch das
Urteil geſchaffene Lage beſprachen.

Die herabgeriſſene Reichsfahne.
Die Bauern Lenz, Litz, die am 13. Auguſt

vorigen Jahres eine aus Anlaß der Schulver-
faſſungsfeier gehißte Reichsfahne herunter-
holten, wurden vom Landgericht Stolp zu je
drei Wochen Gefängnis verurteilt, ebenſo der
Landbundobmann Wandtke. Das erſtinſtanz-
liche Urteil hatte auf Freiſpruch gelautet mit
der Begründung, daß ein Zwang zur Beflag-
gung des Schulgebäudes nicht vorgelegen habe.

16 Milliarden landwirtſchaftliche
Schulden.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags
begann die Beratung des Haushalts des
Reichs miniſteriums für Ernährung und Land-
wirtſchaft, der eine Ausgabe von 32 596 775
vorſieht, und zwar als Zuſchuß beim ordent-
lichen Haushalt 3024 Mill. RM.

wahrheitsgemäß antworten, daß ich alle Fächer

abſcheulich langweilig gefunden habe. Das
Schrecklichſte der Schrecken aber war Mathematik,

Von Conrad Veidt:-
Es war einmal auf dem Preſſeball.
Da redete ein Herr im Frack mich an: Guten

Tag, Herr Veidt. Kennen Sie mich noch?“
ch ſah ihn an, zuckte mit den Schultern und

ſagte: „Nein.“
„Nun, denken Sie genauer nach.“
Jch ſchaute ihn mir noch einmal an.
Da durchzuckte es mich. „Trugen Sie nicht

früher einen Bart?“ fragte ich zurück.
Der Mann war mein letzter Ordinarius, der

mich durchs Abitur ſaußen ließ. Ein luſtiges Zu-
ſammentreffen jedenfalls.

Meine Leiſtungen im deutſchen Aufſatz und im
Turnen brachten mich bis zur Oberprima. Zum
Abiturium aber reichte es nicht.

Manchmal, wenn ich viel Aerger habe, träume
ich nachts von Zuſammenſtößen mit meinem
Mathematikprofeſſor.

Der Duckmenſch.
n den Zink-Minen von Broken Hill in

Nord-Rhodeſia (Afrika) wurde kürzlich durch einen
Minenarbeiter ein iſolierter Schädel ohne Unter
kiefer gefunden, der nach dem Urteil maßgebender
Gelehrter eine bis jetzt un bekannte Abart
des Neandertal- Menſchen darſtellen ſoll.
Die Bezeichnung „Duckmenſch“ ſtammt wohl da
her, daß wie beim Neandertaler die Kinnpartie ſo
ſtark ausgebildet iſt, daß die verhältnismäßig
ſchwachen Halswirbelknochen ein a re ch t e s
Tragen des Kopfes nicht zulaſſen. Das
Jntereſſante an der Entdeckung iſt, daß ſich die
Gelehrten geirrt zu haben ſcheinen und daß es ſich
gar nicht um einen prähiſtoriſchen Menſchen han-
deln ſoll. Der Schädel hat nämlich ſowohl auf
der rechten wie zu der linken Seite zwei kleine
Oeffnungen, ſo daß man annehmen könnte, daß
hier ein modernes Mantelgeſchoß durchgegangen
wäre. Es wird alſo ein Jndividuum erſchoſſen
worden und von irgend jemand in die Höhle ge-
ſchleppt ſein. Der Gewinn des Fundes wäre

e a Abg. Schmidt Köpenik(Soz.) machte auf die Notwendigkeit für dieLanhwirte aufmerkſam, ſich mehr als bisher
zuzuwenden. e

Landwirtſchaft im Oſten ſei mehr verſchuldet

Berichterſtatter

der Abſatzorganiſation

als der Weſten. Jm übrigen weigerte ſigj
der Redner ſehr bezeichnenderweiſe eine
beſonders große Notlage der Landwirtſchaft
anzuerkennen. Demgegenüber ſtellte Abg,
Frhr. von Richthofen (Dnatl.) feſt, daß ſich die
Geſamtverſchuldung der Land-
wirtſchaft von 6 auf 16 Milliarden
erhöht hat. Auch Abg. Beck-Oppeln (Ztr)
betont, daß die Verſchuldung der Landwirtſchaft
höher ſei, als die Regierung es dargeſtellt
habe. Die verſteckten Schulden ſeien nicht er
faßt, ſo z. B. die Löhne für Söhne und Töchter,
die bis zum 30. Lebensjahre und länger um
ſonſt mitarbeiten. Nicht ein einziger Bauer ſei
heute in der Lage, Einlagen bei den land-
ſchaftlichen Kaſſen zu machen.

Die Verlängerung
der Gewerbefkeuer.

Der Staatsrat ſtimmt zu.
Die Preußiſche Regierung hat dem Staats-

rat die in Ausſicht genommene Vorlage über
die Verlängerung der Gewerbeſteuer zuge-
leitet. Die Vorlage bedeutet eine Wiederho-
lung des urſprünglichen Entwurfes unter
Herauslaſſung der Beſteuerung
der freien Berufe.Gemäß dem Antrag des Haushaltaus-
ſchuſſes, beſchloß das Plenum des Staatsrats,
keine Einwendungen gegen die Vorlage zu
erheben.

Mietszuſchläge für Geſchäftsräume.
Der Wohnungsausſchuß des Preußiſchen

Landtags nahm
wonach das Staatsminiſterium erſucht wird,
auf die Gemeinden dahin einzuwirken, daß ſie
zur Hergabe von Darlehen unter günſtigen
Bedingungen öffentliche Mittel aus dem Haus
znisſteueraufkommen für die Beſeitti-
gung von Froſtſchäden (Reparatur-
hypotheken) zur Verfügung ſtellen.
nahme fand noch in abgeänderter Form ein
Antrag über Mietszuſchläge.
Danach ſoll das Staatsminiſterium prüfen, ob
und inwieweit Beſtimmungen zu treffen ſind
dahingehend, daß mit Rückſicht auf die größere
Abnutzung und das erhöhte Riſiko für Ge
ſchäftsräume Mietszuſchläge feſtgeſetzt werden
können, ob ferner angeſichts der erhöhten Ge
meindeabgaben eine Abgeltung erfolgen kan
Auch wird in dem Antrag angeregt, daß die er
höhten Betriebs- und Jnſtandhaltungskvſten
durch Einbau von Kanaliſationsanlagen uſw.
unter den Begriff „Zuſatzmiete“ fallen follen.

Auch Norwegen dankt für Trohfi.
Die norwegiſche Regierung hat auf das

Erſuchen der norwegiſchen Arbeiterpartei und

Norwegen zu geſtatten, nach Einholung eines
Gutachtens beim Juſtizminiſterium in Beant-
wortung des Antrages erklärt, daß ſie unge-
achtet der von den Antragſtellern vertretenen
Auffaſſung über das politiſche Aſylrecht ſich
nicht in der Lage ſehe, dem Erſuchen, Trotzkif
den Aufenthalt in Norwegen zu geſtatten,
ſtattzugeben, und zwar mit Rückſicht auf die
Schwierigkeiten, die ſich notwendigerweiſe aus
der Verpflichtung, über Trotzkis Sicherheit zu
wachen, ergeben müſſen.

Eine ungeheure Senſation hat in Süd
afrika die Entſcheidung des Juſtizminiſters
hervorgerufen, der das Gerichtsurteil

von 10 Hieben verurteilt worden war, weil er
einen Eingeborenen totgeprügelt hatte.

dann aber jedenfalls ein neues Wort, der „Duck
menſch“, eine Abart des Duckmäuſers und eine

Das „ſachliche“ Buch.

Jnhalt für die Landwirtſchaft Propaganda machen
ſollte, ſondern auch durch die

Stoff, den die Landwirte ſonſt ſe hätze.
auch noch eine ſehr nützliche Verwendung finden
kann.

Der Schutz vor Giftgaſen.
Der Bezirksverein GroßBerlin des Verei

Deutſcher Ehemiker veranſtaltet im Herrenhgf
einen Vortrag von Geheimrat Dr. R. Pſchſtt,
deſſen Thema lautet: „Die Gefahren der Ver
gaſung, die Notwendigkeit und die Möglichkeit der
Beſchaffung von Schutzmitteln“. Der Vortrag
mit Vorführungen von Schutzmaßnahmen ver
bunden. Geheimrat Pſchorr wird als weſentlich
ſten Teil ſeines Vortrages die Bekämpfung der
allgemein vorherrſchenden Meinung vornehmen
nach der es gegen Giftgaſe, ſei es im Gewerbe
es in ihrer militäriſchen Anwendung, keine Schutz
maßnahmen gäbe.

Ein unbekannter Tizian. Fürſt L. A. Trivul
zio hat ſeiner bekannten Kunſtſammlung, die den
ſeiner Familie gehörenden Palaſte in Mailand
untergebracht iſt, ein unbekanntes Meiſterwert
Tizians hinzugefügt. Es handelt ſich um da
Bildnis eines franzöſiſchen Barons, Mr. de Ara
mont, der in der Hand ein Bündel Pfeile hält
einen ſeidig glänzenden ſchwarzen Rock und als
einzigen Schmuck eine goldene Kette trägt.

Hochſchulnachrichten.

einen Antrag Ladendorff
(Wirtſchpt.) in etwas abgeänderter Faſſung an,

An

der Gewerkſchaften, Trotzki den Aufenthalt in

be
ſtätigte, durch das ein weißer Farmer außer
zu 10 Jahren Zuchthaus zu einer Prügelſtrafe

Verdeutſchung des bekannten homo ſulbaternus

Jn Amerika kam ein Volkswirt auf die Jdee
ein r zu ſchreiben, das nicht nur durch ſeinen

ü

Art ſeiner Her
ſtellung. Er fertigte das Buch nämlich perſönlich
aus Getreidehalmen an, um zu zeigen, daß dieſerr gering ſchätzen

Frankfurt. Die Ernennung des a o. Profeſſor
Dr. Max Wertheimer von der Univerſität Bern
zum ordentlichen Profeſſor der Pſychologie
Frankfurt am Main als Nachfolger von Pro
Friedrich Schumann iſt erfolgt.
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Aus Merſeburg.
Reuinſtandſetzung der Gräber.
Endlich, endlich iſt die Zeit gekommen, daß

in den Gärten gearbeitet werden kann. Ueber
all ſieht man fleißige Hände, die graben, hacken
und harken. Gemüſe und Blumen werden ge
ſät. Da wird gepflanzt. Wege und Beete
werden ſauber zurecht gemacht. Solch ein
ordentlicher Garten iſt dann wie ein Schmuck
des anliegenden Hauſes. Er zeugt von der
Ordnungsliebe, wie vom Schönheitsſinn ſeiner
Bewohner.

Auch eilt zurzeit mancher auf den Kirchhof,
um die Gräber ſeiner Lieben wieder inſtand
zu ſetzen. Jn anderen Jahren waren dieſe ja
ſchon zum Oſterfeſt fertig. Das hat ſich ver
ſpätet. Aber jetzt wird der Winterſchutz ab
genommen. Der Grabhügel wird neu ge-
wölbt und bepflanzt. Weithin ſind ja der
Efen und empfindlichere Zierſträucher er-
froren. Um die Gräber ſtreuen manche friſchen
Kies oder weißen Sand. Jn dieſer Beziehung
müßte allerdings Gleichmäßigkeit herrſchen.
Was es nicht geben ſollte, iſt, daß einzelne
Gräber völlig vernachläſſigt bleiben. Wenn
ſich gar keine Angehörigen finden, die ſich um
ein Grab bekümmern, ſollte die Friedhofsver-
waltung den Hügel nach einer gewiſſen Friſt
einebnen. Es genügt dann, wenn der Num-
mernſtein anzeigt, daß darunter jemand be-

graben iſt.
Nun muß aber eine Unſitte beklagt werden.

Es kommt immer wieder vor daß Leute,
die die Ruheſtätte ihrer Angehörigen in
tadelloſe Ordnung bringen, alte Kränze, aus-
gehacktes Unkraut, abgeſtorbene Blumen, zer-
brochene Blumentöpfe und ganz häßliche Blech-
büchſen, in denen einmal Blumenſträuße im
Waſſer ſtanden, auf ein benachbartes Grab,
auf den Weg, nicht von Gräbern belegte Plätze,
oder auch in irgend eine Ecke werfen. Das
verſchandelt dann den Geſamteindruck des
Friedhofs aufs höchſte. Wunderbar, daß ſo viele
kein Auge dafür haben. Es iſt das ein Zei-
chen ſogar auf dem Friedhofe des übertrie-
benen Jndividualismus und des mangelnden
Gemeinſchaftsgefühls. Allen Unrat, den man
von den Gräbern entfernt, ſollte man mit
nach Hauſe nehmen und auf die eigene Müll-
ſtätte werfen oder nur auf den von der Fried-
hofsverwaltung dafür angeordneten Platz
niederlegen, von wo er dann irgendwie ver-
wertet, vernichtet oder abgefahren wird.

Wo danach gehandelt wird, würden alle
Und es gereicht

olch ein Friedhof jeder Gemeinde zur Ehre.

Zugpvögel in den Schulen.
Jeder Lehrer kennt ſie, kein Lehrer ſchätzt

ſie. Es ſind jene Kinder, deren Eltern mehr
unterwegs als ſeßhaft ſind. Es handelt ſich
ebenſo um die Kinder wandernder Land-
arbeiter wie die des Jnduſtrieproletariers. So
plötzlich wie ſie auftauchen, verſchwinden ſie
wieder. Sie werden nirgends warm. Jhre
Kenntniſſe ſind meiſt gering. Für die Zeit
ihres Auſenthaltes belaſten ſie die Klaſſen.
Gefördert müſſen auch ſie werden. Kaum hat
der Lehrer ein perſönliches Verhältnis zu
ihnen gewonnen, ſo werden ſie wieder abge-
meldet. Oft ſind ſie nicht einmal ſo lange
da, daß ſie die Schulbücher, die in der Schule
des Ortes verlangt werden, beſitzen. Oft
genug kommt es vor, daß gerade kinderreiche
Familien von dieſer Wanderluſt beſeſſen ſind.
Solche Kinder ſind die eigentlichen Zugvögel
in den Schulklaſſen, ihre Ausbildung liegt
naturgemäß ſehr im argen.

Der letzke Weg.
Am Mittwochnachmittag fand auf dem Stadtfriedhof

die Beerdigung des verſtorbenen Regierungsamts-
gehilfen Günter ſtatt. Der Verſtorbene war im
Muſikleben der Stadt Merſeburg eine bekannte Perſön-
lichkeit. Die zahlreiche Beteiligung aus Muſikerkreiſen
legte davon Zeugnis ab. Er war Mitbegründer des
Philharmoniſchen Orcheſtervereins und des Beamten-
orcheſters. Jm Trauerzuge konnte man viele Beamte
der Regierung erblicken, unter ihnen Herrn Regierungs
präſidenten Grützner und Herrn Vizepräſidenten
Fehrmann. Der Verein ehemaliger 72er, dem der
Verſtorbene angehörte, gab ſeinem Mitglied das letzte
Geleit.

„Eigenheim“ wird dem Verkehr erſchloſſen.
Der Ausban der Clobikauner Straße be ginnt. Die Geduldsprobe geht zu Ende.

Am Mittwoch morgen begann man endlich
mit dem Ausbau der äußeren Clobikauer
Straße nach dem Eigenheim. Eingeleitet wurde
das große Werk durch die Anfahrt von Bord-
ſteinen, die in einer langen Reihe von der
Gartenſtraße ab auf der nördlichen Seite der
Straße hingelegt wurden. Schon am frühen
Vormittag entſtanden auf der Häuſerſeite der
Straße große Löcher, die dem Beſchauer an-
zeigten, daß es nunmehr ernſt wird mit dem
Ausbau. Am Ottoweg auf dem Bürgerſteig
wurde ſchließlich die Baubude errichtet, ſo daß
nunmehr alles beiſammen iſt, was zum
Straßenbau

im erſten Stadium
gehört. Ein Aufatmen geht durch ganze Reihen
der Benutzer dieſer Straße, die wie ein böſer
Alp auf dem Geſchäftsleben lag. Zwar wird
es noch eine gewiſſe Zeit dauern, ehe man ſich
der neuen Straße wird erfreuen können, aber
dieſe Geduldsprobe nimmt man als Endſpurt
2 einer ſo langen Zeit des Leidens gerne

in.
Mit einiger Sorge wird der Naturfreund

die lange Reihe ſchöner
alter Pappeln

auf dem nördlichen Straßenrande betrachten,
wenn der Ausbau der Straße an dieſer Stelle
ihre Beſeitigung erforderlich machte. Es iſt
ja ſchon manches Unerſetzbare dem Moloch
Verkehr zum Opfer gefallen, und wo es zu
vermeiden ging, hat man gewiß keine Koſten
geſcheut, alte Naturdenkmäler zu erhalten.
Auch hier ließe ſich mit wenig Unkoſten das
ſchöne Naturbild dieſer langen hohen Pappel-
reihe erhalten, wenn man den nördlichen Ab-
hang in der Breite des beabſichtigten Bürger-
ſteiges aufſchüttet. Die Breite des Fahr-
dammes von der Pappelreihe zum Bordſtein
der gegenüberliegenden Seite wäre immer
noch groß genug, um ein Ausweichen zweier
Fahrzeuge gut zu ermöglichen. Es fragt ſich

nur, ob der Beſitzer des Feldes unterhalb des
Abhanges zum Beſten der Allgemeinheit bereit
iſt, einen derartig breiten Streiſen abzutreten,
um für den Bürgerſteig den erforderlichen
Abhang zu erhalten.

Der Radfahrweg,
der von der Straße nach der Preußenſiedlung
ab nach dem „Eigenheim“ führt, ſollte nun
auch eine Verlängerung bis zurGartenſtraße erfahren. Den Umſtänden
nach iſt zu vermuten, daß man ſich mit dieſer
Abſicht trägt. Auch wäre es wünſchenswert,
daß dieſer Radfahrweg nunmehr durch Schi l-
der kenntlich gemacht würde Bekanntlirh
wird gerade die für Radfahrer beſtimmte
Strecke des Bürgerſteiges von den Fußgängern
benutzt, weil der eigentliche Bürgerſteig noch
immer faſt ungangbar iſt. Dafür benutzen
die Radfahrer größtenteils die Straßengoſſe
als Radfahrweg. Bei naſſem Wetter läßt ſich
dies naturgemäß nicht bewerkſtelligen, ſo daß
dann die

Klagen der Fußgänger
wegen der Benutzung des Bürgerſteiges auf
dem Radfahrweg durch Radfahrer berech-
tigt ſind.

Eine unſchöne Lücke bildet auf dem Bürger-
ſteig die Strecke halbwegs zwiſchen Ottoweg
und der Bäckerei, wo bis zur Mitte des
Bürgerſteiges kürzlich ein angrenzendes Feld-
ſtück nach der Rheinſtraße zu umgepflügt
wurde, ſo daß man wohl im Laufe des Som-
mers auf dem Bürgerſteig plötzlich vor einem
Aehrenfeld ſtehen wird. Auch ſind auf dieſer
Strecke noch keine Bäume auf dem Bürgexſteig
gepflanzt worden.

Vermutlich ſind hier im Ausbau der Straße
noch Schwierigkeiten zu überwinden, die ſich
der vollen Entwicklung hemmenö entgegen-
ſtellen. Auch dieſe Hemmungen werden die
Ausgeſtaltung dieſes Teiles des Weſtens nicht
aufhalten.

en

Wekkervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswertterwarte Weitmar.)
Das Abzugsgebiet iſt auf ſeinem nordſüdlichen

Weg mit ſeinem Kern nunmehr in Ungarn ange-
langt. Es hat jetzt Europa in ſeinem Bereich.
Jn klarer Nacht ſanken die Temperaturen der
tieferen Lagen infolge nachtlicher Ausſtrahlung
bei Reifbildung bis an den Gefrierpunkt. Der
Einfluß einer überſchreitenden, bis Skandinavien
ſich S Tiefdruckrinne wirkt ſich in Nord
deutſchland nur durch Aufkommen höherer Wolken
aus.

Vorherſage: Fortdauer des ſchönen
Wetters, nächtlicher Froſt, tagsüber heiter und
warm bei zunehmender Bewölkung.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Sfraßenreinigung.
Die Ortsſatzung über die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Stadt Merſeburg hat
noch nicht die Genehmigung der Aufſichtsbe-
hörde geſunden. Die nach der Bekanntmachung
im Amtsblatt vom 22. 11. 1928 Stück 45 ange-
ordnete Reinigung der Fahrdämme der Haupt-
durchgangsſtraßen durch die Straßenkehr-
maſchine hat, wie es der Zuſtand mancher
Straßen zeigt, allem Anſchein nach zu der
irrigen Annahme geführt, daß die Grund-
ſtückseigentümer nun von der polizeimäßigen
Straßenreinigung befreit ſeien.

Es wird nochmals erneut darauf hinge-
wieſen, daß bis zur endgültigen Regelung
der Straßenreinigung durch Errichtung einer
ſtädtiſchen Straßenreinigungsanſtalt die Tief-
bauverwaltung die Fahrdämme der Haupt-
durchgangsſtraßen der Stadt neben der nach
wie vor auf Grund der beſtehenden Obſervanz
durch die Anlieger vorzunehmenden polizei-

muß natürlich eine Zigarette sein, die die wertvollsten
Tabake enthält. Es muß eben BULGARIA-KRONE
sein, das Meisterstück der 5-Pfenniq-Zigaretten.

mäßigen Reinigung dreimal wöchentlich auf
Koſten der Stadt durch die Straßenreinigungs-
maſchine reinigen läßt. Dadurch ändert ſich
nichts an der für Merſeburg beſtehenden, auf
einer Obſervanz beruhenden Pflicht der An-
lieger zur polizeimäßigen Straßenreinigung.

Es handelt ſich bei dieſer Maßnahme lediglich
um eine Mehrreinigung über diebereits durch die Grundſtückseigentümer vor-
zunehmende Reinigung hinaus.

Ausbau des ſtädtiſchen
Waſſerwerkes.

Erweiterung der Pumpenanlage. Reinigung
des geſamten Rohrnetzes.

Die Steigerung der Waſſerabgabe im Ver-
ſorgungsgebiet des Waſſerwerkes der Stadt
Merſeburg läßt eine Erweiterung der vorhan-
denen Pumpenanlagen zweckmäßig erſcheinen.
Jn dem im Vorjahre erſtellten Pumpenhaus
wird die Aufſtellung zweier weiterer Pumpen-
und Maſchinen-Aggregate vorausſichtlich be-
ſchloſſen werden. Dieſe Maſchinen und Pum-
pen ſollen als Reſerve für die jetzt in Betrieb
befindlichen Dampf-Pumpen dienen. Sie weiſen
eine etwas größere Leiſtung auf als die letzten
Maſchinen. Es kommen zwei Dieſelmotoren
bewährter Bauart zur Aufſtellung, die durch
Riemenantrieb mit Kreiſelpumpen gekuppelt
werden. Die vorhandene Brunnenanlage wird
weiter in Betrieb gehalten, ebenſo der vorhan-
dene Sammelſchacht. Hier iſt eine Verlegung
einer Saugleitung geplant. Die Anlage wird
nach den modernſten Geſichtspunkten aus-
geführt. Mit der Ausführung ſoll alsbald be-
gonnen werden.

Gleichzeitig ſoll eine Reinigung des ge-
ſamten Stadtrohrnetzes durchgeführt werden.

Die zum Teil ſeit der Erbauung des
Waſſerwerkes Merſeburg liegenden Leitungen
haben im Laufe der Zeit Jnkruſtationen be-
kommen; dieſe ſollen nach einem bewährten
Reinigungsverfahren beſeitigt werden.

Motorſportklub und Parkplätze.
Gegen den „Grünen Markt“.

Vom Merſeburger Motorſportklub wird uns
geſchrieben

utoparkplätze werden durch die Polizei an
und beſtimmt. Bei einer ſolchen Ver

ehrsregelung m die Oeffentlichkeit ſehr inter
eſſiert. Der Merſeburger Automobilklub (ſjetzt
Motorſportklub) nimmt als Vertreter der Merſe
burger Automobiliſten zu der Frage Stellung.
Den ſogenannten Grünen Markt als Autopark-
platz anzuweiſen iſt aus den verſchiedenſten Grün
den zu verwerfen Es ſpcht dagegen die unüber-
Fgrn Ein und Ausfahrt zum Grünen Markt,

ie Unkoſten, da der Platz neu gepflaſtert werden
muß, die gut angewachſenen Bäume ſind im
Wege. Der Grüne Markt iſt der Zugang zu den
Häuſern und Tummelplatz für die Kinder der
Anlieger Ja, bei der Grundſtücken am Grünen
Markt iſt et in den Grundbüchern eingetragen
„unvermeſſener Hofraum“. Alſo ſteht garnicht
feſt, wie weit der Grüne Markt als Hofraum für
die Anlieger betrachten iſt.

Vor allen Dingen aber wäre die An und Ab
fahrt der Autos ſtörend für die Kirche und den
Gottesdienſt. Man mag zur Kirche ſtehen wieman will, eine abſichtliche Störung, wo ſolche zu

vermeiden ſe wird kein Menſch wollen. chon
das Vorbeifahren am Entenplan während des
Gottesdienſtes iſt für den Gottesdienſt ſtörend,
wie viel mehr müßte es da das An und Ab-
fahren der Autos ſein.

Wie ſchön iſt das Bild in Naumburg, Gera,
Jena uſw. bei dem Parken der Autos auf dem
Markte, und ſo kann man in vielen Städten be-
obachten, daß der Marktplatz zum Parken benutzt
wird. Ohne beſondere Unkoſten kann
das Parken in Merſeburg auf einem Teil des

Marktes
erfolgen. Man ſoll aber die kleinen Landwirte,
welche ſeit Jahrzehnten ihre ſelbſterzeugte Ware
auf dem Grünen Markt feilbieten, nicht verdrän-
gen. Dafür läßt ſich lieber ein Teil desMarktes zum Parken freihalten. An den Vor-
mittagen wird ſo wie ſo wenig geparkt und
abends iſt durch die Be-euchtung auf dem Markte
für eine beſſere Sicherheit der Autos geſorgt, da
bekanntlich an parkenden Wagen viel und gern

geſtohlen wird. tWir hoffen daß die Verkehrspolizei unſerem
Vorſchlage Rechnung tragen wird und nicht nach
dem Motto handelt, wie es leider vielfach ge-
ſchieht:

„Warum den einfacheren Weg gehen, wenn's
auch umſtändlicher und koſtſpieliger zu machen

iſt Merſeburger Motorſportklub,
Ortsgruppe des ADAC.

Das mitteldeutſche Handwerk.
Das mitteldeutſche Handwerk beſchäftigt an

Meiſtern, Geſellen, Lehrlingen und Angeſtellten
etwa 4 Millionen Perſonen, darunter etwa
124 Millionen Selbſtändige. Etwa ein Zehntel
aller ſelbſtändigen Handwerksbetriebe ent-
fallen auf den mitteldeutſchen Bezirk und
zwar ergeben ſich für die eiznelnen Teile
Mitteldeutſchlands folgende Zahlen: Bezirk
Magdeburg rund 30000, Merſeburg rund
28 000, Erfurt rund 10000, Thüringen rund
48 000, Anhalt rund 10000; insgeſamt: 126 000.

Eine Tracht Prügel am rechten Fleck.
Ein unangenehmes Erlebnis hatte am

Dienstag nachmittag ein alter Mann in der
Clobikauerſtraße. Eine Schar Kinder beſchäf-
tigte ſich hier mit Krieg ſpielen. Gegenſeitig
beſchoß man ſich mit Pfeilen, ohne auf die vor-
beigehenden Paſſanten Rückſicht zu nehmen. Als
nun in dieſem Moment der alte Mann den
Kampfplatz paſſierte, bekam er plötzlich ſolch
ein Geſchoß in das Geſicht, Einer der kleinen
Preisſchützen hatte ſich das Auge des Paſſanten
gewählt, denn der Pfeil ging ziemlich unter
das Auge. Zum Glück iſt kein weiteres Un-
heil entſtanden. Aber für den kleinen Schützen
folgte als Belohnung auf der Stelle eine ge-
hörige Tracht Prügel. Hoffentlich dient ſie dem
Unvorſichtigen zur Lehre!

Tierkadaver abliefern.
An die Abdeckereien Merſeburg und Lützen.

Das Amtsblatt für den Landkreis Merſe-
burg enthält folgende Bekanntmachung: „Es
wird erneut in Erinnerung gebracht, daß im
Landkreiſe Merſeburg anfallende Tierkadaver-
an die zuſtändigen Abdeckereien in Merſeburg
und Lützen abgeliefert werden müſſen.
widerhandlungen werden beſtraft.“

Zu

die im täglichen Leben benutzt werden. So be-
haupten Raucher zuweilen, sie könnten nicht
immer dieselbe Marke rauchen Dies trifft nur
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Wieder das Aufſpringen auf die
Straßenbahn.

Als die Müchelnſche Straßenbahn am Mitt-
ch kurz nach 18 Uhr bereits von der „Hölle“

wus in voller Fahrt war, verſuchte ein Fahrgaſt
och aufzuſpringen, glitt aber anſcheinend ab ün
wurde mitgeſchleift, ohne daß der zwiſchen Himmel
nd Erde Schwebende wagte, loszulaſſen. Erſt am
ingang des W konnte der Wagen
führer von der Gefahr in Kenntnis geſetzt
werden, ſo daß er hielt VPon der „Grünen
Linde“ bis hierher war der Unglückliche miteſchleppt worden, ohne jedo einkeren chaden
erleiden. Eine große enſchenmenge war

ge dieſes aufregenden Zwiſchenfalles

Abbruch von Baracken.
Länger als ein Jahrzehnt haben die Baracken

an der Landesverſicherungsanſtalt, die am Anſang des Krieges als Verwundelenlaz rett ge
baut wurden, helfen müſſen, die größte Not im
Wohnungselend zu mildern Viele Jahre haben
hier ganze Familien gewohnt und ſich ſo gut
es eben ging wohnlich eingerichtet. Jetzt iſt
durch den Umbau des Ambi- Grundſtückes in der
Steinſtraße zu Notwohnungen die Möglichkeit ge
worden, auch dieſen Notleidenden in den Baracken
ihr Recht z eine beſſere Unterkunft geworden.
Die meiſten Holzbauten ſind bereits geräumt, der
Reſt wird folgen. Das erſte Haus an der Ecke
Weiße Mauer Melchior-BrennerStraße ſchon
abgeriſſen, auch die Grundmauern ſind heraus-
genommen worden, um Neubauten, die r ge
plant ſind, Platz zu machen. Nachdem
Monaten die Baracken hinter der Gasanſtalt ent
fernt worden ſind werden nun auch hier die
letzten Reſte von der Oberfläche verſchwinden und
Merſeburg um eine Erinnerung an die Kriegs
jahre ärmer werden.

Tarffabſchluß im Bankgewerbe.
Wie uns der Deutſche Bankbeamtenverein mit-

teilt. haben die am 17 d. M. im Reichs
arbeitsminiſterium gepflogenen Verhandlungen

u einer freier m r Sowohlie am 31 März 1929 abgelaufene Gehalts-
regelung als auch der bis zum 3l1. Man 1930
laufende Manteltarif weroen bis zum 31. De-1930 verlängert. Eine Erhöhung der Ge

on vor

älter findet nicht ſtatt, dagegen wurde die Aus
r eine Sondeezahlung von jeeinew holben Monatseinkommen
vor 977 und nach ertigſtellung des Jahresabſchluſſes nun-
mehr vertraglich feſtgelegt.

Die Abſchlußſonderzohlung für 1928 muß bis
zum 30 April dieſes Jahres zur Ausſchüttung ge-
langen

Die Ueberſtundenbezahlung erfährt eine Ver-
änderung dahingehend, daß von der 97. Doppel-
wochenſtunde ab 1/400 bisher von der
103. Stunde ab 1/1600 (wie bisher) Monats
gehalt zu zahlen iſt

Dieſe Vereinbarung wurde von ſämtlichen am
Reichstarif beteiligten Verbänden angenommen.

Lehzkes Winkerkonzert.
Unſer Beamtenorcheſter veranſtaltete am

Mittwoch ſein letztes Winierkonzert und legte
damit wieder ein Zeugnis ſeines außerordent-
lichen Könnens ab. Sehr groß war die Zu-
hörerſchar, die die Darbietungen mit ſtarkem
Beifall lohnte. Man ſieht, der Kampf gegen
das Beamtenorcheſter hat ihm nichts geſchadet.
Im Gegenteil, jetzt und gerade an dieſem
Abend ſtellte ſich heraus, welche zahlreichen
Freunde das Orcheſter beſitzt. Und dieſe
Freunde verdient das Orcheſter.

Auch die geſtrige Spielfolge, die angefüllt
war mit Werken von Schubert, Wagner, Johann
Strauß, Brahms u. a., lieferte den Beweis, daß
das muſikaliſche Streben nach Verfeinerung in
unſerem Beamtenorcheſter durchaus gepflegt
wird. Es wäre ein Verbrechen an der Kunſt,
wollte man uns das Beamtenorcheſter zer-
ſchlagen.

Das Konzert war ein durchſchlagender Er-
folg. Das Publikum war begeiſtert und er-
zwang ſich einige Zulagen.

Noch immer 5823 Arbeiksloſe.
Der Witterungsumſchwung hat zwar für

den Arbeitsmarkt eine Entlaſtung gebracht,
aber längſt nicht in dem gewünſchten Maße.
Jm Bezirk Halle ſind noch immer 5823 Ar-
beitsloſe, nämlich 4583 Männer, 1240 Frauen;
davon 3880 Unterſtützungsempfänger.

Die Nebenſtelle Merſeburg verzeichnet
2091 arbeitsloſe Männer, 297 arbeitsloſe
Frauen, Unterſtützungsempfänger 1967. Für
die Nebenſtelle Querfurt lauten die Ziffern
1209 Männer, 115 Frauen, Unterſtützungsemp-
fänger 1251.

e Jahresarbeitkdes Nahrungsmittel-Unterſuchungsamfkes.
Das NahrungsmittelUnterſuchungsamt iſt die

an ge Beratungsſtelle auf dem Gebiete
er Lebensmittel und re enſtände a

13 K re mit rund 180 Polizeibehörden. Eine
Anzeigetätigkeit übt das Amt nicht aus; auch Be
ſchwerdeführer aus den Kreiſen der Verbraucher
müſſen an die Polizeibehörde verwieſen werden.
Die Lebensmittelkontrolle iſt Aufgabe der ört-
lichen Polizeibehörden

Jm Jahre 1928 ſind
7030 Proben

ver ter Art ausgeführt und zwar Lebens-
mittel 6495; Konſervierungsmittel Geheim-
und Arzneimittel 7; techniſche Unterſuchungen 17;
Unterſuchungen verſchiedener Art 499.

Auftraggeber waren auher den i r
Städtiſche Dienſtſtellen der Stadt Merſe-
burg (Bauamt, Waſſerwerk u, a.) mit 447

roben, andere ebörden auswärtige
aſſerwerke, Landratsämter, Ortsgemeinden, Ge

richte mit 53 Proben; die Aufträge von Privat
perſonen im eigenen Jntereſſe hielten ſich in
mäßigen Grenzen. Reviſionen ſind beſtimmuüngs-
gemäß ausgeführt: Eine Margarinefabrik zwei
mal, ferner 51 Molkereien u a. Das Waſſer ſtem
des Gotthardtteiches brachte viel Arbeit, auch die
Saale wurde in gewiſſen Zeitabſchnitten zwiſchen
Daſpig und Merſeburg kontrolliert.

Von einzelnen Lebensmittelgruppen ſeien her-
ausgegriffen

Fleiſch- und Wurſtwaren:
502 ren Hackfleiſch enthielt Präſerveſalz undWürſte Mehl. Auch in Wurſt wurde Präſerveſalz
r feſtgeſtellt, es dürfte von verarbeitetem,
mit dieſem Salz verſetzten Hackfleiſch herrühren
Bei Brühwürſtchen war die Hülle bisweilen mit
ſogn. Räucherfarbe künſtlich gefärbt.

Milch:
Hauptſache Verfälſchungendurch J ſerpule oder Entrahmung bereut

eine nicht geringe Anzahl mußte als nicht genügendvon Stall muß befreit e werden. Der
durchſchnittliche Fettgehalt der Handelsmilch ein

Es wurden in der

Die Schutzvereinigung der Einzelhändler und
Gewerbetreibenden

von Merſeburg und Um ebung hielt am Dienstagabend im „Alten See ihre Monatsver-
ammlung ab. Die Vereinigung, die vor etlichen

onaten gegründet wurde, be teht zum Schutze vorchlechten und böswilligen Zahlen. Die Merſen

ung genehmigte ſodann die Statuten und wählte
ſich einen Vorſtand. Mehrere Mitglieder wurden
neu aufgenommen.

Jm Falle
Das Hochwaſſer der Elſter iſt im Fallen be

griffen. Der Pegel bei Schkeuditz zeigte Mitt
wochvormittag 79 über Norman.

Aktentaſchenfund am Saaleufer.
Am Montag iſt am rechten Saaleufer,

gegenüber der Werder-Pumpſtation, eine dun-
kelbraune Aktentaſche, in der ſich eine Taſchen
uhr mit Kapſel und ein Bund Schlüſſel be
fand, gefunden worden. Die Sachen hat die
hieſige Kriminalpolizei in Verwahrung ge
nommen. Wer über die Herkunft der Sachen
nähere Angaben machen kann, wird gebeten,
dieſes der Kriminalpolizei zu melden.

Bannerehrung im Verein ehemaliger
nkeroffizierſchüler.

Am Mittwoch abend fand eine gut beſuchte
Verſammlung der Mitglieder des Vereins
ehem. Unteroffizierſchüler im „Alten Deſſauer“
ſtatt. Nach der Begrüßung durch den 1. Vor-
ſitzenden, Kam. Peuſchel, und nach dem
Verleſen der Niederſchrift der letzten Ver
ſammlung ergriff ein Kamerad von der
Ortsgruppe Leipzig das Wort, um in einer
feierlichen Anſprache der Merſeburger Orts-
gruppe eine Banerſchleife in grün-weißen
Farben als Zeichen treuer Verbundenheit zu
überreichen. Darauf verlas er das Begleit-

der Leipziger Ortsgruppe, wo es
eißt:

„Die überaus treue Kameradſchaft, die uns
mit Jhnen unter der bewährten Leitung Jhres
ſehr geſchätzten Kameraden Peuſchel nun
ſchon lange verbindet, geben uns Veranlaſſung,
Jhnen als ſichtbares Zeichen engſter Ver-
bundenheit die beifolgende Bannerſchleife zu
überreichen. Es iſt wie bisher unſer innigſter
Wunſch, daß die einmal geknüpften Bande
ewig halten mögen und hierzu ſoll die ſchlichte
Schleife das Siegel bilden.“
Die Schleife trägt die Widmung:

Ob Sachſ', ob Preuß'Nuur deutſch ich heiß'!
Verein ehem. ſächſiſcher Unteroffizierſchüler zu

Leipzig

ſchließlich der verfälſchten Milch im ganzen Be
irk erreichte 3,3 Prozent, er war alſo ein recht
efriedigender. An der Bekämpfung der Euter-

entzündung nahm das Unterſuchungsamt eben-
falls teil.

Speiſefette:
330 Proben. Butter war mefrfach u waſſerreich
Bei Margarine wurden die geſetzlichen Vor-
ſchriften über die e chnun und Verpackung
vielfach nicht befolgt; in einzelnen h fehlte
der Zuſatz eines ver riebenen Erkennungs-
mittels Margarine darf auch nicht in eine
orm gebracht werden, wie ſie für Butter üblich

iſt, etwa Rechteck-, Muſchel- oder Wellenform.
Mehle, Backwaren, Teigwaren und ſonſtige

Müllereiprodukte:
562 Proben. Die Verhältniſſe waren im all
emeinen befriedigend. Nicht immer ſtimmte die
r der Waren mit ihrer Zuſammen

ſetzung Eiernudeln und Hausmachernudeln a
gewiſſe Mengen Eiſubſtanz, Nährzwiebäcke ſollen
weſentliche Mengen phyſiologiſch wichtiger Zu-
ſätze enthalten, welche ſie vor gewöhnlichen Zwie
bäcken auszeichnen.

Trinkwäſſer:
225 Proben. Es handelt ſich zum Teil um regel-
mäßig wiederkehrende Unterſuchungen von Waſſer

einiger Waſſerwerke, es P geſolcher Gemeinden vor, welche ein Waſſerwerk
lanen. Aus ländlichen Orten, beſonders aus
eberſchwemmungsgebieten kamen eine ganze An

zahl von Waſſerproben.
Toxikologiſche Unterſuchungen:

6 Hundefutter ſowie der Magen- und Darminhalt
eines Hundes enthielten Strychnin. Jn Speiſe-
reſten war Salzſäure vorhanden.

Sonſtige Unterſuchungen: 499.
ierunter fallen u. a. Futtermittel, ſowie &r

reiche Waſſerproben aus der Geiſel und dem Gott-
hardtteich, ſowie Feſtſtellungen über etwaige An-

riffe des Leitungswaſſers auf Metallrohre bei
armwaſſeranlagen.

Nach dem gemeinſamen Liede: „O Deutſch
land hoch in Ehren“ ergriff der 1. Vorſitzende,
Kam. Peuſchel das Wort zur Uebernahme der
ehrenden leife, wobei er ausführte, daß das
Banner als Zeichen der Treue m das erſte
Zeichen der erfolgreichen Komeradſchaftlichkeit
W dürfe. Die GrünWeiß u. SWeiß gehören zuſammen, das iſt unſere feſte
Ueberzeugung. Er ſchloß mit dem Gelöbnis, die
Schleife ſtets als Symbol der herzlichen kamerad-
ſchaftlichen Bande zwiſchen Leipzig und Merſe
r ehren und dankte der Ortsgruppe Leipzig
W ieſe Ehrung. Das gemeinſame Bannerlied:

ir halten feſt und treu zuſammen! beſchloß den
feierlichen Akt.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Die Yacht der 7 Sünden“,

ſowie „Jhr dunkler Punkt“.
Union- Theater. „Die ſüße Sünde“, ferner „Wege

des Schickſals“
Verein für Heimatkunde. Donnerstag, 18. April,

20 Uhr, Vortragsabend. Herr stud. Günzel:
„Straßennamen und Straßenbilder aus Merſeburg“;
Herr Gutbier: „Eine Kirchenviſttation in Merſe
burg, Meuſchau und Löſſen 1599“.
Arbeitsgemeinſchaft.

Schwarzweifſzrok.
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe

Merſeburg. Unſere nächſte Sportübungsſtunde findet
am Sonntag, dem 21. April, 9 Uhr vormittags, auf
dem Schützenplatz ſtatt. Mit Rückſicht darauf, daß
gleichzeitig das Programm und die Ausſchreibung für
die Sportwettbewerbe des Untergauſportfeſtes durch
geſprochen werden ſollen, werden die Kameraden ge
beien, recht zahlreich zu erſcheinen.

Keine Stadtverordnetenverſammlung. Am
Montag, 22. April, findet keine Sitzung ſtatt.

Aus der Umgebung.
Vorkragsabend im Evgl. Verein.

Neuröſſen. Der vierte Vortragsabend in
der Vortragsreihe über die kirchlichen Grup-
pen findet am Montag, 22. April, abends
8,15 Uhr, im Geſellſchaftshaus (Kleiner Saal
rechts) ſtatt. Es ſpricht Superintendent
Lintzel, Bad Lauchſtädt, über „Die volks-
kirchlich evangeliſche Vereinigung“ Alle Ge
meindemitglieder ſind herzlich eingeladen. Der
Eintritt iſt frei.
„Na, mein Bruder kommt ja nicht.“

s. Vad Lauchſtädt. Ein Bürger hörte
von einem fremden Mann die Worte: „Na, mein
Bruder kommt ja nicht, ſo werde ich allein fahren.“
Dabei beſtieg er ein vor dem Ratskeller ſtehendes

Motorrad und fuhr davon. Als der Beſitzer aus
dem Lokal ſtürmte, um den Täter zu erwiſchen,war er ſchon entflohen, hatte aber, da er mit dem
Motorrad r 7 nicht Beſcheid mußte, das-
ſelbe wieder fallen gelaſſen.

Der Geldſchrank reicht nicht aus
Vad Lauchſtädt. Die hieſige Stadtkaſſe hat

einen neuen Geldſchrank in vergrößertem Formar
erhalten. Der Schrank wurde infolge ſeiner
Schwere unter erheblichen Bemühungen in die
Kaſſenräume gebracht.

Schulneubau.
Oechlitz. Die letzte Verſammlung der Gemeinde

vertretung beſchäftigte ſich mit dem Schulneubau. Ein
gegangen waren die Voranſchläge des Hochbauamtes in
Merſeburg mit dem Koſtenanſchlag, die eingehend durch
geſprochen wurden. Es iſt eine Kommiſſion gewähit
worden, die mit dem Landrat wegen der Geldbeſchaffung
verhandeln ſoll.

Hohes Alter.
Schadendorf. Die Mutter des hieſigen

Bäckermeiſters Schmidt, Ww. Berta Schmidt,
begeht am 20. April ihren 80. Geburtstag. Die
Jubilarin erfreut ſich noch ſeltener geiſtig
und körperlicher Friſche.

Blinder Alarm.
a. Bad Dürrenberg. Um die Schnelligkeit

des Zuſammenkommens der Wehrleute und den
Zuſtand der Löſchgeräte nach der langen Kälte-
zeit feſtzuſtellen, alarmierte Kreisbrandmeiſter
Knauer Mittwoch 18.35 Uhr die Freiwillige
Feuerwehr von Keuſchberg und Porbitz. Fern-
ſprecher und mit Hörnern ausgerüſtete Motor-
radfahrer beſchleunigten die Verbreitung der
Sturmnachricht: Feuer in der Grübelſchen
Ziegelei am Bahnhof! Bereits zehn Minuten
nach Alarmierung waren die erſten Porbitzer
zur Stelle und konnten nach weiteren fünf Mi-
nuten ſchon Waſſer geben, was um ſd an-
erkennenswerter war, als die Handdruckſpritze
erſt auf ſchwierigen Wegen an die ſog. Lehm-
löcher befördert werden mußte. Die Keuſch-
berger Wehr rückte erſt um 18.58 Uhr an, weil
der Wagen, der die Motorſpritze heranbringen
ſollte, infolge eines Federbruches Zeit verlor.
Es dauerte dann noch faſt eine Viertelſtunde,
bevor die Spritze die im Winter ohne Waſſer
ſtehen mußte, angefüllt war und die erſten
Strahlen nach der „gefährdeten“ Stelle ſchicken
konnte. Berückſichtigt man, daß es ſich um
keine Berufs-, ſondern eine Freiwillige Wehr
handelt, ſo darf die Leiſtung immer noch als gut
angeſehen werden, zumal unvorhergeſehene
Zwiſchenfälle (Federbruch) im Spiele waren.

Ferkelpreiſe.
Schkeuditz. Der Ferkelmarkt wies am Mittwo

mittlere Anfuhr auf. Bei ebenfalls mittleren
h Preiſe von 28--40 Mark RM., je
nach Alter und Größe der Tiere, erzielt.

Dreifache Jeiel im Gemeindeback-

aus. eMücheln. Dreifache Feier hatte am Mittwoch das
Gemeindebackhaus in St. Ulrich. Der Bäckermeiſter
Karl Herrfurth und ſeine Frau Eliſe geb. Philipp, beide
aus Steigra gebürtig, begingen das Feſt der ſilbernen
Hochzeit, und gleichzeitig feierte die älteſte Tochter des
Silberpaares. Martha Herrfurth, ihre grüne Hochzeit;
ſie verheiratete ſich mit dem Bäckergeſellen Alfons
Huliſchka aus Schleſien. Am 1. Mai kann ferner Bäcker
meiſter Herrfurth, „der Meeſter“ oder „der Bäcker“, wie
er kurz in St. Ulrich genannt wird, auf eine 25jährige
Tätigkeit im St. Ulricher Gemeinebackhaus zurückblicken;
er zog dort am 1. Mai 1904, von ſeinem Heimatdorfe
kommend, als Nachfolger von Bäckermeiſter Friedrich
Bauer ein.

Fahrraddieb in der Schule.
Mücheln. Polizeipräſidium Weißenfels,

2. Kriminalkommiſſariat Merſeburg teilt mit:
Am Mittwoch, 17. April, iſt aus dem Hofe der
Realſchule, während des Unterrichts einem
Schüler ein Fahrrad Marke Rexe Nr. 94927
geſtohlen worden. Als Täter kommt eine
Perſon in Frage, die in der fraglichen Zeit
in den Schulen Beſtellungen zum Photo-
graphieren der Kinder aufgeſucht hat. Er
wird wie folgt beſchrieben: 30 bis 40 Jahre
alt, etwa 1,65 Meter groß, kleinen blonden
Schnurrbart, trägt bunte Sportmütze und gelb-
lichgrauen Sportanzug.

Vor Ankauf wird gewarnt. Sachdienliche
Angaben nimmt die Kriminalpolizei ent-
gegen.

Grabfund aus der Stkeinzeit.
Mücheln. Am Freitag voriger Woche ſtieß der

Friedhofswärter, Herr Wippert, beim Fertigen eines
Grabes an der Oſtſeite des neuen Friedhofes auf eine
Grabſtätte aus der Steinzeit (etwa 2000 v. Chr). Die
alte Grabſtätte lag im Lehm, etwa 1,50 Meter tief. Ge
funden wurden 1 Steinbeil, eine Elfenbeinnadel und
Urnenſcherben. Da ſich die Gegenſtände verſtreut fanden,
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Folgen des Unweklters.
Helfta. Die ungeheuren Regenmaſſen, die vor

kurzem über unſere engere Heimat niedergingen,
n hinter Helfta die Aecker arg ver-

ämmt. Jn der Senke unweit von Wormsleben,
von dem Salz-Graben durchfloſſen wird,

haben roße Schlammaſſen angeſammelt, ſo
daß die wohl auf Wochen hinaus nicht zu

nd, was ein beträchtlicher Schaden für
betroffenen Landwirte bedeutet. Vor der

le hat ſich auf den tief liegenden Aeckern
ei ßer Teich gebildet, der ſich bis an die große
Landſtraße Halle-- Eisleben erſtreckt.

Ehrung Friedrich Koenigs.
Eisleben. Aus Anlaß der 155. Wiederkehr

des Geburtstages Friedrich Koenigs, des ge
nialen Erfinders der Buchdruck-Schnellpreſſe, legte der Ortsverein Eis-
leben im Verbande der Deutſchen Buchdrucker
am Mittwoch früh am Denkmal in der Koenig-
ſtraße einen prachtvollen Kranz mit Widmung
nieder. Mittwoch abend ſang die Geſangs-
abteilung des Ortsvereins zu Ehren unſeres
heimiſchen Erfinders am Koenig- Denkmal
einige Lieder.

Ermäßigung der Realſteuer.
Hettſtedt. Jn der r r wurdeder auf 445 000 RM in Einnahme u usgabe

Iautende Etat angenommen. Die Realſteuer
zuſchläge wurden wie folgt herabgeſetzt: Grund
vermögensſteuer vom bebauten Beſitz von 385
375 Prozent, vom unbebauten Beſitz von 450 au
375 Prozent, der Gewerbeſteuer von Kapital und
Ertrag von 850 auf 810 Prozent.

Waldbrand.
Oranienbaum. Mittwoch mittag brach im

Oranienbaumer Stadtforſt ein Waldbrand
aus, der wahrſcheinlich durch ſpielende Kinder
verurſacht worden iſt, raſch um ſich griff und
zehn Morgen Buſch und Kiefernſchonung ver
nichtete. Durch das tatkräftige Eingreifen der
Feuerwehr konnte das Feuer bald auf ſeinen
Herd beſchränkt werden.

Vorgeſchichkliche Funde.
Unterwerſchen. Jm Vorfahre brachten

Schulkinder die Nachricht, daß beim Abräumen
einer Sandgrube in Oberwerſchen Urnenſcher
ben gefunden wurden. Weitere Nachſuche in
den abgeräumten Erdmaſſen lieferten noch eine
große Menge ſolcher Scherben, auch Lehmbe-
wurfſtücke von Hütten. Die Funde wurden
in der Schule aufbewahrt und der Landesan
ſtalt für Vorgeſchichte in Halle Mitteilung
gemacht. Bei der genauen Unterſuchung der

unde Hurch dieſe Anſtalt wurde folgendes
eſtgeſtellt: Die Funde, die wohl als Sied

lungsfunde (nach den mitgefundenen Lehmbe-
wurſfſtücken) anzuſprechen ſind, ſtammen aus
verſchiedenen vorgeſchichtlichen Perioden.
Einige gehören ſicher noch der füngeren
Steinzeit an, und zwar der ſogenannten Bern-
burger Kultur (ungefähr Ende des 3. Jahr-
tauſends v. Chr.), während andere ſchon der
Uebergangsperiode zur Bronzezeit zuzuteilen
ſind. Einige Funde gehören möglicherweiſe
der Uebergangszeit von der Bronzezeit zur
Eiſenzeit an (etwa 1000 v. Chr.), ein Scherben
zeigt das typiſche Profil der frührömiſchen
Kaiſerzeit, auch einige mittelalterliche Scher-
ben ſind vertreten. Damit läßt ſich eine mög
licherweiſe dauernde Beſiedlung dieſes Ge
Iländes von der jüngeren Steinzeit bis in die
geſchichtliche Zeit hinein belegen. Da die Funde

beſonders die der Uebergangszeit von der
Steinzeit zur Bronzezeit, die in unſerer Ge-
gen verhältnismäßig ſelten ſind als wich-
tige Kulturdokumente ſorgfältig und dauernd
aufbewahrt werden müſſen, gehen ſie in den

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Beſitz des Provinzialmuſeums über. Kurz
vor Oſtern wurden an anderer Stelle in Un-
terwerſchen Skelettfunde gemacht. Jn
den nächſten Tagen findet an dieſer Stelle
durch die Landesanſtalt für Vorgeſchichte eine
Nachgrabung ſtatt.

400 Zentner Fiſche vernichket.
Schelldorf (Altmark). Der ſtrenge Win-

ter hat den et unſeres Sees, eines
alten Elblaufes von etwa 30 Hektar Waſſer-
fläche, faſt völlig vernichtet. Schon gegen EndeFebruar „dampſten- die Fiſche, d. h. ſie kamen

wegen Luftmangels halbbetäubt an die ins
Eis geſchlagenen Löcher, um Luft zu ſchöpfen.
Zentnerweiſe wurden die halberſtickten Tiere
aus dem Waſſer geholt und zu einem Schund-
preis verſchleudert. Alle Mühe, durch eine
ausreichende Anzahl von Löchern den See
genügend zu durchlüſten, war bei der grimmi-
gen Kälte und dem überaus niedrigen Waſſer-
ſtande vergebens. Die ſchlimmſten Befürch-
tungen ſind aber noch übertroffen worden. An
den Ufern liegen Unmengen von Fiſchleichen,
und ein zahlloſes Rabenheer findet hier einen
reichgedeckten Tiſch. Der Verluſt wird auf
400 Zentner geſchätzt. Armdicke Aale, 20- bis
30pfündige Karpfen und Hechte, 10pfnüdige
Schleie wechſeln in bunter Reihe mit end-
loſem Kleinzeug. Nur die Karauſche fehlt; ſie
hat auch dieſe ſchwere Not anſcheinend ohne
irgend welchen Schaden überſtanden, während
alle übrigen Fiſcharten faſt ganz vernichtet zu
ſetn ſchienen. Auf Jahre hinaus ſt es mit
den Fiſcherfreuden vorbei.

Gift ſtatt Grog.
Gera. Eine Gaſtwirtsfrau wollte ſich einen

Grog bereiten und nahm aus dem Schrank eine
laſche, in der ſie den Rum vermutete. Jn Wirk-

ichkeit handelte es ſich aber um eine ſchwer giftige
Subſtanz, die zum Reinigen der Bierapparate
verwendet wird und ohne Kennzeichen achtlos in
den Schrank geſtellt worden war. Die Frau mußte
dem Krankenhaus zugeführt werden.

Der Willuweik-Prozeß.
Unglaubliche Buchführung der

Baugenoſſenſchaft.

Gotha. Jn der Verhandlung gegen den
ehemaligen Direktor der Gothaer Baugenoſ-
ſenſchaft, Willuweit, wurden die Zeugenver-
nehmungen fortgeſetzt. Aus, den Bekundungen
des Zeugen Protzen geht hervor, daß die Buch-
führung in der Gothaer Baugenoſſenſchaft
außerordentlich mangelhaft geweſen ſei. Unter
anderem fand der Zeuge zwei „Belege“ über
die ſtattlichen Summen von zuſammen etwa
118 000 Mark, deren Buchung nur als „Aus-
gleich“ dienen ſollte und für die die aktenmäßi-
gen Unterlagen nicht aufzufinden waren. Was
die gefälſchte Quittung von 4000 Mark an-
betrifft, ſo mußte der Zeuge zu ſeinem Er-
ſtaunen die Entdeckung machen,

daß das wichtige Aktenſtück, in dem ſich die
Quittung befand, aus dem Bureau ver-
ſchwunden war.
Auf ſein Befragen wich Willuweit immer

aus, ſo daß der Zeuge zu der Ueberzeugung
„gelangte, daß hier irgend etwas nicht ganz
ſtimme. Als er ſpäter von dem Zeugen Rau-
ſchenberger das Aktenſtück, das durch das
Eingreifen der Polizei in der Willuweitſchen
Wohnung aufgefunden wurde, wieder in die
Hände bekam, fehlte die belaſtende Quittung.
Weiter gibt der Zeuge an, daß Buchungen
vorgenommen wurden, ohne daß entſprechende
Belege vorhanden geweſen ſeien.

Von den weiteren Vernehmungen haben
die Ausführungen des Sachverſtändigen,
Reichsbahnrat Engelmann, einige Bedeutung.
Der Sachverſtändige gibt Auskunft darüber,
wie ſich in einer Reihe von Fällen die Vor-
kommniſſe bei der Gothaer Baugenoſſenſchaft

zum Schaden der Reichsbahn

Tarankella.
Ein exotiſches Abenteuer

Roman von Harald Baumgarten
(Copyvright 1928 by Georg Müller Verlag, München)

23. Fortſetzung. (Nachdruc verboten.)
Aber weder die „Berlin“, noch andere Schiffe

antworteten. Sie kreuzten in einer Gegend,
die faſt nie von europäiſchen oder amerikani-
ſchen Dampfern befahren wurde. Nur der
alte Lloyd-Dampfer „Sumatra“, der den Ver
kehr zwiſchen den Jnſeln vermittelt, begegnete
ihnen. Auch er hatte die vermißte „Berlin“
nicht geſichtet.

Slreck ſtand auf der Kommandobrücke, mit
dem Krimſtecher den Horizont abſuchend. Ne-
ben ihm die hohe Figur Ebersſteins, deſſen

graue Augen über die Waſſer ſchweiften.
Stunden um Stunden, ſich kaum Schlaf gön
nend, ſtarrten ſie über die Südſee.

Mary und Ralph ſaßen unter dem Sonnen-
ſegel beim Schach. Sie vertrieben ſich öfters
die Zeit mit dieſem Spiele. Sicher und leicht
machte Ralph ſeine Züge.

Ralph lehnte ſich in ſeinen Seſſel zurück.
Das Flimmern der See ſog ſeinen Blick ein.

Was wäre das für eine ſelige Fahrt ge-
weſen! Klar wie das Auge Gottes brannte
die Sonne in reiner Glut am Himmel. Ein
ewiger Wind ließ die blauen Wogen ſich heben
und ſenken, als ſchaukelte er mit lindem Ge-
ſang die „Tarantella“ in Schlaf. Palmenum-
ſtandene Küſten tauchten auf. Abgeſprengte
Korallenatolle glitten an ihnen vorbei.

„Ein ganzes Leben iſt in wenigen Wochen
an mir vorbeigeflogen, Mary. Heiße Wün-
ſche der Jugend, unbegrenztes Sehnen ins
Weite. Dann kamſt du. Und der nach allen
Seiten ſchließende Drang ſammelte ſich in dem

auswirkten. Weiter erfolgte die Vernehmung
des Verbandsreviſors Schröoer. Jhm lagen
die regelmäßigen Reviſionen ob. Bis 1923/24
war keinerlei Anlaß zu Beaufſtandungen ge-
geben. Erſt bei den 1926/27 vorgenommenen
Prüfungen wurden erhebliche Mängel feſtge-
ſtellt. Eine daraufhin von der Reichsbahn
vorgenommene Reviſion mußte ergebnislos
abgebrochen werden, da bei dem unglaublichen
Zuſtand der Bücher jede Nachprüfung un-
möglich war.

Adam Rieſe-Gedenkfeier.
Annaberg. Zur Erhaltung der im 30fjäh-

rigen Kriege zerſtörten Rieſenburg bei Anna-
berg in Sachſen, der e ürſeatt des berühmten
Rechenmeiſters Adam Rieſe, hat ſich ein Aus
ſchu ebildet, der auch eine Adam-Rieſe-
Gedenkfeier veranſtalten will. Der Rechen-
meiſter wohnte hier von 1515--1559, als er als
Bergbeamter im erzgebirgiſchen Silberberg-
bau tätig war.

Großes Jägerfeſt 1930.
Mühlhauſen. Der Provinzial-Jägerver-

band von Sachſen, Anhalt und Thüringen hat
auf ſeiner am Sonntag inHalle abgehaltenen Tagung beſchloſſen, im
Jahre 1930 in Mühlhauſen ein großes Jäger-
feſt abzuhalten. Für dieſe Veranſtaltung
rechnet man mit einer Beteiligung von mehr
als tauſend Jägern aus allen Teilen der
Bezirke.

e Jahre Zuchkhaus wegen Brand
ſtiftung.

Altenburg. Wegen vorſätzlicher Brandſtiftung
hatte ſich vor dew Schwurgericht in Altenburg
der landwirtſchaftliche Arbeiter Alfons Krawczyi
aus Lobendau in Böhmen zu verantworten. Der
Angeklagte hatte im Dezember v. J. aus Ver-
ärgerung über einen Lohnabzug das Gut ſeines
Dienſtherrn Schade in Jummer bei Schmölln an-

ezündet, das zum größten Teil vernichtet wurde.See Urteil lautete auf drei Jahre ſechs Monate
Zuchthaus.

Für die Erhaltung der Tanner Hütte

Taune. Nach dem Konkurs der Tanner

Der Täte; war voll geſtändig.

Hütte, über den berichtet worden iſt, geht man
nunmehr an den Verſuch, zu einer neuen Pro
duktions gemeinſchaft zu kommen, da eine
Schuldenlaſt von etwa 300 000 Mark eine Fort-
führung des Werkes durch einen Vergleich un
möglich macht. Die Not erfordert ein ener-
giſches Eingreifen. 120 Arbeiter, die noch Lohn
zu beanſpruchen haben, und für die auch noch
die Abgaben an Kranken-, Jnvaliden- und
Angeſtellten-Verſicherungsbeiträgen abzufüh-
ren ſind, ſind arbeitslos geworden. Daneben
ſind zahlreiche Handwerker und Gewerbe-
treibende auf das ſchwerſte geſchädigt. Die
Gemeindeverwaltung von Tanne hat daher
ein ſehr großes Jntereſſe daran, daß die Hütte
wieder in Gang gebracht werden kann, nicht
minder die Geſchäftswelt, die bereits den Still
ſtand des Werkes empfindlich zu ſpüren be-
kommt. Es iſt zwar ein wirtſchaftliches Ex
periment, das nicht oft in heutiger Zeit glückt,
welches mit dem Wiederaufbau der Hütte
unternommen werden ſoll; aber in Tanne
glaubt man daß man mit beſonders günſtigen
Vorbedingungen rechnen kann. Es können
Sicherheiten gegeben werden. Auch die Beleg-
ſchaft iſt gut geſchult und bereit, neue Opfer
zu bringen, ebenſo iſt billige Waſſerkraft vor-
handen. Daher iſt man jetzt daran gegangen,
eine Kommiſſion zum Wiederaufbau der Hütte
einzuſetzen. Sie ſoll in erſter Linie aus
wärtige Kreiſe für den Zweck intereſſieren,
vor allem die Verwaltungen der Blankenburg-
Halberſtädter- und die Südharz-Privatbahn,
die Tanne mit der Umwelt verbinden, auch der
Braunſchweiger Forſtfiskus ſoll intereſſiert
werden, die Blankenburger Konſumgenoſſen-
ſchaft und andere. Bisher ſind

50 000 Mark für den Wiederaufban
gezeichnet worden, eine Summe, mit der man

einen Gefühl, dich zu beſitzen. Es folgte der
Kampf. Die Jagd nach dem Leben. Und nun
ſingen mir die Wogen des Meeres das Ab-
ſchtieöbslted. Als wäre ich ein alter Mann,
deſſen Seele ſchon die Schwächen der Welt
überwunden hat, ſo träume ich jetzt die Ewig-
keit. Hoffe nicht mehr, fühle nur deine Nähe.“
Marn ſchloß die Augen.

„Gardez la Dame!“ Ralph zog den Turm.
Sie zuckte zuſammen. „Wie' dieſe Partie,“

dachte ſie, „beinahe hoffnungslos, ſo ſteht das
Spiel unſeres Lebens. Wenn ich ſie gewinne,
ſoll es ein Zeichen ſein, daß auch unſer Schick-
ſal ſich zum Guten wendet.“

Krampfhaft ſann ſie über einen Zug nach,
um die Königin aus ihrer bedrängten Lage zu
befreien

Ebersſtein war unbemerkt hinter ſie ge
treten. „Sie müſſen den Springer opfern,
und dann mit der Dame Schach bieten.“

Mechaniſch zog ſie die Figuren. Ralph
wurde aufmerkſamer: „Ein nutzloſes Opfer,
ich nehme den Springer und biete Schach!“

„Die Dame vorſtellen Miß Mary!“
Ralph mußte den König verſchieben.
„Jetzt den Turm in die Ecke: Schach und

matt!“ Grüßend entfernte ſich Ebersſtein und
ging wieder auf die Kommandobrücke.

Ein heißes Gefühl überkam Mary, ſie hatte
gewonnen. Mit einem erlöſten Aufatmen
warf ſie die Figuren, auf die Ralph, verwun-
dert ob der unerwarteten Wendung, noch im
mer ſtarrte, zuſammen und umarmte ihn im-
pulſiv.

Jhre Augen gingen über die Weite und ihre
Herzen ſchlugen den gleichen Takt.

Und in einem plötzlichen gemeinſamen Ge-
fühl trafen ihre Blicke die Geſtalt auf der
Brücke, die bewegungslos, die Hände auf dem
Rücken, im heißen Sonnenlicht ſtand, wie ein
Wegweiſer in eine ſchönere Zukunft,

Ebersſtein hatte, ſeit er aus dem Matro-
ſenlogis ausgezogen war, eine Kabine neben
der des Kapitäns inne. Scheu gingen ſeine
ehemaligen Kameraden um ihn herum, der ſich
plötzlich als ein ſo ganz anderer, als ſie es
waren, entpuppt hatte. Aber Ebersſtein hatte
ſein Benehmen nicht geändert. Oft ſaß er noch
an der langen Tafel im Matroſenlogis, wenn
Snutje, der Koch, das Eſſen auftrug und ließ
ſich ein Seemannsgarn vorſpinnen, oder gab
Epiſoden ſeines reichbewegten Lebens zum
Beſten.

Dann ſtrahlten die friſchen Jungensgeſichter.
Tommy ſaß ehrfürchtig neben ihm. Er

konnte ſich jetzt ſchon ganz gut deutſch aus-
drücken.

Seit Ebersſtein ſo hoch geſtiegen war, hatte
ſich Tommy ganz an Hans Claas angeſchloſſen,
deſſen Hauptvergnügen es war, dem gutgläu-
bigen Schwarzen allerhand ſchauerliche Ge-
ſchichten aufzutiſchen.

Eine Erzählung hatte Tommn nie vergeſſen
können, das war die Geſchichte, die ihm Ka-
pitän Streck damals in Salvador erzählt hatte,
vom Klabautermann.

Jn dunklen Nächten war er oftmals, ſich
ängſtlich umſchauend, in die Nähe des Bug-
ſpriets geſchlichen, in wollüſtiger Angſt hoffend,
die Pfeife des Klabautermanns aufleuchten zu
ſehen. Eines Tages hatte er es nicht länger
ausgehalten und hatte ſeinen Kameraden Hans
Claas gefragt, ob er ſchon einmal den geſpen-
ſtiſchen Mann mit dem Totenkopf geſehen habe.

Der hatte ſein Geſicht in ernſte Falten ge-
legt: „Ja, min Jung, am Kap Horn und in
der Südſee, da iſt der Klabautermann zu Haus.
Paß mal gut Achtung, ſo in dieſen Breiten, da
treibt er ſich herum.“

Nachts traute ſich jetzt Tommy kaum über
Deck zu gehen, und wenn eine Möve grell
aufſchrie oder ein Schatten unvermutet auf-

von drei Jahren.
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einſtweilen den Betrieb fortſetzen könnte. Von
dem genannten Betrag ſind 30 000 Mark von
Einwohnern Tannes, die andern 20 000 Mark
von auswärtigen Jmtereſeneen gezeichnet.
Man hofft das Werk ohne lange Stockung in
Gang zu ſetzen, um möglichſt ſchnell die Be
ſtellungen der alten Kunden erledigen zu.
können.

Der erſte Kuckucksruf.
Orlamünde. Nach dem erſten ſchönen, warmen
r sſonntag, wo ſich jung und alt am hellen

onnenſchein un urgen t
ertönte am nächſten Morgen in aller Herrgotts-frühe der erſte Rududeruß, Ein Zeichen, ba wir

nun endlich nach dem harten Winter dem lang
erſehnten Frühling entgegengehen. Ein 24 „Lang-
beine“ ſtarker Flug Störche, die ſchwarzweißrot
und in elegantem Bogen über das Orlatal zogen,
war der begrüßte Vorbote kommender Wärme.

Gerüſteinſkurz.
Staßfurt. Zwei Dachdeckergeſeilen einer

Leopoldshaller Firma waren mit Reparatur
arbeiten an einem Hauſe in der e traße be
ſchäftigt. Kurz vor der Mittagpauſe brach das
Gerüſt zuſammen. Die beiden Dachdecker
ſtürzten aus beträchtlicher Höhe auf die Straße
und wurden ſchwer verletzt. Die Verun-
glückten mußten ſofort mit dem Sanitätsauto ins
Städtiſche Krankenhaus überführt werden. Jhr
Zuſtand iſt bedenklich.

Raketenflugverſuche.

Kaſſel. Jn den RaabKatzenſteinſchen Flug
zeugwerken Kaſſel wurden in den letzten
Wochen Verſuche mit einem Raketenflugzeug
gemacht, die mit Erfolg durchgeführt werden
konnten. Das Flugzeug wurde geſlogen von
den Jnhabern Raab und Katzenſtein.

Ein Schuh macht Flucht unmöglich.
Magdeburg. Jm Polizeipräſidium wurde

am Dienstag Vertretern der Preſſe eine pa
tentierte Erfindung des Kriminalkommiſſars
Schlörecke und des Kriminalaſſiſtenten Jordan
vorgeführt: das Muſter eines neuartigen Ge-
fangenenſchuhes. Die Anlegung dieſes weich
metallenen Stiefels macht ihren Träger unbe-
holfen und erſetzt völlig die Feſſelung der
Hände. Der Schuh läßt zwar eine langſame
und vorſichtige Fortbewegung zu, nimmt aber
jede Möglichkeit zu ſchneller Flucht und ſchließt

ernſthafte Angriffe gegen begleitende Beamte
aus, da der damit bekleidete Gefangene ſeine
Fußgelenke nicht bewegen kann und deshalb
nur ſtets daran denken muß, ſein körperliches
Gleichgewicht zu erhalten.

Was hat der Stkraßenbahnerſtreik
gekoſtet?

Leipzig. Die Große Leipziger Straßen
bahn hat im Monat Februar, in dem bekannt
lich das Fahrperſonal wegen des Werkſtätten-
arbeiterſtreiks ausgeſperrt war, 1650 637 RM.
eingenommen; im Januar betrugen die Ein
nahmen 2 427719 RM. Wenn man berückſich-
tigt, daß im Februar drei Tage weniger als
im Januar zur Verfügung ſtanden, anderer-
ſeits aber in Betracht zieht, daß Ende Fe-
bruar der Meſſeverkehr die Einnahmen er-
höhte, wird man nicht falſch rechnen, wenn man
den Februar dem Januar gleichgeſetzt. Unter
dieſen Umſtänden iſt ein Einnahme- Ausfall
von 777000 RM. als Folge des eingeſtellten
Straßenbahnverkehrs feſtzuſtellen.

Urkeil gegen Rechtsanwalt Mißbach.
Leipzig. Das Gemeinſame Schöffengericht

Leipzig verurteilte den 36 Jahre alten Rechts
anwalt Willi Mißbach nach Dreitägiger Verhand-
lung wegen Untreue, Unterſchlagung und Be-
trugs zu einem Jahr drei Monaten Ge-
fängnise, unter Aberkennung der hie
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer

Mißbach hatte ſich in umfang

tauchte, dann lehnte er ſich zitternd an die
Reeling.

Zum erſten Male, ſeit ſie in der Südſee
fuhren, tobte in der Nacht ein Gewitter. Blitze
raſten kreuz und quer durch die Luft. Kurze
Wellen warfen die „Tarantella“ hin und her.
Auf der Kommandobrücke ſtanden Mary und
Ralph neben Ebersſtein und Streck und ſahen
einer Waſſerhoſe nach, die Backbord von ihnen
auf die Jnſeln zuwirbelte.

Mitten in dieſem Aufruhr der Elemente,
klomm Tommy, naß wie aus dem Waſſer ge
zogen, durch den praſſelnden Regen, aſchgrau,
und in den Augen ein Grauen, die Treppe zur
Brücke hinauf.

Erſtaunt ſahen ſie alle auf den zitternden
Schwarzen, der jetzt ſein Geſicht mit den Ar
men ſchützend, in einer Ecke in die Knie ſank.

„Was haſt du denn, min Jung?“ fragte
Streck, während die andern kopfſchüttelnd auf
dieſes Häufchen Angſt blickten.

Tommny ſtieß klagende Töne aus, dann deu
tete er mit der Hand nach vorne, und bellte
von heftigem Schluchzen unterbrochen das
Wort: „Klabautermann!“

„Und tatſächlich ſah man im Scheine der
Blitze auf dem hoch- und niedergehenden Bug-
ſpriet eine Geſtalt mit un wahrſcheinlich großem
Südweſter, in einen Oelmantel gehüllt, ſitzen.

Die Pfeife ſprühte Funken.
Jetzt wandte die Geſtalt ihren Kopf der

Brücke zu und im ungewiſſen Licht grinſte ein
Totenſchädel zu ihnen herüber.

„Dunnerkiel!“ Streck rieb ſich verwundert
ſeine Naſe, „Dunnerkiel!“

Sie ſtarrten alle mit aufgeriſſenen Augen
auf die Erſcheinung.

Die ſchien ſich an ihrem gefährlichen Platz
recht wohl zu fühlen, denn ſie ſmökte ſeelen-
ruhig, jetzt ſpuckte ſie gar in weitem Bogen
auf die empörten Wellen.

friſchen Grün erfreute,



reiche Geld und Kreditgeſchäfte eingelaſſen und
r Dach ihm anvertraute Gelder für ſich ver

p S-
Erpreffungsverſuch

an einem Arzke.
Dresden. Jm Februar erhielt ein Arzt einen

Erpreſſerbrief. Darin forderte ein angeblich er
werbsloſer Otto Balzer eine Unterſtützung, die
n hauptpoſtlagernd zugeſchickt werden ſollte.

uf dieſes Schreiben hatte der Arzt begreiflicher-
weiſe nicht geäntwortet. Eine Woche darauf kam
ein zweites Schreiben. Jetzt wurde der vermeint-
liche Balzer dreiſter, drohte mit Strafanzeige und
betonte dazu daß die Exiſtenz des Arztes leichtvernichtet werden könne. Er ſei unterrichtet, daß

der Briefempfänger bei Eingriffen gegen das
keimende Leben in vier Fällen ſich je 350 Mark
und in einem fünften Falle gar 500 Mark habe
bezahlen laſſen. Als der Brieſſchreiber am Abend

eKegelſport
Vor einem Jahre beſtanden in Bad Dürrenberg

fünf Kegelklubs, die als Einzelklubs dem Deutſchen
Keglerbunde angeſchloſſen waren und als ſolche be
teiligten ſie ſich erſtmalig bei den vorjährigen Bezirks-
meiſterſchaftskämpfen. Hier reifte bei den einzelnen
Vorſtandsmitgliedern der Klubs, und insbeſondere im
Klub „Gut Holz“ der Entſchluß, auch in Bad Dürren-
berg einen Keglerverband ins Leben zu rufen. Kurze
Zeit danach wurde von dieſen Kegelbrüdern, und zwar
aus den Kegelklubs „Gut Holz“, „Fidele Schieber“,
„Knorke“, „Kule“ und „Neuntöter“ eine Gründungs-
verſammlung einberufen, und bei dieſer zeigte ſich aller-
ſeits der ſehr erfreuliche und feſte Entſchluß, den Ver-
band zu gründen und was am gleichen Tage geſchah.

Als erſter Vorſitzender wurde Kegelbruder Keil
vom Kegelklub „Gut Holz“ gewählt, welcher ſich jeder
zeit in aufopfernderweiſe für den Verband einſetzte.
Dieſem zur Seite ſtanden der Verbandsſchriftführer
Otto Schumann, und was die Fortentwicklung des
Kegelſportes betraf, hat in der Zeit des Beſtehens des
Verbandes der Verbandsſportwart Kegelbruder
Döring hervorragendes geleiſtet. Durch die emſige
Arbeit dieſer Vorſtandsmitglieder gelang es, daß ver
Verband Dürrenberg zurzeit eine Mitgliederzahl von
70 Mitgliedern bei fünf Klubs überſchritten hat. Der
Verbandsſportausſchuß hatte ſich entſchloſſen, ſchon kurz
nach der Gründung erſtmalig die Ausſcheidungskämpfe
um die Verbandsmeiſterſchaften für 1928,29 zur Durch
führung zu bringen, und erfreulicherweiſe beteiligten
ſich faſt ſämtliche Verbandsmitglieder an dieſen
Kämpfen. Bei dieſen gelangten 500 Kugeln zum Ab-
ſchub. und zwar einmal 100 und zweimal 200 Kugeln.

Die Leiſtungen ſind bei der erſtmaligen Austragung
als gut zu betrachten. Ein beſonders harter Kampf
entfaltete ſich zwiſchen Kegelbruder Winter von „Fidele
Schieber“ und Kegelbruder Keck vom Kegelklub „Kuke“.
Nyr durch einmaliges Verſagen des Kegelbruders Keck
müßte dieſer dem Kegelbruder Winter den Titel
eines „Verbandseinzelmeiſters“ überlaſſen. Als die

in Bad Dürrenberg.

des 1. März im Dresdener Hauptpoſtamt Nach
frage hielt, erfolgte ſeine Feſtnahme. Er ent

ſich als der 1897 zu Leißnitz bei Leobſchütz
in Schleſien geborene Kaufmann Albert Breit-
kopf, der ſich übrigens wenige Wochen zuvorals Vertreter einer Dresdener Firma der Unter
ſchlagung vereinnahmter Kundengelder ſchuldig

hatte m r ſtand am vorem Schöffengericht Dresden. Aus der Verleſung
der beiden Erpreſſerbriefe ergab ſich, in welch ver
werflicher Weiſe der Angeklagte vorgegangen
war. Die Angaben über die angeblichen Ver
fehlungen des Arztes ſtammen nach der Angabe
des Angeklagten von einem Mädchen, deſſenNamen er a kennen will. Als Zeuge bekundete

der Briefempfänger unter Eid, er habe ſich nie
mals eines derartigen Verbrechens ſchuldig ge-
macht. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen verſuchter Erpreſſung in zwei Fällen in
Tateinheit mit ſchwerer Urkundenfälſchung und

Betrugs, ſowie wegen Unterſchlagung
zu fünf Monaten Gefängnis.

20 Beſten bei dieſen Ausſcheidungskämpfen gingen wie
folgt hervor:

1. Kegelbruder Winter, „Fidele Schieber“, mit 2604
Holz als Verbandseinzelmeiſter; 2. Keck, „Kuke“, 2574
Holz; 3. Jatho, „Fidele Schieber“, 2567 Holz;
4. Sommer, „Kuke“, 2541 Holz; 5. Becker, „Fidele
Schieber“, 2502 Holz; 6. Abel, „Fidele Schieber“, 2499
Holz; 7. Müller, „Kuke“, 2475 Holz; 8. Faulmann,
„Kuke“, 2453 Holz; 9. Albert, „Neuntöter“, 2412 Holz;
10. Weber, „Fidele Schieber“, 2406 Holz; 11. Brendel,
„Knorke“; 12. Hohmann, „Fidele Schieber“; 13.
Schröder, „Kuke“; 14. Strümpel, „Knorke“;; 15. Herre,
„Kuke“; 16. Dämmig, „Neuntöter“; 17. Eichholz,
„Kuke“; 18. Graul, „Knorke“; 19. Otto Schumann,
„Fidele Schieber“; 20. Bernhardt, „Knorke“.

Bei den diesjährigen Bezirksmeiſterſchaftskämpfen
des 5. Bezirks, im Thüringer Keglergau, welche am
Sonnabend, 13. April, und Sonntag, 14. April, in
Naumburg zur Austragung gelangten, hatte auch erſt
malig der Verband Dürrenberg ſeine Verbands-
mannſchaft auf Aſphalt in den Kampf entſendet.

Es ſtarteten die zehn erſt angeführten Sportkegler,
und ſie haben auch den Beweis erbracht, daß auch in
dem jüngſten Verbande des Thür. Keglergaues der
Kegelſport auf fruchtbaren Boden gefallen iſt. Ver-
mochte doch der Verband Dürrenberg in Kegelbruder
Sommer vom Kegelklub „Kuke“ den 2. Beſten in
dieſen Kämpfen bei einer Holzzahl von 559 zu ſtellen.
Bei einem öfteren Training würde ſich die Schub-
leiſtung der einzelnen Sportkegler noch weſentlich ver
beſſern. Das erreichte Ergebnis der Verbandsmann-
ſchaft Dürrenberg bei dieſen Bezirkskämpfen iſt 5231
Holz.

Generalverſammlung.
Der Keglerverband Bad Dürrenberg hält am Sonn-

abend, 20. April, im Gaſthof z. Gradierwerk, 20 Uhr,
ſeine Generalverſammlung ab.

e eUm die Mitteldeutſche Handball-
meiſterſchaft.

Schlußkämpfe der Gaumeiſter am 21. April.

Während in den Kämpfen um die Fußball-
meiſterſchaft und den Pokal des Verbandes
Mitteldeutſcher Be llſpielvereine am 21. April
eine Ruhepauſe vorzeſehen iſt, finden für die
Handballmeiſterſchaft bereits die Endſpiele ſtatt.

Sportki Freital gegen Polizei-SV. Magdeburg
am 21. April, 15 Uhr, in Dresden

lautet der Schlußkampf für die Verbandsmeiſter-
ſchaft der Herren Jn die Liſte der Verbands
meiſter die bisher nur die Namen Dres
denſia Dresden und Polizei-SV. Halle
(fünfmaliger Meiſter) aufweiſt, wird alſo ein
neuer Name eingetragen werden.

S

Ebersſtein nahm Streck das Fernglas ab.
„Eigenartig, na Tommy, wollen wir beide dem
Geſpenſt mal zuleibe rücken?“

Tommny kroch auf allen Vieren auf der Kom-
mandobrücke herum. „Oh no, oh no! Armer
Tommy haben zuerſt geſehen den Klabauter-
mann, müſſen ſofort an die Kambüſe!“

„Da willſt du dir wohl einen Grog geben
laſſen, um den Schrecken herunterzuſpülen,
wie

„Oh no, aber meine Genick ſein ſchon ſteif
wie eine Beſenſtiel.“

„Ja, mein Sohn, denn mach man bloß, daß
du dorthin kommſt!“

Sich ſein Genick maſſierend, kletterte Tom-
my von der Brücke.

Die Erſcheinung war noch immer zu ſehen.
Das Gewitter verzog ſich jetzt, und der Mond
ſchien manches Mal durch die jagenden Wolken.

Ebersſtein nahm einen Knüppel zur Hand:
„Zun wollen wir mal ſehen, wer ſich da den
ſchlechten Spaß gemacht hat, den armen Tommy
ſo zu erſchrecken.“

„Ach, Sie halten das für einen
Strecks Stimme klang etwas kleinlaut.

Spaß?“

Mary lachte hell auf. „Jch glaube, unſer
guter Streck glaubt ſelbſt noch an den Kla-
bautermann!“

Streck ſetzte zu einer längeren Rede an:
„Liebes Fräulein Mary, es gibt mehr Dinge
zwiſchen Himmel und Erde Dunnerkiel,
jetzt ſteigt der Kierl auf Deck!“

Tatſächlich ſchien die Erſcheinung genug zu
haben. Statt aber wie ein ordentliches Ge-
ſpenſt ſich in Rauch aufzulöſen, oder im Waſ-
ſer zu verſchwinden, turnte ſie ganz gemütlich
dem Deck zu.

„Los!“ kommandierte Ebersſtein. Und
ſchnell liefen ſie alle die Treppe hinunter aufs
Bugſpriet zu, vorüber an Tommy, der ſich

zweiten Verbandsvertreters

Um die Verbandsmeiſterſchaft der Frauen
findet der Endkampf zwiſchen Fortuna Leipzigund Dresdner Sportklub am 21 April in Leipzig,
11,30 Uhr ſtatt Fortuna Leipzig konnte bereits
zweimal, und zwar in den Jahren 1925 und 1928
die Verbandsmeiſterſchaft erringen, während der
Dresdner Sportklub bisher noch niemals bis in
den Endkampf gelangen konnte.

Die Spiele der Gauzweiten haben infolge
Ausfalles bzw Wiederholung einiger Spiele eine
Verzögerung erlitten. ſo daß am 21. April noch
ein Vorſchlußſpiel norwendig iſt, und zwar tritt
VfL Jahn Magdeburg gegen Polizei-SV. 21
Leipzig um 15 Uh: in Magdeburg an. Der Sie-
ger dieſer Spieles würde dann noch dem am
21. April ſpielfreien Polizeiſportverein Halle
gegenübertreten müſſen und der Sieger dieſes
Spieles wiederrm hätte zur Feſtſtellung des

gegen den unter- ſtanden erklärt.

liegenden Gegner aus dem umdie r e anzutreten, ſo daß alſopril attfindenden Vorſchlußaußer dem am 21.
piele erforderlich ſind.ſpiel noch zwei weitere

Der Verbandstag des VMBN

verlegt.
Der für den 31. 8 und 1. 9. in Plauen vorge

re Verbandstag des Verbandes Mitteldeut-
cher Ballſpielvereine wird erſt am 7. und 8. Sep
tember ſtattfinden.

Herausforderungskampf 99- Boruſſia
Ein Wochenendſpiel!

Der Sportverein v. 1899 hat die halliſchen Boruſſen
aufgrund ſeiner in den Verbandsſpielen erlittenen
Niederlagen zu einem Freundſchaftskampf heraus-
gefordert, um das gegenſeitige Stärkeverhältnis erneut
feſt zuſtellen. Die Hallenſer haben dieſes Erſuchen
prompt angenommen und ſogar anheimgeſtellt, den
Wettſtreit in Merſeburg zur Durchführung zu bringen.
Damit dürfte den hieſigen Sportintereſſenten ein recht
delikates Ereignis geboten werden, das am lommenden

Sonnabend, 17,45 Uhr, auf dem 99er-Platz ſeine Ab-
wicklung erlebt.

Die erſten Bahnrennen auf der

Leipziger Radrennbahn.
Sechs Dauerfahrer am Start.

Der Verein Sportplatz Leipzig eröffnet die
diesjährige Saiſon am kommenden Sonntag.Sag Program n für den Eröffnungstag iſt in

jeder Beziehung überragend gut. Jn dem Haupt
rennen des Tages, dem über 100 Kilometer
führenden „Großer Frühlingspreis“, der in drei
Läufen von 20, 30 und 50 Kilometer a
wird, ſtorten ſtatt der ſonſt üblichen fünf Dauer-
fahrer ſechs Vertreter der Sturzkappe. Die drei
Deutſchen, Saldew, Chriſtmaan und Leipzigs
Lokalmatador Hille treffen auf die Ausländer
Maronnier (Frankreich), Thollembeek (Belgien)
und Snoek (Holland). Sämtliche Fahrer ſtarten
hinter der 40-Zentimeter-Rolle, daß ein aus-
er einwandfreier und ſpannender Ver-
auf der Rennen gewährleiſtet iſt.

Die Dauerrennen. werden von zwei Flieger-
rennen umrahmt, für die rund 50 Nennungen,
darunter der beſten Amateure, vorliegen. as
Hauptfehren mit Ausſcheidungs, or und

führt über 1000 Meter, das
zunktfahren, bei dem es alſe einen Maſſenſtart

gibt, über 5000 Meter. Die Rennen beginnen
am Sonntag auf der Leipziger Bahn pünktlich
3 Uhr. Bei gutem Wetter dürfte die Bahn einen
Maſſenbeſuch zu verzeichnen haben.

Länderboxen Deutſchland Irland.
Der deutſche Reichsverband für Amateurboxen

hat jetzt die Auswahl ſeiner Vertreter für den am
30. April im Berliner Sportpalaſt ſtattfindenden
Länderkampf mit Jrland getroffen. Vom Fliegen-
bis zum Schwergewicht werden antreten: Aus
böck-München, die Berliner Ziglarſki, Fuchs, Malz
und Volkmar, ferner Skibinſki-Bochum, Figge-
Elberfeld und Neuſel-Bochum. Von der Ver-
tretung Jrlands ſind erſt drei Namen bekannt.
Skibinſkis Widerſacher heißt Chaſe, Figges Gegner
iſt Murphy und im Schwergewicht wird Neuſel
mit Flanagan zuſammentreffen.

Scoft gegen Haymann perfekt.
Die Verhandlungen für einen Kampf

zwiſchen dem deutſchen Schwergewichtsmeiſter
Ludwig Haymann und dem engliſchen Titel-
halter Phil Scott am 2. Mai in der Albert-
halle zu London ſind nunmehr zum Abſchluß
gekommen. Die einzige Schwierigkeit, die
noch zu überwinden war, bildete die Ring-
richterfrage, da Haymann einen neutralen
Unparteiiſchen verlangte. Der Münchener
hat ſich jedoch jetzt mit dem vom britiſchen
Verband zu bezeichnenden Ringrichter einver-

Schritkmacher Junggeburkh F.
Jn die Reihen der guten deutſchen Motor-

ſchrittmacher iſt durch den Tod des Rheinlän-
ders Chriſtian Junggeburth eine Lücke geriſſen
worden. Der Führer des Kölner Dauer-
fahrers Paul Krewer hatte kurz vor Oſtern
auf der Fahrt nach Frankfurt a. M. in Bonn
mit ſeinem Auto einen Zuſammenſtoß mit der
Straßenbahn, erlitt dabei neben einem Bruch
des Naſenbeins einen Fußknöchelbruch, der für
den Bedauernswerten ſo verhängnisvoll wer
den ſollte. Eine Blutvergiftung trat hinzu
und alle ärztlichen Bemühungen waren umſonſt.
Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
hauchte der Schrittmacher im Alter von 42
Jahren ſein Leben aus. Junggeburth übte ſeit
1908 den Beruf als Schrittmacher aus, verſah
u. a. Führerdienſte bei Walthour, Linart,
Stellbrink, Krupkat und zuletzt bei Krewer, an
deſſen Aufſtieg er zweifellos den größten An-
teil hat. Krewer wird ſeine nächſten Rennen
wahrſcheinlich hinter Barthel fahren.

Deutſchland Schweiz im Schwimmen
Für den 4. Länderkampf Deutſchland gegen

die Schweiz im Schwimmen en in dieſem
Jahre der Schwimmverein München von 1899
verantwortlich dem der Deutſche Schwimm-
verband anläßlich ſeines 30jährigen Jubiläums
die Veranſtaltung übertrug. Der Münchener
Verein wird den Länderkampf am 31. Auguſt und
1. September zum Austrag bringen, und zwar
vorausſichtlick in den im Bau begriffenen neuen
Schwimmſtadion, das bis zu dieſem Zeitpunkt
fertiggeſtellt ſein ſoll.

Rennen zu Strausberg.
Gielsdorfer Jagdrennen, 2200 Mark, 300 Mtr.:

1. Freifrau E. v. Wertherns Edfu; 2. Euterpe;
3. Manteca; Tot: 13, Platz 10, 10. Gaugrafen-
Hürdenrennen, 2200 Mark, 2800 Meter: 1. A.
Levys Alexander der Große; 2. Balaton; 3. Doktor
Tot: 38, Platz 15, 30, 17. LieberoſeFlachrennen,
2200 Mark, 1800 Meter: 1. O. Caminnecis Gla-
diator: 2. Taugenichts; 3. Altpreuße; Tot: 61,
Platz 16, 12, 20. Eggersdorfer Jagdrennen, 2200
Mark, 3400 Meter: 1. E. Scholtz' Dr. Mabuſe; 2.
Chronos; 3. Werden; Tot: 45, Platz 15, 21, 15.
Waldmeiſter-Flachrennen, 2200 Mark, 1250 Meter:
1. Frau v. Jobeltitz' Mithidates; 2. Sonntag-
morgen; 3. Teja; Tot: 80, Platz 38, 59. Frühjahrs-
Ausgleich, 2200 Mark, 2000 Meter: 1. O. Lah-
manns Mohrenglück; 2. Weltwanderer; 3. Oreſtes;
Tot: 37, Platz 31, 19.

Für die deutſche Waſſerballmeiſterſchaft
1929 ſind noch zwei Nachmeldungen vom Düſ-
ſeldorfer SC. 1909 und von Sparta-Köln ein-
gelaufen, ſo daß nunmehr insgeſamt 17 Ver-
eine aus 7 Kreiſen beteiligt ſind.

Amkliches aus dem Saalegan
Athletikausſchuß.

Der Saalegau veranſtaltet für ſeine Vereine
auch in dieſem Jahre einen Uebungsleiterkurſus,
zum Zwecke der Heranbildung geeigneter Kräftefür die Ausbildung und Ueberwachung der Ver-
einsmitglieder auf unſeren ſportlichen Arbeits
gebieten, nach folgendem Arbeitsplan: Mittwoch,
den 24 April: Technik und Taktik bei Wurf und
Stoß, Herr Wegner; Freitag, den 26. April:
Mittel- und angſtrecken. Verbandsſportkehrer
Hoffmann, Leipzig; Dienstag, den 30 April
Strecken bis 1000 Meter, Herr Storz, Sprünge
und Mehrkampf, Herr Wegner. Die Uebungs-
abende finden in der Turnhalle der Moritzburg
in Halle, abends pünktlich 8 Uhr ſtatt.

Unſeren Vereinen ſind Meldeformulare zu
gegangen. Wir bitten dieſe bis ſpäteſtens 22.
April an die Adreſſe des Athletikausſchuſſes zu-
rückzuſenden. Hoffmann.

Athletikausſchuß.
Waldlaufſtaffeln u. Gaumeiſterſchaft am 12. April

Folgende Vereine ſtellen an Ordnern: 96 2,
98 2, PSV. 2, Reichsbahn 2, Nelſon 2, Gieb.
Sportvorein 2 Die Herren melden ſich (wenn
möglich mit Fahrrad) pünktlich um 9 Uhr bei
dem Unterzeichneten am Heidepark. Der erſte
Start findet 9,45 Uhr Fatt. Rockmann.

zähneklappernd an eine Wand lehnte und ſich
einbildete, ſchon ganz ſteif geworden zu ſein.

Mary und Ebersſtein an der einen, Streck
und Ralph an der andern Reeling um dem
Geſpenſt den Weg zu verlegen ſchlichen
vorwärts,

Doch der Klabautermann, deſſen Totenkopf,
gräulich im Mondlicht, ein fahles grünes Licht
zurückwarf, ſchien gute Augen zu haben. Mit
großen Sätzen ſprang er als er den Klü-
verbaum verlaſſen hatte über Deck, auf das
Dach der Vorderſchiffskajüte.

Eine wilde Jagd begann. Der Klabauter-
mann, dem ſein langer Oelrock beim Laufen
hinderlich war, hob denſelben hoch, wie eine
alte Jungfer ihren Rock beim Uebergang über
eine pfützenreiche Straße, und zeigte unter
demſelben ein paar kräftige Matroſenbeine.

„Na töw man, du Lauſebengel, willſt uns
hier alle für'n Narren halten?“ Streck pruſtete
vom ſchnellen Laufen und folgte jetzt mit er-
ſtaunlicher turneriſcher Behendigkeit dem Ge-
ſpenſt über die Deckbanten.

Mary lehnte an einer Wand. Ein herz-
liches Gelächter klang über Deck, wie ſie es ſeit
Wochen nicht mehr gelacht hatte. Selbſt Ralph
konnte ſich vor Lachen kaum halten, wie er
Strecks Jagd nach dem Klabautermann ſah.

Ebersſtein hatte inzwiſchen dem Flüchtling
den Weg verlegt und wollte ihn eben liebevoll
in die Arme nehmen, als er ſich durch einen
kühnen Satz in den Luftſchacht rettete.

Einen Moment ſahen ſich Streck und Ebers-
ſtein verdutzt an, dann eilten ſie in den Winter-
garten, wo der Luftſchacht endete. Dem Salon
wurde dadurch ſtets friſche Luft bei jedem Wet-
ter zugeführt.

Sie öffneten die Klappe, die von außen feſt
war, und das Geſpenſt entpuppte ſich als
der Steward Hans Claas. Sein Geſicht hatte
er mit grauer Farbe ſo angeſchmiert, daß die

Knochenpartien, die mit weiß verſtärkt waren,
grell heraustraten. Von ferne entſtand dadurch
der Eindruck eines Totenkopfes.

„Junge, Junge!“ Jn dieſen zwei Worten
lag eine Welt von Drohungen.

Aber ſchon kamen Mary und Ralph, und
Ralph gab dem armen Sünder Pardon, da er
ſie zum Lachen gebracht habe.

„Und vor allem, weil Sie ſelbſt dem Kapitän
bange gemacht haben“, ſetzte Mary noch immer
lachend hinzu.

Streck ſah ſie ehrlich empört an. „Nanu, nu
wollen Sie mich aber aufziehen, Fräulein

Mary, ich hab' doch ſofort, wie ich das Ge
ſpenſt geſehen habe, geſagt, das is Hans Claas
und kein anderer. Stimmt dat nich, Ebers-
ſtein?“

Der Gefragte erwiderte luſtig: „Stimmt,
nachdem Sie erkannt hatten, daß das Geſpenſt
kein Geſpenſt ſei, haben Sie gleich geſagt, daß
das wohl Hans Claas ſein könne.“

Damit war der luſtige Zwiſchenfall erledigt.
Hans Claas aber erzählte noch wochenlang

ſtolz im Logis, er haben den Klabautermann
ſo gut gemimt, daß alle in heller Angſt weg-
gelaufen ſeien, was wiederum nicht ganz den
Tatſachen entſprach.

Tommny aber, der ſich erſt nur langſam von
ſeinem Schrecken erholte, verlor von nun ab
jede Geſpenſterfurcht.

Am nächſten Morgen ſichteten ſie ein Schiff
auf See. Die Entfernung war noch ſo groß,
daß ſich etwas Genaueres über die Art des I
Schiffes noch nicht ſagen ließ. Sofort hielt
die „Tarantella“ mit Volldampf auf den
Fremden los.

Schneller ſchlugen die Herzen, hoffte ſie doch
endlich, die „Berlin“ gefunden zu haben. So-
fort ausgeſandte Funkſprüche blieben unbe-
antwortet.

Jn der Nacht hatte Ralph einen ſchweren

Fieberanfall gehabt. Es wurde die höchſte

Das fremde Schiff kam raſch auf. Bald
erkannten ſie, daß es nicht die erſehnte „Ber-
lin“ ſein konnte. Es war ein ſchwarzer kleiner
Kutter mit eigenartigem Segel.

Streck ließ ſignaliſieren, daß man den Kut-
ter zu ſprechen wünſche. Unbeantwortet krei-
ſen die Flaggen durch die Luft. Plötzlich,
als habe er erſt jetzt die Abſichten der „Taran-
tella“ erkannt, wendete das Boot, und direkt
mit dem Winde laufend, ſuchte es mit allen
Kräften eine kleine Jnſelgruppe zu erreichen,
deren Exiſtenz man an der ſchäumenden Bran-
dung merkte.

„Nanu?“ Streck ließ das Glas nicht von
den Augen. „Das ſieht ja beinahe ſo aus, als
ob der Kerl vor uns ausriſſe.“

„Das ſieht nicht nur ſo aus, das iſt ſo!“ er
widerte Ebersſtein.

„Der Kapitän dort hat wahrſcheinlich ein
ſchlechtes Gewiſſen. Laſſen Sie doch mal die
engliſche Kriegsflagge hochgehen, damit er uns
für ein Regierungsſchiff hält und ſignaliſieren
Sie ihm, er ſolle ſofort beidrehen.“

Streck kam dieſer Aufforderung nach. Aber
als habe der Fremde, an deſſen Boot kein Name
zu ſehen war, nur auf dieſe Aufforderung ge
wartet, ließ er jetzt einen Außenborömotor an
laufen. Das Segel wurde feſter gezogen, und
der Kutter legte ſich beſſer in den Wind. Wenn
er auch auf offener See keine Hoffnung ge-
habt hätte, zu entkommen, ſo bot die Jnſel mit
ihren gefährlichen Korallenriffen und engen
Durchfahrten ihm bei ſeinem geringen Tiefgang
die Möglichkeit der Flucht.

Es erhob ſich nun die Frage, ob es zweck-
mäßig ſei, dem Kutter nachzuſetzen. Streck war
dafür, ihn laufen zu laſſen, da es ja doch höchſt
un wahrſcheinlich ſei, daß er Nachrichten von der
„Berlin“ habe. (Fortſetzung folgt.)
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38. Jahrgang

über den Anbau der Riſpenhirſe.
Von Dr. Weiß. (Mit. Abbildung.)

Wenn bei den Landwirten zuweilen die Be
ſorgnis beſteht, daß die Riſpenhirſe als ein
Kind des Südens unter unſeren klimatiſchen
Verhältnifſen nicht in jedem Jahre reift,. ſo
dürfte dieſe Anſicht daher rühren, daß man
verſchiedene zur Grünfuttergewinnung angebaute
Hirſfeſorten eben ihres Grünfutterzweckes wegen
nicht reif werden ließ Vor dem Kriege wurde
die Riſpenhirſe noch in der Provinz Pofen an
gebaut und dort reifte ſie vollkommen aus.
Auch noch aus einem anderen Grunde iſt der
Hirſebau bei uns mehr ins Hintertreffen ge
kommen Man baute vielfach alte Landſorten
und Kolbenhirſe an, die infolge
ihrer Kleinkörnigkeit eine induſtrielle
Verarbeitung nicht lohnten Seit
neuerer Zeit aber beſtehen Hirſe-
zuchten, die die alten Landſorten
in jeder Beziehung weit überholt
haben. So eignet ſich mehr für die
leichten ſandigen Böden „Strecken
Br Riſpenhirſe* und für alle

odenarten geeignet und infolge
ihrer Broßkörnigkeit und Stroh-
wüchſigkeit beſonders vdeliebt iſt die
Original Junges Riſpenhirſe“

An die Fruchtfolge ſtellt die
Hirſe keine beſonderen Anſprüche.
Wie man Hafer auf den geringſten
wie auch auf den beſten Böden
anbaut, ſo ſteht es auch mit dem
Anbau der Riſpenhirſe. Nur zieht
Fe im allgemeinen die leichteren,
Fandigen Böden vor, auf denen ſie
in trockneren Jahren weit ſichere
und höhere Erträge als Gerſte und
Hafer bringt Auf naſſen, ſauren,
verunkrauteten Böden ſchlägt auch
die Hirſe fehl. Erhält ſie vor der
Einſaat noch eine mittlere Gabe
an Phosphorſäure, Kali und nicht
zu viel Stickſtoff, dann iſt die Hirſe
zufrieden, wenn ſie auch in dritter
Stallmiſttracht ſteht, jedoch lohnt
ſie auch den Anbau unter beſſeren
Dünger- und Bodenverhältniſſen.

Zur Körnergewinnung erfolgt die Einſaat
nicht vor Mitte Mai, denn dieſe Pflanze ver
trägt keine Nachtfröſte Dieſer Termin liegt
aber auch wegen der Arbeitsverteilung ſehr
vorteilhaft. Zur Grünfuttergewinnung ge
ſchieht die Einſaat noch viel ſpäter, allenfalls
noch in die Wintergerſte- oder Roggenſtoppel.
Wenn nach der Hirſeſaat trockene, heiße Wochen
kommen ſollten, die andere Früchte verdorren
laſſen, dann verträgt dieſe Pflanze ſolche
Zeiten leichter als jede andere Frucht und täuſcht
alſo auch hierin ihren Erbauer nicht Die Ein
faatmenge beträgt je Viertelhektar zum Reif
werdenlaſſen 3 Kg, zur Grünfuttergewinnung
3,5 bis 4 kg. Der kleine Same iſt nur flach,
etwa 1 bis 1,5 em tief, unterzubringen, Des

Hirfe (Panicum müiaceum).
A Teil eines Blütenſtandes, B Aehrchen,

O obere
D Deckſpelze,

V Blüte ohne Spelzen K Frucht
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halb iſt auch ein Vorwalzen des Landes vor
der Einſaat ratſam.

Die erſte Entwicklung der Hirſe geht ſehr
langſam vor ſich. Es dauert faſt drei Wochen,
ehe ſie ſich richtig bewurzelt, dann aber auch
ſchießt ſie um ſo üppiger empor- und nach
einigen Wochen läßt der dichte Beſtand kein
Unkraut mehr zufkommen. Um aber bis dahin
das Unkraut zu unterdrücken, wird die Hirſe
einmal durchgehackt werden müſſen. Für dieſe
Pflege iſt ſie außerordentlich dankbar.

zu würdigen wiſſen und auch diejemgen, auf
deren Acker der Klee nur unſicher gedeiht. Den
wertvollſten Teil der Ernte bilden natürlich die
Hirſekörner Sie können uns den Reis als
Nahrungsmittel ſehr wohl erſetzen, denn ſie ſind
nährſtoffreicher und wohlſchmeckender als dieſer.
Bei verſtärktem Hirſenbau würden die vielen
Millionen, die für Reis in das Ausland
wandern, dem Vaterlande erhalten bleiben.
Noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
wurde ber uns auf dem Lande viel Hirſe in

Die Ernte erfolgt ungefähr en mit allerlei Zubereitungsarten verzehrt, und er hat
der des Sommerweizens. Das Stroh leibt bei ſeine Leute genährt und gekräftigt. Man nannte
der Ernte grünlich, man darf ſich demnach nicht ja früher die Hirſe auch den Deutſchen Reis“
nach deſſen Farbe richten. Ausſchlaggebend für oder den „Weizen des Sandes“ und betonte
den Einſchnitt iſt der Reifezuſtand der Körner. damit die große Bedeutung dieſer wertvollen

P C, untere Blüte,
Vorſpelze der oberen Blütt,

Man mäht, wenn die meiſten Samen gelb ge
worden ſind. An der Spitze reift die Hirſe zu
erſt, und die Reife ſetzt ſich nach unten fort.
Das Feld muß in dieſer Zeit ununterbrochen
im Auge behalten werden, denn bei überreife
fallen die Körner leicht aus Beim Einfahren
ſind die Wagen mit Planen zu bvelegen, weil
ſonſt auch hier zuviel Korn verlorengeht.

Der Erdruſch erfolgt mit der Maſchine,
wie beim Getreide, es wird dabei langſam ein
gelegt, damit rein ausgedroſchen wird. Der
Körnerertrag ſchwankt zwiſchen 400 und 500 kg
vom Viertelhektar. Hierzu kommt noch das be
ſonders wertvolle Stroh, das den Nährwert
von mittlerem Wieſenhen hat. Dieſen Umſtand
werden beſonders die wieſenärmeren Landwirte

Frucht. Daß die Hirſe auch als
Futter Verwendung findet, iſt be
kannt Den Hühnern ſtreut man die
kleinen Körner hin und dem Jung-
vieh, namentlich den Kälbern, ver
abfolgt man die Hirſe in Schrot-
form. Selbſt aber in dem Fall, daß
die Hirſe nicht in der eigenen Wirt
ſchaft verwendet, wenn ſie alſo ver
kauft wird, ſind die erlöſten Geld
beträge für die Ernte immer noch
weit höher als beim Getreide.

Noch bis vor fünfzig Jahren hat
man bei uns viel Hirſe angebaut,
und was damals gut gelang, gelingt
heute noch beſſer, weil die Qualität
des Saatgutes und die ganze Kul-
tur dieſer Pflanze beſſer geworden
ſind Es empfiehlt ſich daher, es
wieder mit verſtärktem Anbau dieſer
ſo wichtigen Pflanze zu verſuchen.
Die Anbaubedingungen für Hirſe
liegen ohne Zweifel für uns günſtig.
Die Hirſe iſt nicht nur eine ergiebige,
ſondern auch eine durchaus ſichere

und wertvolle Frucht, die zugleich eine günſtige
Arbeits verteilung für den ganzen Betrieb er
möglicht Das alles erhält heute erhöhte Be
deutung und läßt erwarten, daß in der nächſten
Zeit auch wieder der Anbau der Riſpenhirſe
die gebührende Beachtung finden wird, die ihm
Jahrhunderte lang vorher zuteil wurde.

Das Sterben junger Tauben.
Von W. Kleffner.

Mancher Züchter muß immer wieder die un
angenehme Beobachtung machen, daß oft faſt
ſämtliche jungen Tauben eingehen. Das Sterben
junger Tauben läßt ſich auf verſchiedene Urſachen
zurückführen; nur zu häufig ſind es die ungemein
zahlreich auftretenden kleinen Schmarotzer. Spul-
würmer (Heterakis maculosa) können den
Tauben ebenfalls gefährlich werden. Sie finden
ſich in den Eingeweiden (Kropf, Magen, Darm]
oft zu Hunderten. Am lebenden Tiere erkennt man
das Wurmleiden nur ſchwer, doch ſind alle Tiere
die an Durchfall leiden, ſtarkes Durſtgefühl zeigen
matt und krank mit geſträubtem Gefieder daſitzen
oder die Flügel hängen laſſen, als krank anzuſ
Solchen Tauben gebe man eine Pille von 1



ErecaNuß und dieſe Kur nach einigen
Die im enſchlage abgehenden

nnt dürfte es ſein, daß Darm
marotzer, etwa 2 bis 10 mm lange und 1 bis 2mmite Slaliwarmer (ſogenannte Echinosto-
den), gehäuftes Sterben bei Tauben verurſachen
en. erkrankten T den Störungen

s Allgemeinbefindens d Abſatz ſehr dünn-
Preiigen Kotes. Offnet m in eine eingegangene
Taube, ſo findet man eine katarrhaliſch bis blutig
entzündete Darmſchleimhaut, im Darmſchleim kleine
Vlutklümpchen, die eine Unmenge kleiner Platt
würmer enthalten.

Auch die Darmkokzidioſe kommt bei Tauben
vor und gefährdet ſie hauptſächlich in den erſten
Lebenstagen. Die Erſcheinungen ſind dieſelben
r bei der der Ruhr. Gute Erfolge hat man
Bei der Kokzidioſe mit der Verfütferung von ſaurer
MilchSehe gefährliche Paraſiten ſind auch die

Milben, die den alten Tauben weniger ſchaden,
aber bei jungen nur zu den Tod herbeiführen.
Die Federmilben leben im Gefieder der jungen
Tauben; ſind ſie ſehr zahlreich, ſo magert das
vefallene Tier allmählich ab und geht ſchließlich an
Entkräftung ein. Das Blut der jungen Tauben
e die gemeine Vogelmilbe, die tiagsüber in

itzen und Spalten des Taubenſchlages verborgen
b t und des Nachts oft in ungeheurer Zahl über die

re herfällt. Verlaſſen brütende Tauben das
Reſt, ſo kann man in der Regel auf Vogelmilben

eßen. Dieſe kleinen Blutſauger führen faſt D
ets den Tod der r Tauben herbei, auch alte
iere gehen nach allmählicher Abmagerung ein.Ein gefährliche eind der P tauben die

Larve des Speckkäfers und dieſer ſelbſt, die in
die der jungen hilfloſen Tauben einfreſſen
und ſo den Tod herbeiführen.

egen all die kleinen Plagegeiſter hilft nur
r ſte Sauberkeit, bei Federmilben und Feder

gen ſind die geſunden Tauben von den befallenen
u trennen. Der Schlag und die Tiere ſollen von

Zeit zu Zeit nach Milben unterſucht werden. Leider
wird gerade in dieſer Hinſicht oft geſündigt, man
ſcheut eine öftere Generalreinigung des Schlages
wegen der damit verbundenen Beunruhigung.
Sind Milben vorhanden, dann muß der Schlag
eben gründlich gereinigt und desinfiziert werden.
Das ganze wird mit Kalkmilch, der man Cellokreſol

ſetzt ndlich geſtrichen, beſondere Sorgfalt
auf alle Holzteile, Neſter, Ritzen und Spalten

z verwenden, da dieſe die Hauptſchlupfwinkel des
Ungeziefers bilden. Tauben, die unter Federlingen
leiden, ſpritzt man ein Teil Anisöl, zehn Teile
Spiritus oder eine 5- bis 10prozentige Mordax
löſung ins Gefieder. Allergrößte Sauberkeit muß
i auf dem Schlage herrſchen, dann treten auch

ine Speckkäfer und andere Schmarotzer auf.
Man ſtreue die Neſter mit Torfmull, außerdem

ebe man den Tauben Gelegenheit zu Sandbädern,
em man einige Sandkäſten aufſtellt, die mit

trockener Aſche gefüllt ſind. Darüber miſche man
noch etwas Schwefelblüte.

Treten Krankheiten im Schlage auf, ſo find es
tm erſter Linie die jungen Tauben, die ihnen zum
Opfer fallen. Beſonders gefährlich ſind folgende
anſteckende Krankheiten für die jungen Tauben:

Die durch Paratyphus-Bazillen bedingte
ruhrartige Darmentzündung, die viel Ahn
lichkeit mit der Geflügelcholera hat, kommt ſehr

ufig vor und endet in der Regel mit dem
ode. Befallen werden von ihr junge und ſchwäch

iche Tauben, den geſunden alten Tauben ſcha
det die Darmentzündung weniger, letztere werden
auch ſelten davon befallen. Man erkennt die Krank
heit an dem ſtarken Durchfall, der Kot iſt dünnflüſſig,

rünlich-weiß und oft mit Blut durchſetzt. Eine
ehandlung iſt ſchwierig. Mehrere Wochen alte

Tiere könnte man durch wiederholte Einſpritzungen
mit ſpezifiſchen Vakzinen behandeln. Das ſtaatliche
Serumwerk Rotterdam führt ein Serum gegen
die weiße Ruhr. Häufig ſterben die Tauben, ohne

ß man vorher von einer wer etwas ge
Prrpt, hat. Die geſunden Tauben ſind ſofort von

kranken zu trennen, nicht umgekehrt. Nach
ar n der Krankheit iſt der Schlag gründ

mit Kalkmilch und Cellokreſol zu desinfizieren.
Durch infektiöſe Gelenkentzündungen

a s t Tauben

durch von Krankheitskeimen emr die durch die Nabelſchnur beim Schlüpfen
den Körper gelangen. Kranke Tiere zeigen

Verſtopfung, magern ſchnell ab und gehen dann
endlich an Schwäche ein. Schlag und beſonders
die Neſter ſind gründlich zu desinfizieren. Sehr
häufig und wegen ihres langwierigen Verlaufes
ſehr gefürchtet iſt die Diphtherie der Tauben.
Sie tritt ſtets ſeuchenartig auf und beſonders
fallen ihr ſchwächliche und junge Tauben zum
Opfer. Hochgezüchtete Raſſetauben leiden be
ſonders häufig an Diphtherie; die kranken ſitzen
mit geſträubtem Gefieder traurig in den Ecken
umher, ſie zeigen kaum Appetit. Die Schleimhäute
der Mund und Rachenhöhle ſind zuerſt gerötet
und geſchwollen; hier bildet ſich dann ſpäter ein
gelber käſiger Belag (darum wird die Krankheit
von vielen Züchtern auch „gelber Knopf“ genannt).
Nach neueren Unterſuchungen von athienHannover, ſoll der „gelbe Knopf“, der nicht bei
allen Tieren einer Zucht, ſondern nur bei Jung
tieren beſtimmter Familien oder Gelege auftritt,
nicht mit der Geflügeldiphtherie identiſch ſein,
ſondern durch Parafiten hervorgerufen werden.
p2 Anfang der Erkrankung kann man die gelben

unkte mit einem Pinſel ohne Subſtanzverluſt
abheben, ſpäter entſtehen Blutungen und Zer
ſtörungen der Schleimhaut. Ganz vereinzelt
wurden auch gelbe Auflagerungen im Maſtdarm
feſtgeſtellt. Es empfiehlt ſich eine Bepinſelung
der abgehobenen Herde mit einer Löſung von
flüſſigerKarbolſäure,1,0 Jodtinktur2,0, Glyzerin 30.

en kranken Tieren macht das Schlucken große
Schwierigkeiten, deshalb freſſen ſie auch nicht.
Jm fortgeſchrittenen Stadium geht der Belag
bis tief in die Luftröhre, ja ſelbſt bis in die Lungen
und führt dann endlich den Tod durch Erſticken
herbei, wenn die Tauben nicht ſchon vorher an
Entkräftung eingegangen ſind. Werden die
Schleimhäute der Naſenhöhle angegriffen ſofließt aus den Naſenlöchern ein dicker Schleim,
der die Nafenöffnungen verklebt. Die Tauben

F

ſpäter mehr fſchleimig und wäſſerig, von grünerFabe und üblem Geruch. Beim Atmen hört man

oft eigentümliche ſchluchzende und pfeifende
eräuſche ſowie Raſſeln. Schwäche und Hin

fälligkeit nehmen zu, die Tauben taumeln, fallen
um und verenden unter den Erſcheinungen der
Schlafſucht oder unter Zittern und Krämpfen.
Auf den Befund an den Organen, in denen ſich
Cholerabazillen in großer Anzahl nachweiſen laſſen
kann ich an dieſer Stelle nicht näher eingehen. Die
einzige Erfolg verſprechende Behandlung iſt die
Impfung der noch geſunden Tiere. Daher
ſollte jeder Taubenzüchter, dem ſeines
Tauben unter verdächtigen Erſcheinungen
eingehen, ſofort einen Kadaver an das
Geſundheitsamt der zuſtändigen Land
wirtſchaftskammer ſenden, wo es eventuell
koſtenlos bakteriologiſch unterſucht wird. Nur
durch die bakteriologiſche Unterſuchung kann die
richtige Diagnoſe geſtellt und eine erfolgreiche
Behandlung eingeleitet werden. Selbſt der
37 iſche Tierarzt iſt oft nicht in der Lage, durch

e Sektion allein feſtzuſtellen, welche Infektions
krankheit vorliegt, geſchweige denn der Laie,
So können ruhrähnliche Krankheiten nicht
nur durch den ſchon erwähnten Paratyphus-
Bazillus, d auch durch den KoliBazillus
hervorgerufen werden.

10 Gebote für die Gewinnung
geſunder und ſauberer Milch.
Der Wert der jährlichen Milchproduktion in

beziffert ſich auf 3,6 Milliarden Mark
und iſt ſomit höher als der der geſamten Brot
getreide- und er erzr Trotzdem müſſen
jährlich noch für über eine halbe Milliarde Mark
Milch und MolkereiErzeugn ſ. aus dem Auslande
eingeführt werden. Zur Beſeitigung der Auslands
a iſt erforderlich, die Leiſtungsfähigkeit der in
Deutſchland vorhandenen ilchkühe voll aus
zunutzen.

ſchlenkern dann mit dem Kopfe.
Die geſunden Tauben ſind von den kranken zu

trennen. Eine Behandlung von hochgradig er
krankten Tauben iſt oft zwecklos. Bei den anderen
hebe man mit einem Stäbchen den Belag vorſichtig
ab und pinſele die Mund und Rachenhöhle mit
Spratts DiphtheritisTinktur. Bei jungen Tauben
zeigt ſich oft der gelbe Knopf, ohne daß die alten
Tiere krank ſind. Alte, erfahrene Züchter raten,
bei der Behandlung mit dem Futter zu wechſeln,
vor allem, wenn vorher faſt nur mit Weizen
gefüttert wurde. Die geſunden Tauben kommen
nicht eher wieder auf den Schlag, bis dieſer nach
gründlicher Heilung der erkrankten, mit allem
Fleiße desinfiziert iſt. Das Desinfizieren muß
beſonders gründlich geſchehen, weil ſonſt leicht
nach einiger Zeit die Krankheit neu ausbricht und
dann iſt alle Mühe umſonſt geweſen.

Auch ſollen nach neueren Unterſuchungen
Diphterie und Pocken des Geflügels durch dasſelbe
Gift (Virus) erzeugt werden. Neben den gemiſchten
Fällen treten am auffälligſten die bekannten
Diphtherie Erſcheinungen auf Zwei holländiſche
Profeſſoren, de Blieck und van Heelsbergen,
impfen gegen dieſe Geflügelſeuche ähnlich wie
bei der menſchlichen Pockenimpfung mit dem
ſogenannten „Antidiphtherin“, das gegen künſtliche
und natürliche Anſteckungen ſchützt. Die Jmpfung
ſoll am beſten im Auguſt und September geſchehen
Auch bei ſchon erkrankten Tieren ſoll die Impfung
häufig günſtig wirken.

Die bekannteſte und gefürchtetſte Geflügelſeuche
iſt die Geflügelcholera, die häufig durch neu
angekaufte Tauben, durch den Jmport fremden
Geflügels und durch Tauben, die aus fremden
Schlägen zufliegen, eingeſchleppt wird. Es werden
von ihr häufig ganze Zuchten r Dieſe
Seuche verläuft ſehr ſchnell. er Tod tritt oft
ganz plötzlich ein, ohne daß man Krankheits-
erſcheinungen wahrgenommen hat. Durchſchnittlich
dauert die Krankheit ein bis drei Tage Die Tiere
verlieren den Appetit, ſind traurig und matt,
laſſen die Flügel hängen, ſträuben das Gefieder,blähen den Kropf auf, krümmen den Hals und
trennen ſich von den anderen. Die Körpertempe
ratur iſt um 1 bis 3 erhöht. Zuweilen beobachtet
man Ausfluß von ſchaumigem Schleim aus der
Schnabelöffnung, Schlingbeſchwerden und

Für die Gewinnung einer geſunden, ſauberen
z I wertigen Milch find folgende Gebote zu

eachten:
Ein guter Stall muß geräumig, hell,

re und gelüftet ſein. Licht und friſche
uft ſind wichtiger als Wärme. Stand und Jauche

rinne ſind ch zu reinigen.
2. Zur Einſtreu iſt gutes, trockenes Stroh

zu verwenden.
Keine Staubentwicklung während

des Melkens! Auch nicht durch Putzen oder
Füttern.

4. Die Geſundheit der Milchkühe iſt
dauernd zu überwachen. Kranke Tiere, z. B. tuber
kulöſe, ſind auszumerzen. Die Milchkühe ſind
dauernd ſauberzuhalten.

5. Mit anſteckenden Krankheiten vehaftete Per
b ſind vom Melkgeſchäft und der Behandlung

r Milch a ließen.
6. Das elkperſonal hat vor dem

Melken ſich ſelbſt an Händen und Unterarmen mit
Waſſer und Seife gründlich zu reinigen. Das
Euter iſt am beſten mit einem reinen, trockenen
Lappen zu ſäubern. Die erſten Milchſtrahlen
werden am beſten in einem veſonderen Gefäß
gefangen und nach Prüfung auf eine einwandfreie
Beſchaffenheit beſeitigt

7. Gemolkene Milch iſt ſofort mittels
Seihtuch, das täglich zuerſt in kaltem Waſſer ge
ſpült und dann in heißem Sodawaſſer gereinigt
und hierauf getrocknet werden muß, oder mittels
eines Wattefilters durchzuſeihen.

8 Die iſt ſofort aus dem Stall zu ent
ernen, damit der Stallgeruch ſich nicht auf die

ilch überträgt. Sie iſt ferner ſofort zu kühlen
und dauernd kühl zu halten, damit die Vermehrung
ſchädlicher Bakterien unterbunden wird Aus
dieſem Grunde auch Bekämpfung der
Fliegen als Kberträger von Krankheiten und
Schynt, (Fenſter abblenden, Fliegengaze, Zugluft!).

9. Alle Milchgeräte: Melkeimer, Milch-
ſiebe, Kannen, ſind in heißem Sodawaſſer zu
reinigen und mit reinem Waſſer r
Aufſtellen der Geräte zum Trocknen in der friſchen
Luft mit der Offnung nach unten.

10. Die Fütterun ß iſt der Milchleiſtung an
zupaſſen (Leiſtungsfütterung). Futter-
mittel, insbeſondere ſolche mit ſtarkem Geru

m Stalle aufbewahEr
brechen Kot iß anfangs breiig und weißgelb.

(Silofutter), dürfen nichtGehen Muß Reichmilchauslüchuß,



Neues aus Stall und Hof.
Wer die Aufzucht von Zuchkbullen. Es mag

angebracht ſein, alte Erfahrungsſätze über eine
gdweckentſprechende Bullenaufzu ier zu er
wähnen, deren Befolgung dafür auch eine rechtlIange Zuchttau lichkeit des Bullen gewährleiſtet;
denn ein guter Bulle iſt die halbe Herde. Und um
das zu werden, iſt außer auf guter
aus einer herdbucheingetragenen, milchreichen
Familie großer Wert auf die Ernährung zu legen.
Denn Bullenkälber äußern einen weit ſtärkeren
Trieb zur Entwicklung als d und dem
muß durch eine richtige Ernährung
en bei der es beſonders an Eiweiß und
Mineralſtoffen nicht fehli. Sonſt leidet der Bulle

unger und bleibt in ſeiner Entwicklung zurück.
Es wachſen dann jene verkümmerten Formen her
an, denen man die i Jugendernährung auf
den erſten Blick anſieht. Was hier in den u
Lebenswochen am Futter geſpart worden iſt, läßt

ſpäter niemals wieder nachholen. Zunächſt
ſt dem Bullenkalb die Koloſtralmilch ungeſchmälert

verabſolgen. Da der Labmagen in der erſtenen kaum mehr als ein Liter zu a en vermag,

iſt die Milchmenge am beſten in fünf Portionen
am Tage in kleinen r zu verabfolgen, ſo
daß unter e e teigerung nach zwei
Wochen etwa acht Liter Vollmilch täglich verab

gt werden. Eiwa zehn Wochen lang wird die
ollmilchnahrung h um dann zum

Teil durch friſche Magermilch erſetzt zu werden,
wobei Schrot und Leinſamenabkochungen Erſatz
ür das fehlende Fett ſchaffen. Frühzeitig werden

nun auch kleinere Gaben von gutem Heu, im
Sommer auch Gras, gegeben, um die Ausbildung
auch der übrigen Mägen zu bewirken. Es W
9 dann der ſpätere Übergang zur reinen Rauh
ülterung allmählich und ohne Störungen im Be

den des Tieres. Zur Ausbildung der Knochen
und Muskeln werden die jungen Bullen nicht im
Stall angebunden, ſondern in Boxen gehalten, in
denen ſie ſich pag Belieben bewegen können.
Auch ſonſt ſollen ſie möglichſt r aus demSta geren auch bei Zeilen an die führende
Hand des Menſchen gewöhnt werden. Dabei iſt
zu beachten, daß Bullen gegen Näſſe und rauhe
unfreundliche Witterung weit empfindlicher als

Kühe ſind. S z

Den Wert der Milch, nders der für die
Ernährung der e e kimmten, wird man
in nicht allzuferner Jeit nicht bloß nach dem Ge
halt an Feit, Eiweiß und nach dem Ausſehen be
urteilen, ſondern man wird auch die biologiſche
Wertigkeit und beſonders den Vitamingehalt be
rückſichtigen müſſen. Es wird die Verſorgung der
Säuglinge mit einer vitaminreichen Milch be
r hervorzuheben ſein. Nun wiſſen wir, daß
er Vitamingehalt der Milch in hohem Grade vom

verabfolgten Futter abhängt ühe, die friſches
Gras, friſchen Klee bekommen, liefern eine
pitaminreichere Milch. Auch das Silage-
in ſchafft eine vitaminreiche. Milch, eine

tſache, die viel dazu beitragen wird, der Silage,
dieſer neueren Art der Futterkonſervierung, er
höhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden Sz.

Wie ſchwer darf ein Maſtſchwein fein? Früher
war es angebracht, drei bis vier Zentner ſchwere
Schweine zu mäſten, heute iſt das unrationell.
Die neuzeitige Fütterungslehre weiſt nach daß die
Maſt eines Schweines über 2,5 Zentner Lebend-

wicht hinaus nicht mehr rentabel iſt. Beſonders
r Landwirt, der Schweine zum Verkauf mäſtet,

darf nach Profeſſor Lehmann, Göttingen, niemals
über 2,5 Zentner hinausgehen, ohne erleben zu
müſſen, daß jedes höher angemäſtete Pfund ihm
ſelber teurer zu ſtehen kommt, als er dafür bezahlt
erhält. Zur Hausſchlachtung, bei welcher es auf
die Erzeugung von Fett ankommt, wird man bis
zu drei Zeninern Lebendgewicht gehen können,
obwohl man auch hier ſich bewußt ſein muß, daß
dem Mäſter jedes Pfund über 2,5 Zentner ver
P und im wachſenden Maße teurer zu

en kommt. W.Gelbbeinige Hühnerraſſen ſollen zu Beginn
der Legeperiode tiefgelbe Beine, Schnäbel und
Haut haben. Iſt nur ein Anflug von Geib,
oder eine wenig intenſive gelbe Järbung vor
anden, dann kann man mit Beſtimmtheit
arauf rechnen, daß dieſe Tiere keine guten

Leger ſind. Der Körper muß von dem
Saxrhkoif geſätügt ſein
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in dem gelben Anflug der weel Dieſer elbe Anflug
den portgeflügelgüchtern als fehlerhaft ver

ſchrien, für den Nutzgeflügelzüchter aber ein
für gute Leger, bzw. für geſunde Ciere.

Nach einer länger dauernden Legeperiode be
ginnt der gelbe Farbſtoff nach und zu
verſchwinden, die Haut und die Beine bekom
men eine blaſſere Farbe. Wenn wir am
Schluſſe der Legezeit, im AuguſtSeptember, eine
Henne vor uns haben, die ein ſolches Ver
blaſſen zeigt, aber im Anfange der Legezeitdie nienſive gelbe Järbung hatte, dann können

wir getroſt annehmen,
gelegt hat.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Das Beweiden des Grünlandes muß im Fräh

jahr t ausgeführt werden, len kann dar
unter die Weide erheblich leiden. So gefährdet
ein zu frühes und tiefes Abweiden den Extra
der nächſten Beweidung. Anderſeits kann be
richtiger Durchführung das Beweiden ſehr zur Be
eitigung vieler läſtigen Unkräuter beitragen, be
onders dann, wenn es in einer Zeit erfolgt, in
er dieſe Unkräuter am empfindlichſten gegen jede

Verwundung ſind, das ſind die Monate Mai und
Juni. Ein gründliches, geradezu radikales Ab
weiden im Juni kann die Unkräuter ganz emp
findlich in ihrer Weiterentwicklung ſtören und
viel zu deren Beſeitigung beitragen. E w.

Vor dem Ausl zu kleiner Saalkartoffeln
muß wer Die Knollengröße der
Pflanzkartoffel iſt weſentlich für die Höhe des Er
trages. Die bisherigen Verſuche haben darüber
folgendes ergeben: Mit der Größe der Kartoffeln

bis zu einer gewiſſen Grenze ſteigt au
der Ertrag. Solche großen Knollen entwickeln ſi

und zeigen größere Widerſtandsfähigkeit
er Stauden gegen Krankheit. Dabei iſt nicht nur

der Ertrag, ſondern auch der Knollenanſatz
Kleinere Knollen bringen in der einzelnen Staude
eringeren Anſatz. Im allgemeinen hat ſich die

rwendung von 50 bis 70 9 ſchweren Kartoffel
knollen am beſten bewährt. W-e.

Gießfehler begeht oft die Natur mit ihren
Platzregen in zu großer Auflage und zu un
paſſender Zeit; aber auch der Menſch ſelbſt.
Davon hat das Gartengemüſe den Nachteil und
die Armen, die es unbedacht tun. So darf
junges Gemüſe in der erſten Entwicklungszeit
niemals ſtarke Güſſe aus der Gießkanne emp-
fangen, da es zu zart und empfindlich iſt. Man
darf es nur flüchtig überbrauſen, aber denErdtell, der ihm fürs Jahr zugewieſen iſt, ſchon
nd gießen. Das äuft e planloſe, täg-
iche, We Ueberbrauſen ſinnloſe, müh
ame Arbeit. Unzeitiges, übermäßiges Gießen
indert die Gemüſeentwicklung, vertreibt die
oden- und Luftwärme, ſchadet, ſtatt zu nutzen.

Bei wirhklicher Trockenheit lohm ſich eine vor
beugende, tüchtige, durchdringende Gießerei.
Bodenart und Gemüfeſorte müſſen dabei berüchk-
ſichtigt werden. Leichter, durchläſſigen Boden
ſchreit nach viel Waſſer, Salat Kohl und
Blattgemüſe ebenfalls. Knollengewächſe undZwiebeln zählen nicht zu den dige Kehlen.
Leichte Bodenlockerung mit paſſenden Geräten
erſpart manche Kanne Waſſer. Kaltes Waſſer
ſchreckt das Gemüſe an heißen Tagen ab Gieße
beſſer abends wie am heißen Mittag Gro

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Heringshäckerle. Einen wohlſchmeckenden Brot

aufſtrich bereitet man nach folgendem Rezept.
Man nimmt dazu: Einen Salzhering, eine ſaure
Gurke, einen Apfel, ein Ei, eine Scheibe Speck,
375 9 gekochtes Fleiſch, am e Rauchfleiſch,
einen Eßlöffel Senf und eine große Zwiebel. Den
gut gewäſſerten Hering entgrätet und häutet man
und treibt ihn nebſt Gurke, Apfel, Speck und
Fleiſch durch die Maſchine, rührt Ei und Senf
darunter und ſchmeckt das Häckerle mit Salz gut

ab. Frau A. in L.Gefüllter Kohlrabi. Zu dieſem Gericht müſſen
die Kohlrabiknollen durch und durch zart ſein. Man
wählt mittelgroße Knollen, ſchält ſie, läßt aber
oben etwas von dem zarten Grün daran, ſchneidet

daß die Henne gutm

Das zeigt Weh eins Scheibe ab und höhlt

zen aus. Zur Fi machtiſt zwar bei Man eht aoſche mit e
Speck durch di

Maſchine, gibt Salz, Pfeffer, geriebene
geriebene mwmel, etwas ſaure Sahne und
Ei darunter. Mit dieſer Maſſe füllt man die Kohl
rabis, drückt die abgeſchnittenen Scheiben mit de
Grün darauf, bebindet ſie mit einem Faden un
dämpft ſie in Butter an. Danach füllt man n
hinzu, die man, wenn die Knollen weich ſind, m
Sahne, in der ein Löffel Mehl verquirlt wi
ſchön ſämig macht. Frau A. in L.

Schokoladencreme. Dazu gehören: Lit
Milch, 15 g9 Kakago, 125 9 okolade, Lit

oder ſechs Eiweiß, 80 9 Zucker un
ünf Blatt weiße Gelatine. Jn die kochende Mil
ommt Zucker, Kakao, Schokolade, und nach de

Kochen die eingeweichte, gut aufgelöſte Gelatin
Das ganze wird in eine Schale gefüllt, in d
man es rührt, bis die Maſſe ſteif wird, und dan
erſt zieht man den Schnee von ſechs Eiweiß ode
die ſteife Schlagſahne darunter. Zum Anrichte
garniert man den Creme mit Tupfen von Schiag

e ger m Frau A. in L.etzer Trüffeln. 200 g Butter werdenSahne gerührt und mit 500 g geriebene
en e und mit vier Eßlöffeln Kogna
vermiſcht. Dann formt man kleine Kugel
aus der Waffe und wätzt ſie in RaſpelSchoko

lade. Frau A. in L.
Neue Bücher.

Der kleine Schweinehalter. AnleitungS higen Haltung und Fütterung t
weine in kleinen Haushaltungen. Mi

einem Vorwort von Miniſterialrat Dr. Ger-
riets, Referent für Tierzucht im preußiſchen
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Miniſterium für Landwirtſchaft, Domäne
und Forſten. Herausgegeben von Direkto
MüllerRuhlsdorf. Preis RM. 1,50. 3
beziehen direkt durch den Herausgeber Direk
tor üller-Ruhlsdorf, Kreis Teltow
durch die Geſchäftsſtelle der 7
Deutſcher Schweinezüchter und Mäſter, Ber
lin 5W 11, Anhaliſtraße 7. Poſtſcheckkonto
Berlin Nr. 8711.)
Jn kurzer Zeit waren vier Auflagen ver-

riffen; es liegt nunmehr die fünfte vor, die wohl
n der Ausführung den erſten Auflagen gleicht

doch inhaltlich reichhaltiger und umfangreiche
eworden iſt. Eine Reihe neuer Bilder ſin
ereingenommen worden. Das Heft iſt wiede

mit einem Vorwort von Miniſterialrat Dr.
Gerriets verſehen, in dem dieſer die volks-
und landwirtſchaftliche Bedeutung der Schweinucht und haltung behandelt. Jn en
Seilen werden gegenwärtige Lage, Aufgabe

und Ziele gezeigt und gewieſen. Die Abhand
lung iſt für den „kleinen Schweinehalter“ be-
ſtimmt. Er wird über alles Wichtige der
Schweinehaltung in einem
Plauderton unterrichtet und wird beſtimmt das
Büchlein mit dem Bewußtſein aus der Hand
legen. hierin alles gefunden zu haben, was
ihm auf dieſem Gebiete von Wert iſt. Die
richtige Haltung und Pflege des de
wird gezeigt. Nur Haustiere, die ſich wohl
fühlen. werden uns den Gefallen tun, ſo zu
leben, wie wir es wünſchen. Die Zucht der
Schweine ob Ankauf oder eigene Zucht, wie
man ſich in dieſem Falle zu verhalten, was
man in jenem zu beachten hat, behandelt ein
weiterer Abſchnitt. Nur die richtig ausgewähl-
ten Tiere am richtigen Platze können unſeren
Anforderungen genügen. Der Fütterung der
Schweine iſt ſchließlich der Hauptteil ein
geräumt. Nur zweckmäßig gefütterte Tiere wer
den eine unahme zur baldigenErreichung ihres Endzweckes, dem Tode durch
das Schlachtmeſſer, aufweiſen. Alle Teile ſind
mit einer derartigen Einfachheit geſchildert,
daß ſie zur Nacheifferung im eigenen Stalle
eradezu anreizen. Und das wird jeder ane dieſes Heftchens können und ſeinen
utzen dabei finden. Es ſeine Hauptſtärke,

daß der Verfaſſer ſeine Erfahrungen auf die
einfachſten Grundſätze zurückbringt und n
feſten Begriffen und Zahlen ohne „drumheru i
zureden“ dem kleinen Schweinehalter zeigt, wig
er vorzugehen und was er dann zu erwarten

die untere Hälfte l warm zuhat. Das Heft iſt einem jeden u
owra.



Srage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Aufragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daßFrageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 giß beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Pfg. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſat erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Rr. 1. Ein vierfähriges, woll-
haariges Ermländer Pferd ſchwitzt nachts im Stall
am Hals und an den Flanken, was die andern

ferde nicht tun. Auch kratzt es manchmal den
ung mit den Vorderfüßen fort. Hin und

wieder zieht es auch ein Hinterbein bis zum
Sprunggelenk an. Bei der Arbeit ſtallt das
Pferd mehrmals. Es ſtellt ſich auch oft r als
ob es ſtallen möchte, tut dies aber erſt beim
zweiten und dritten Male. Augenblicklich ſchiebt
es die Zähne. W. K. in Gr. L

Antwort: Jhr Ermländer ſchwitzt, weil
das dichte Haarkleid ihm zu warm ſitzt. Wenn
die Kälte vorbei iſt, würden wir raten, das Tier
ſcheren zu laſſen. Ob bei dem Pferde ein Bla en
oder Nierenleiden vorliegt oder ob letzters nur
durch eine Verſtopfung des Grimmdarmes vor
getäuſcht wird, läßt ſich nur durch eine genauenterfuchung vom aſtdarm aus feſtſtellen

die Sie auf alle Fälle dem Tierarzt über
laſſen müſſen. Vet.Frage Nr. 2. Eine Kuh wurde bis zum
Kalben wie folgt gefüttert: Grummet und
Stroh geſchnitten, als Kleie, Soja-
ſchrot, Biertreber oder Trockenſchnitzel und
Erdnußkuchen. Tränke ſtallwarm, hell und klar.
Muß dieſe Futterration nach dem Kalben ge-
ändert werden und gegebenenfalls in welcher
Weiſe? Kann die Tränke in demſelben Maße
verabreicht werden? Können auch Rüben an
ſtatt Treber und Sie verabreicht werden
Weiche Kraftfuttermittel ſind als nahrhaft zu
empfehlen? Es handelt ſich hierbei um An-
ſpannkühe. A. M. in H.

Antwort. Die der Kuh vor dem Kalben
verabreichte Futterration kann als durchaus
weckmäßig angeſehen werden, wenn die Kraftſten nicht zu gering ſind. Jn der Zu
ammenſetzung braucht auch nach dem Kalben

eine grundlegende Anderung nicht einzutreten.Es können jedoch die Trockenſchnitzel ſehr ut

durch Rüben erſetzt werden, und zwar iſt eine
tägliche Ration von 15 bis 20 kg angebracht.
Die Kraftfuttermiſchung, beſtehend aus Kleie,
Sojaſchrot, getrockneten Biertrebern und Erd
nußkuchen iſt am beſten im Verhältnis wie 2:1
z herzuſtellen. Von dieſem Gemiſch ſind 25

is 30 kg je Tag zu verabreichen. Dr. Ban.
Frage Nr. 3 Mehrere Tiere unter meinem

Viehbeſtand haben Hautausſchlag, es bilden ſich
kahle, markſtückgroße, ſpäter ſchorfige Stellen. Sind
es Flechten? Was iſt zu tun? W. in C.

Antwort Es handelt ſich Jhrer Be
ſchreibung nach um die Giatzflechte. Stellen Sie die
erkrankten Tiere für ſich. unterlaſſen Sie das
Puten Die Stallungen uſw ſind gründlich zu
reinigen und zu desinfizieren Entfernen Sie die
Borken mit grüner Seife. Reiben Sie die Stellen
Mit einer Lyſol. oder Teerſalbe ein Die Mil
nimmt evtl. den Geruch und Geſchmack der be
treffenden Salbe an und iſt dann nicht zu ver
wenden! Die Flechte iſt anſteckend und auch auf
den Menſchen übertragbar, daher Vorſichti Wir
empfehlen jedoch zur genauen Feſtſtellung und
dementſprechender Behandlung, lieber einen Tier

arzt zuzuziehen. Dr. Fl.Frage Nr. 4. Eine Erſtlingsſau brachte
Zehn Ferkel. Als dieſe vierzehn Tage alt
waren, fing die Sau an zu rauſchen und ich
ließ ſie wieder zu. Von dieſer Zeit an wurden
die Ferkel ſchlechter. Jn einem Zeitraum von
fünf Wochen ging ein Ferkel nach dem andern
ein. Jetzt ſind nur noch drei da. Die
Fütterung der Sau beſteht aus Kartoffeln,
Milch und Roggentzleie in wäßriger Jorm.

Kann ich die Erſtlingsſau weiter zur Zucht
benutzen oder empfiehlt es ſich, die Sau zu

mäſten? K. B. in R.Antwort: Sie haben den grundlegenden
Fehler gemacht, und die Sau zu früh wieder
L Durch die erneut eingetretene

rächtigkeit werden die Lebensvor ginge im
Körper der Sau ungünſtig de was
auch in der Zuſammenſetzung der
Ausdruck komme. Sodann iſt Jhre Fütterung
auch wenig ſachgemäß. Es iſt nicht zu
empfehlen. das Jutter in ſehr wäſſerige
Form zu verabreichen, da dieſer Zuſtand z
einer Verdünnung der Verdauungsſäfte führt
und infolgedeſſen eine ſchlechte es
Futters eintritt. Außerdem iſt Roggenkleie ein
ſehr wenig für ſäugende Sauen geeignetes
Futter, da ſie leicht rdauungsſtörungen und
Stoffwechſeler krankungen hervorruft. Veſſer
San iſt Gerſtenſchrot und eizenkleie.

)as Futter iſt in dickbreiiger Torm zu ver-
abreichen. Beſſer noch iſt es. wenn das Kraft
futter trocken gegeben wird. Jhrer Sau kann
nicht ohne weiteres jeder Zuchtwert abgeſprochen
werden. Iſt ſie von guter Qualität, ſo ſteht
einer weiteren Zuchtbenutzung nichts im Wege.
Trifft e aber nicht zu. ſo iſt Mäſten
als letztes Mittel anzuraten. Dr. Bn.

Jrage Nr. 5. Jch habe aus je einem Zentner
Fleiſch, Fiſch- und Blut-Mehl ſowie Trocken
i eine Futtermiſchung hergeſtellt. Dieſe
Miſchung möchte ich mit Getreideſchrot, von dem

mir jede Sorte zur Verfügung ſteht, zuſammen
bringen. Welches Getreide und welche Menge
kommt für das obengenannte Quantum in
Frage? Roggennachmehl und Maisſchrot ſtehen
mir auch zur Verfügung, desgleichen Kartoffeln.Wieviel kann ich von i Futtermiſchung

b und Tag an z verüttern M. in H.Antwort: Wir e le Jhnen folgende
Miſchung: 4 Zentner obengenanntes Gemiſch,
dazu 5 Zentner Weizen oder Gerſtenſchrot,
5 Zentner Roggennachmehl. 10 Zentner Mais-
ſchrot, zuſammen alſo 24 Zentner. Die von
Jhnen hergeſtellte Miſchung macht ſomit ein
Sechſtel von der geſamten ren
Die neben Kartoffeln zu verabreichende Menge
je Kopf und Tag richtet ſich nach dem Ge
wicht der Schweine. Bei einem mittleren Ge
wicht von 2 Zentner ſind neben Kartoffeln
1 bis 2 kg, und zwar am beſten in trockener
Form, zu verabreichen. Hierbei muß eine
Lebendgewichtzunahme von 625 bis 750 g je
Tier und Tag erfolgen. Dr. Bn

Frage Nr. 6. Wie heißt das auf Eier
treibende Hühnerfutter? Gibt es nicht zwei
Sorten? o kann ich dasſelbe beziehen und
wie iſt es zu verfüttern? B. R. in A

Antwort: Es gibt einige 100 Sorten
Eiertreibfutter, die meiſtens aus Getreideſchroten,
Fiſchmehl und Knochenſchrot uſw. zuſammen
geſetzt ſind. Wenn Sie zu gleichen Gewichls
teilen eine Miſchung machen von Weizen,
Gerſten, Hafer, Maisſchrot und ſehr gutem
Fiſchmehl, ſo haben Sie ein wirklich gutes

Legefutter R SJrage Nr. 7. Mein kleiner Rehpyinſcher
aart fortwährend. Ferner tränen ihm ſtets die
ugen Was iſt dagegen zu tun? L. G. in M.
Antwort Bürſten Sie Jhren Rehpinſcher

täglich gut durch, bis alle loſe ſitzenden Haare
ch entfernt ſind Außerdem reiben Sie den Hund

täglich einmal mit Sebalds Haartinktur ein.
Gegen das Augentränen läßt ſich vei allen
L gen Raſſen ſchwer etwas machen. Das

iſt bei ſcharfen Winden möglichſt nicht
ins Freie zu laſſen. Allenfalls könnten Sie
eine einprozentige Zinc. sulfuricum Löſung als
Augenwaſſer verſuchen. Vet.

Frage Nr. 8 Ein etwa 3500 qm großes
Stück Ackerland will ich mit Gras beſäen,
und zwar ſoll dieſes ein Hühnerauslauf werden.
Welche Sorten Gras ſind hierfür zu emp
r Jch habe erſtklaſſigen, lehmhaltigen

oden. Welche Vordüngung muß ich machen
und wieviel Hühner kann ich hierauf halten?
Ferner will ich a auch 50 bis 60 Stück
Obſtbäume anpflanzen (Aepfel und Birnen

ilch zum H

in der Hanmptſache, und zwar Halbſtämme und
Buſchbäume). Welche Sorten nimmt man
im Kreiſe Lüneburg auf erſtklaſſigen, lehm
haltigen Boden? Ich lege beſonderen Wert
auf ein gutes und haltbares S undTafelobſt. Th. M. in L.Antwort Unter Berückſichtigung der
verſchiedenſten Verhältniſſe rechnet man je

uhn 10 qm grasbeſtandene Auslauffläche. Da
im Obſtgarten durch e der Baum-
ſcheiben ſich die grasbeſtandene Fläche ver4
mindert und die übrige Nutzung unter der
unehmenden Beſchattung geſchwächt wird, ſoſind auf Jhrer Fläche anfangs etwa 350 bis

300 Hühner anzuſetzen. Zuerſt mehr, a
weniger. Beobachtung und r belehren
Sie bald, die paſſendſte Zahl beizubehalten.
Als Grasmiſchung würden wir für 3500 qm
empfehlen: Engliſches Raigras 6,5 kg; Wieſen
riſpe 2,5 kg; Timothy 0,5 kg; Wieſenſchwinget
4.0 kg; Knaulgras 2,0 kg; Weißklee 0,25 kg.
Als Düngung empfehle: 100 kg Thomasmehl7
50 kg 40prozentiges Kalidüngeſalz, zeitig im
Frühjahr eingeeggt, und vierzehn Tage vor
Einſaat 30 bis 40 kg ſchwefelſaures Ammoniak,
ebenfalls eingeeggt. Zukünftig im Herbſt guten
Kompoſt. Ueber die Bepflarzung mit den
paſſendſten Obſtarten laſſen Sie ſich vom Kreis-
obſtbauinſpektor bei Jhrem Kreisamt beraten
Er weiß an Ort und Stelle Beſcheid.

iſt koſtenlos. r. E.Frage Nr. 9. Oberhalb einer Wieſe
(Moorgrund) befindet ſich ein er Wald
Soweit der Wald Schatten wirft, iſt die
Wieſe ſtark vermooſt, trotzdem dieſelbe jedes
Jahr geeggt wird. Was kann ich machen, um
das Moos zu entfernen? W. B. in M.D.

Antwort. Streuen Sie möglichſt bald
auf den beſchatteten Streifen, berechnet auf
ein Morgen (2500 qm): 50 kg Thomasmeh
und 30 bis 40 kg 40prozentiges Kalidüngeſalz
dann wird ſcharf geeggt. Nach weiteren acht
Tagen ſtreuen Sie ſe Morgen 50 kg gut
ſtäubenden Kalkſtickſtoff bei windſtillem Wetter
Danach wird die Fläche gelb werden, nach
kurzer Zeit aber kräftig aufgrünen. Die Gräſer,
ſchlagen aus, das Moos wird T Jm
Spätherbſt 1929 empfehlen wir je Morgen 2 bis
3 Zentner Branntkalk zu ſtreuen; im Frühjahe
1930 wird die genannte Düngung von
Thomasmehl, Kaliſalz und Kalkſtickſtoff wieder

holt. Dr. E.Frage Nr. 10. Eine ausgetorfte Wieſe
ſoll durch Anpflanzen mit Reth genutzt werden.
Jſt dies möglich. und wie müßte es ge
ſchehen A B in B.ntwort. Reth wächſt nur in offenen
Teichen mit Durchfluß von Süßwaſſer und in
Seen. Saures Moorwaſſer ſagt ihm nicht zu.
Wir glauben nicht, daß Sie in der ausgetorften
Wieſe die Waſſer- und Bodenverhältniſſe ſo
umgeſtalten können, daß Reth dort wächſt Nur
wenn in der Gegend ſchon eine ſolche Anpflan
zung beſteht, wäre mit der erfolgreichen Ein
richtung zu rechnen. Sind die r
e würden wir verſuchen, durch Aufüllen mit Sand, Planieren, Kalken und Ein
äen einer geeigneten Grasmiſchung gutes
ieſenland zu gewinnen X.Frage Nr 11. Ein Weinſtock ſowie einige

Johannis und Stachelbeerſträucher ſind von der
Schildlaus befallen Jch nehme an. daß dieſelben
durch zwei Akazienbäume, die vor meinem
Garten ſtehen, herübergekommen ſind. Wie und
wann kann ich das Ungeziefer am ſchnellſten er
folgreich vertreiben? W. K. in K.

Antwort Die Bekämpfung der Schild-
läuſe am Weinſtock geſchieht, nachdem die loſe
Rinde entfernt wurde, durch Abbürſten mit 50 O
warmem Seifenwaſſer. Eine ſcharfe Bürſte iſt
hierzu erforderlich, jedoch keine Drahtbürſte. Dis
Vernichtung der Schildläuſe an Johannis- und
Stachelbeeren wird durch Beſpritzung der ganzen
Sträucher mit 25prozentigem Obſtaumkarbolineum
durchgeführt. Dieſe Spritzung muß im Winter
bei Vegetationsruhe ausgeführt werden. Trotz
dem werden durch die ſcharfe Brühe ſämtliche
Fruchtknoſpen vernichtet. In einem Jahre doch
iſt der Schaden behoben, und tragen die Sträucher

dann beſſer als vorher, Rz.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitnug, auch Anfragen, find zu eichten an den Verlag J. Neumann Vendamm Ber Ffo d al
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iſt anzunehmen, daß die Grabſtätte bereits vor vteren
ahren einmal geöffnet worden war. Die Fundſachen
nd dem ſtädtiſchen Muſeum einverleibt worden.

Die Kriegervereine fahren nach
München.

Freyburg. Die Gruppe Freyburg des Saale
nſtrut-ElſterBezirkes im Preußiſchen Landes-

riegerverbande hielt unter Führung ihres
hruppenführers, Major Knabe, eine gut be-

Vertreterverſammlung in der „Sekt-
ab, die zum großen Teil Organiſa-

der Mützenfrage und der Vor-
ereitung für den 3. Reichskriegertag mer

var. erſamm-ung und legte nochmals klar, weshalb dieſe
weite Gruppenverſammlung einberufen wurde.
s hatten alle Vereine bis auf einen
Markröhlitz) der Einladung Folge geleiſtet.
ie Teilnehmerzahl in München konnten noch

ſicht alle Vereine beſtimmt angeben. Der
Sonderzug für die hieſigen Teilnehmer fährt
am Sonnabend abend in Naumburg ab und
die Kameraden können zur Rückfahrt drei
Sonderzüge benutzen. Der erſte geht ſchon am
Abend des Hauptfeſttages, der zweite am Mon-
tag abend, und bei einem dritten iſt es noch un
beſtimmt, wann er fährt. Auf eine Anfrage
heim Kyffhäuſerbund hat Major Knabe die
Antwort erhalten, daß auch Frauen und ſon-
ſtige erwachſenen Familienangehörige an der
Fahrt nach München teilnehmen können, dieſe
dürfen aber ſelbſtverſtändlich nicht am Feſtzug
teilnehmen. Das Thema der gleichmäßigen
Kopfbedeckung wurde nun endlich erledigt.
Es wurde beſchloſſen, eine feldgraue Klapp
mütze mit weißer Paſpelierung für die Gruppe
einzuführen. Alle Vereine, außer Dobichau,
ſchaffen ſchnellſtens die Mützen an. Jm Kampf
gegen die Kriegsſchuldlüge wird nochmals eine
Kundgebung ſtattfinden.
z RM. für „verfluchte Geſellſchaft.

reyburg. Frau Helbig klagt gegen ihrenga Veſg ermann Kann hechet zu Freyburg

an der Unſtrut wegen Beleidigung. Hausvwirt
und Mieter ſcheinen ſchon länger mit einander
nicht zufrieden zu ſein. Jm Januar bei dem fort-
währenden Schneewegſchaffen ärgerte ſich Witten-
decher darüber, daß ihm niemand dabei half und
er machte ſeinem Herzen durch Schimpfen Luft,
wobei er den Ausdruck „verfluchte Geſellſchaft“
brauchte, welchen Frau Helbig auf ſich bezog und
Anzeige erſtattete. Wittenbecher beſtreitet es,
Helbigs damit gemeint zu haben. Da aber nie-
wand weiter im Hauſe wohnt und ihm auch durch
zeugen nachgewieſen wird, 375 er niemand an-
ders gemeint haben kann, muß ſeine Verurteilung
erfolgen. Das Urteil lautet auf 5 RM. Geld-
ſtrafe, auch muß er die Koſten tragen.

Meiſter Petz auf dem Aufokühler.
Laucha. Eine ungewohnte Begegnung hatte

ein Autobeſitzer, der mit ſeinem Auto das Unſtrut-
tal paſſieren wollte. Vor der Schutzſcheibe tauchte
plößlich ein Bär auf. Er gehörte zu einer Truppe
von Zigeunern, denen er entflohen war. Die Ver-
fvolger legten Meiſter Petz, der ſich gemütlich auf
den Kühler geſetzt hatte, trotz ſeines Sträubens
wieder an die Kette.

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pf.

15 BuchſtabenWorte über
doppelt.

zahlen

Die Ueberſchriftszeile 15 Pf.

Ordentlicher Junge,

W.

Suche zum 1. Mai

Elkernabend des D. H. V.
Das Wort vom königlichen Kaufmann“

wurde am Mittwoch abend beim Elternabend
des Bundes der Kaufmannsjugend
im D. H. V., Ortsgruppe Merſeburg, im Saale
des „Herzog Chriſtian“ des öfteren als Leit-
wort für die Jugend genannt. Das Wort vom
königlichen Kaufmann, der nicht nur Rechte,
ſondern auch Pflichten hat. Wertvoll war der
Abend für die zahlreich erſchienene jüngſte
Kaufmannsjugend, die von dem Geſehenen

und Gehörten ſo begeiſtert war, daß ſie ſofort
dem Bund der Kaufmannsjugend beitrat.

Den muffkaliſchen Teil des Abends beſtrit-
ten in reizender Weiſe Heinz Schütze und
Erich Jünger. Martin Mickley unter-
ſtrich in einem Gedicht das Wort vom könig-
lichen Kaufmann, Erich Malpricht ließ
ſeinen markigen Wahlſpruch in den Worten
ausklingen: „Wir haben die Pflicht als heilig
gekrönt“,

Herr Ernſt JIImann begrüßte dann mit
Freti nen Worten die Erſchienenen, vor allem
ie zahlreichen Eltern, die ſehen ſollten, wie

im Bund gearbeitet wird, und wie hier, im
trauten h die Jugend zu tüchti
gen Kaufleuten herangezogen wird. Vor allem
galt ſein Dank dem Erſcheinen des Gaubil-
dungsobmannes, Herrn W. Claſen, Halle,
und des Vertrauensmanns, Herrn A. Bock,
Neuröſſen. „Elternhaus und Bund, Gruppen-leben und Familienleben iſt im Bund ver-
treten“, in dieſen Worten gipfelten die Aus
führungen des Herrn Jllmann.

Ganz reizend war der kleine Einakter,
der die Briefwechſelbundfirma, die Schein-
firma W. Bielſtein, vorſtellte. Bekanntlich
exiſtieren im Deutſchen Reich 1200 Schein-
firmen des Bundes der Kaufmannsjugend im
D. H. V., ſogenannte Briefwechſelbundfirmen.
Die jungen Kaufleute kommen hier zweimal
wöchentlich zuſammen und lernen ſozuſagen im
Spiel alle Aufgaben, die ein tüchtiger Kauf-
mann beherrſchen muß, kennen. Alle in der
Praxis vorkommenden Arbeiten werden ver-
richtet. Und das Wertvollſte iſt, daß auch
Lehrlinge und junge Gehilfen dem Brief-
wechſelbundfirmen willkommen ſind. Jeden-
falls gab der Einakter in plaſtiſchſter und an-
ziehendſter Weiſe den Eltern und Außenſtehen-
z Kenntnis vön dem Wert dieſer Einrich-

ng.
Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die An-

prache des Gauobmannes, Herrn W. Cla-
en, Halle. Goldene Worte gab Herr Claſen
en jungen Kaufleuten mit

Worte innerlicher Erbauung, die jedem
ernſter veranlagten Menſchen unvergeßlich
ſein werden. Herr Claſen knüpfte an eine von
Otto Poltermann ſehr niedlich vorgebrachte
Vorleſung „Krach“ an, die beweiſen will, daß
jeder tüchtige Lehrling das Recht hat, „Krach“
zu ſchlagen, wenn er nicht richtig und vollſtän-
dig beſchäftigt wird.

Für den jungen Kaufmann aber darf es
niemals beim Eintritt in ſeinen neuen Beruf
die Frage geben: „Wohin geht nun dieſe
Fahrt“. Wir ſollen unſer Lebensſchiff ſelbſt
ſteuern und ſollen ſagen:

auf den Weg,

ne3 R 7 m W2 c e 3 c W a 2 5 u 63 4 W h r z g Sm h 3 ze a e ke

r r h 5 d
Chauffeur

„Wohin wollen wir fahren
Jeder muß ſein Fahrtziel ſelbſt beſtimmen.

eder ſoll lernen zu beherrſchen und ſoll
enntniſſe erwerben, um vom jungen Kauf-

mannslehrling auch den Weg zum königlichen
Kaufmann zu finden. Möge niemals die junge
Kaufmannsjugend als Lehrling ſich falſcher
Fuipfinol keit hingeben, denn dadurch, daß er
mal angeſchnauzt wird, wenn er Fehler macht,
würde er ſofort in eine r tellung zu
ſeinem Beruf kommen. An der jungen Kauf-
mannsjugend liegt es, den nicht immer ſelbſt
ten Beruf als weiteren Lebensberuf zu
ejahen. Man muß ſeinen Beruf zur e

rufung machen, und nur harter und rück-
ſichtsloſer Wille führt zum Ziel.

Das junge Menſchenkind aber ſucht die Cp-meinſchaft, n Menſchen gleichen Alters und
leichen Fühlens, mit denen es ſich ausſprechen
ann. er iſt der D. H. V. am rechten Fu

Ohne Nebengedanken wirbt er um die Seele
des jungen Menſchen, um ihn mit ſeinem Be-
ruf zu verbinden und ihn auch wirklich zum
Kaufmann zu erziehen. Der D. H. V. will das

lternhaus ergänzen, nicht erſetzen.
Mit einem Wort,
ielbe Menſchen, die ihre Zukunft geftalten,e

Dem jungen Weg will er einen Charakter
und einen eigenen Willen vermitteln.

Starker gtaſert folgte den mannhaften Worten
des Herrn Claſen und ſicherlich haben ſeine Aus

en dazu beigeragen noch am gleichen
bend den Bund der Kaufmannsjugend neue

Freunde zu gewinnen.
Der zweite Teil des Programms gab mehr

einen Einblick in die geſelligen Freuden, die der
Bund der Kaufmannsjugend bietet. Die e

n pe erfreute mit einem friſchen anderlied. Ein ßüim von der Jugenburg obeda“, ge

nannt das Sportſanatorium des
ringen, zeigte der Jugend und den Eltern in ane Weiſe wie wunderſchön ihre Kinder
n der Er nsſ ätre lake ſind

Ein zweiter Film be Dufrigte ſich mit den
Studien- und Ferienreiſen des DHV.
Ueberraſchend, was hier den jungen Leuten ge-
boten wird. Land und Leute, und
Sitten des Auslandes lernt man auf dieſen
ahrten kennen. Diesmal wurde Rom im Film
eſucht. Rom, mit ſeiner uralten Vergangenheit,

mit ſeinen verfallenen Tempeln und Ruinen
Rom, das für alle Zeiten kulturell befruchtend auf
die Menſchheit gewirkt hat.Jn dieſem d führen die Studien- und
Ferienreiſen na an zig, um dort den Deut-
ſchen zu zeigen, daß ihre Jugend b nicht ver
geſſen hat, und daß die deutſche Jugend alles
n wird, das Band der Liebe zum deut-ſchen Vaterland erneut zu feſtigen.

Jn ſeinen Schlußworten dankte der Ver-
trauensmann, Herr Bock-Neuröſſen, in herzlicher
Weiſe dem Obmann der Jugendgruppe, Herrn
Jllmann, für den genußreichen Abend und er
mahnte die Eltern, ihre Söhne zur weiteren Be

e z
Penſioniertem oder

abgebautem Elektro

J oderTechniker
wird Verdienſtmög-
lichkeit geboten, als

Konzeſſionsträger
ohne jede Tätigkeit,
nur Anfertigung von
Zeichnungen (Heim-
arbeit). Angeb. unt.
S 1866 an die Exp.
d. Ztg.

WJIng.

Junger
Bäckergeſelle
welcher einige Brot
wege mit übernimmt,
ſofort geſucht.

Merſeburg,
Oelgrube 39,

D. Zinzly, Bäckerei.

Suche für ſof. einen
tüchtigen

Mieſſchaftsgehilf.

welcher ſich keiner Ar
beit ſcheut, für 300
Morg. gr. Landwirt
ſchaft. Familienanſchl.
andwirtsſohn bevor-

zugt. Angebote mit
Gehaltsforderungen
erbeten nach

Delitzſch,
Halleſche Straße 70.

Suche zu ſofort od.
ſpäter einen verh.

Geſchirrführer
m. beſten Zeugniſſen.
Heß, Gut Roitzſchgen

bei Landsberg.

Suche einen tüchtig.
Geſchirrführer

welcher auch m. Holz-
fahren umgehen kann,
gegen angemeſſene
Vergütung. Logis im
Hauſe. Meldung. er
beten an
A. Ohneſorge Sohn,

Sägewerk,
Stolberg i. Harz.

Suche Maieinen zu
zum 1.
tüchtigen

verläſſigen
Großknecht

bei gutem Lohn. A.
Reikling, Fleſſau,

mit guter Schulbildg.,
findet in mein. Fein
bäckerei noch gute
Lehrſtelle.

Max Kirchner,
Weimar,

Rittergaſſe 13.

Sauberes, ehrliches
Alleinmädchen

für Einfamtlienhaus,
3 Erwachſ., 2 Kind.,
geſucht. Offerten an
Buchholz, Quasnitz
bei Leipzig, Villen

kolonie.

Junges Mädchen
15--17 Jahre alt,

aus anſt. Familie,
möglichſt vom Lande
findet bei kaufm. Fa-
milie auf dem Lande
angenehme Stellung
bei Fam. Anſchluß
Off. unt. Z3 28852 an
die Exp. d. Ztg.
Jn chriſtl. Geſchäfts
haushalt wird ein auf
fleißiges, ſauberes
Arbeiten bedachtes

Mädchen
oder Frau ohne An-
hang für ſofort oder
1. Mai geſucht. Sehr
gute familiäre Be-
handlung, evtl. Dauer
ſtellung. Angebote an
Fr. Architekt Müller,

Weimar,
Rothäuſerbergweg 8.

Junges, ſauberes
Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
zum 1. Mai geſucht.

Carl Lehmer,
Fleiſchermeiſter,

Gerbſtedt.
Ehrliches

Mädchen
ſucht Gaſthof Reins-
dorf bei Landsberg.

Mädchen
geſund, ſaub., fleiß.
und kniderlieb, nicht
unt. 20 Jahren, mit
Kochkenntniſſen, ſof.
geſucht. Zuſchrift. m.
Zeugnisabſchr. und
Bild an
Frau Dr. Reichardt,

Leipzi
Kr Oſterburg (Altm.)

ordentliches, junges
Mädchen

16—-18 J., am liebſt.
v. Lande, für leichte
Haus u. Gartenarb.
auf Gut v. 370 Mrg.
(Nähe Halle). Zu
melden bei

rau
Jnſp. Joh. Schrader,
Pohritzſch b. Brehna.
Ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unt. 17 Jahren,
zum 1. Mai geſucht.

Albert Meinhardt,
Bäckerei,

Markranſtädt,
Leipziger Straße 39.

Suche zum 1. Mai
älteres, zuverläſſiges

Mädchen
welches kochen kann.
Hoher Lohn, täglich
Aufwartung.

Frau Sup. Kraft,
Torgau,

Wintergrüne 2, I.

Suche ſofort ein
ordentl. 1820jähr.

Hausmädchen
Offerten an

Wilh. Bergner,
Magdebutrg-N.,

Fort 7, „Sportplatz“.

Suche zum 1. Mai
ein ordentliches

Küchenmädchen
bei gutem Gehalt.

Frau Gutsbeſitzer
Reußner, Rottelsdorf,
Halle-Hettſtedt.-Bahn.

Anſtänd,, kinderliebes
Hausmädchen

aus achthar. Familie,
nicht unt. 18 Jahren,

zum 1. Mai geſucht.
Pfarrh. Mitteledlau

b. Könnern.

Ordentliche
Dienſtmädchen

nicht unt. 16 Jahren
ſucht zum 1. Mai

E. Wächter,
Niederclobicau.

g,
Eichendorffſtr. 30 I. ken

Stellengeſuche

Jung. Ehepaar m.
1 Kind ſucht für ſof.
Hausmannspoſtken
in Nähe Halle oder
Umgebung. Offerten
unt. A 100 Poſtamt
Goſeck erbeten.

Kellner
Anfang 40, ſucht Stel
lung zum 15. Mai als
Alleiniger.

Hotel Konrad,
Barby a. d. Elbe,

Richard Mernke.

Junger Klempner
der ſeine Lehrzeit be
endet hat, ſucht Stel-
lung, wo Gelegenheit
geboten wird, ſich
weiter auszubilden.

Kurt Eckardt,
Roßleben a. d. Unſtr.,

Mühlſtraße 1.
Tüchtiger junger

Schuhmacher
bewandert in allen
Arbeiten der Neuheit,
ſucht ſofort Stellung.
Angebote an

Franz Grieſe,
Beeſenſtedt.

Tüchtiger verheir.
Stellmacher

welcher mit allen
Maſchinen und allen
vork. Arbeiten völlig
vertraut iſt, ſucht
Stellung. Off. erb.

M. Reppin,
Erdeborn, Bez. Halle.

Landwirtsſohn, 22
Jahre alt, ſucht zum
baldigen Antritt Stel
lung als
Wirtſchaftsgehilfe
auf mittlerem Gut.
Fam.-Anſchl. Angeb.
an Gerhard Stritzker,
Lüſſen, Kr. Striegau,

in Schleſien.

21 J., Führerſchein
1 u. 3b, ſich. Fahrer,
gutes Zeugnis vorh.,
ſucht Stellg. auf Per
ſonen- od. Lieferwag.,
auf letzterem 3 J.,
ſelbſt, Landkſchft. beſ.,
kl. Rept. w. ausgef.
Gef. Offerten an
Fr. Hoppe, Hohen-

dodeleben b. Magde-
burg, Kl. Straße 115.

Krafkwagenführer
Führerſchein 3b,

verh., 37 Jahre, lang
jährig. Zeugnis vor
handen, ſucht ab
1. Juli Stellung für
Perſonen od. Liefer
wagen. Ang. unter
C 1513 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Junger
Stellmachergeſelle
ſucht Stellung. Off,
unt. Nr. 100 poſtlag.
Kötzſchau.

Junger
Hausdiener

18 Jahre, ſucht ſof.
Stellung.

Karl Baumgart,
Steuden,

Bez. Halle a. S,

Friſeuſe
ſchon i. Geſchäft tät.,
ſucht Stellung, auch
als Volontärin gegen
geringes Entgelt.

Kaßner, Halle,
Gr. Wallſtraße 46.

Friſeuſe
gute Anfäng., ſucht
ab 1. Mai Stellung.
Thür. bevorzugt. An
gebote erb. unter A
6091 an die Exp. d.
Zeitung.

Durchaus gewiſſenh.
Mann

Anf. 40, Kinder ver
ſorgt, ſucht weg. Ge
ſchäftsaufgabe ſofort
od. ſpät. Portierſtelle
oder ſonſtigen Ver-
trauenspoſten. Off.
unt. H 28856 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Fräulein
25 Jahre alt, gut be
wandert im Kochen,
Backen, Schneidern,
Weißnähen, ſowie in
der geſamten Haus-
wirtſchaft, ſucht paſſ.
Wirkungskreis. Ang.
erb. unt. A 6089 an
die Exp. d. Zta.

rufsausbildung in die Reihen des Bundes der
Kaufmannsjugend zu ſtellen. Seine Schlußworte

P. in Thü-.

begudhen Sie e Ehbehard- Spiele

gipfelten in dem ne „Das Morgen hängtvon der Jugend von heute ab

Schafſtädt. (Hohes Alte r.) Heute, Don-
nerstag, feiert Frau Emilie Seeburg ihren
87. Geburtstag. Die alte Dame iſt geiſtig und
körperlich noch ſehr rüſtig und dürfte bald mit
zu der älteſten Einwohnerin des Ortes gezählt
werden.

Holleben. (Neuer Lehrer.) An Stelle
des penſionierten Hauptlehrers Wagentrotz,
ier, iſt eine neue Lehrkraft bei der hieſigen
chule angeſtellt worden. Der neue Lehrer

Schleevogt iſt von Eisleben nach hier ver-
ſetzt worden.

Leipziger Börse vom 18. April
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

22

Allg. Dt. Cred.- A. 130,25 Leipz. Hvp.- Bank 127,00
Casseler Jutesp. do. Bier Riebeck 148,50
Chemn. Spinner. 8,00 Lindner, Gotftfr. 40,00
Chromo Naſork 118,75 Mansfeld, Bergb. 135,75
Falkenstein Gard. 121,00 Norddtsch. Wolle 170,75
GautzschKammg. 76,00 Piitler Maschinen 222,00
Halle Zimmerm. 28,00 Polvphon 450,00
Halle Zuckerraff. 55,00 PrehlitzerBraunk. 170,00
Hartmann Masch. 13,00 Rauchwar. Walter 71,00
Kirchner Co. 37,00 Riquet Co 137,00
Köbcke Co. 60,00 Fahlberg, List &Co 10160
Landkraft Leipzig. 90,75 Schlema Holzstoft 119,00
Langbein- Pianos 161,50 Schubert Salzer 809,00
Leipz. Baumwolle 175,00 Stöhr Kammgarn 179,00
do. Wollkämmer. 109,60 Thüringer Gasges. 162,00
do. Kammgarn 953,00 do. Wolle 150,00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. April
Auftrieb: 264 Rinder (28 Ochſen, 102 Bullen, 109 Kühe:
15 Färſen), 792 Kälber, 387 Schafe, 1384 Schweine, zuſ.,
2817 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
3 Rinder, 67 Kälber, 12 Schafe, 338 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſeng 65.659Kühe 330-3782-39Schafe 268.71170-74do. 21 ((0 541 do. 423 2924.31] do. ö2. o

do. do. 6 do. 66 61do. 4 Färſent! 65560) do. 5do. do. 2 (40 64 I 78 79-80Bullent 64-67Kälberij 21378-79 80
do. 246 5.48 681 do. 272-7873-801 S 977-7877-78

do. 140-47] do. 363-7165-721 3 4474-7676-76
do. 4 do. 465-6258-641 S 6572-7974-76

Kühe ar do. 6560-6460-671 Bl
do. 238-4540-48Schafe 11 768-74168-76

Beſte Kälber über Noti
Geſchäftsgang. Rinder ſchlecht, Kälber, Schafe. Schweine
langſam Ueberſtand: 106 Rinder, 50 Schafe und
14 Schweine

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt. G m. b. H. in Merſeburg,

älterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
edakteur Kurt Gold hammer, für en An

zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
FreundedesMerſeburger Tageblattz

werbt für euer Blatt.
dqQ;q
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„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar
aufgenommen. Unſeren Abonnenten wird

die Sondervergünſtigung nur gegen

nen S m 1. MaiWeche wo Zur e m 1. Maung ar. ſu paſſ.Stelle. Rähtenntniſſ! VBeſſeres Mädchen, Alleinmädchen
22 J. alt, im Kochen
u. Haushalt rer
ſucht z. 1. Mai evtl.
ſpäter Stellung als

Skühe
oder Haustochter
beſſer. Haushalt bei
Familienanſchl. An
gebote erbeten unter

vorhanden. Offerten
erb. unt. E. W. Eis-
leben, Ramberg 13.

Junges Mädchen, 23
Jahre, welches ſelb-
ſtändig kocht und in
allen Zweigen eines
Haushalts erfahr. iſt,

in

oder Stütze in herr
ſchaftlichem Haushalt.
Bin 17 Jahre alt.
Gutes Zeugnis vorh.
Halle bevorzugt. Off.
bitte zu richten an
Frl. Käthe Punzelt,

Schafſtädt,
Kirchplatz 27.

ſucht Stellung als
Skütze

Werte Off. an
Enke, Halle a. d. S.,

Blumenthalſtr. 24.

A 6092 an die Exp.
d. Ztg.

18

Anſtändiges, ſolides

M enJ re W ſuchtellung in erem,20000ä ehe Anderen Ha hart
m elegenheit zummit KochkenntniſſenAeltere kräulein und langjähr. Zeug- u n Mat

ſucht Stellung
frauenloſ. Haushalt
zum 1. oder 15. Mai.
Off. unt. C 1511 an
die Exp. d. Ztg.

000000000000

niſſen ſucht Stellung
in herrſch. Haushalt M
zum 1. Mai als

Alleinmädchen
Halle bevorzugt. Off.
erb. unt. M. G. poſt-
lagernd Ermsleben.

in Offerten an
eta Semmelmann,

Schafſtädt,
Kirchplatz 28.

Zu verkaufen

Maulbeerpflanzen
gibt billig ab

W. Ewald,
Seidenbau,
Weimar-

Ehringsdorf.

Elektr. Klavier
gut. Fabrikat, preis-
wert zu verkaufen.
Angeb. unt. T. 1081
an die Weim. Ztg.

Brukeier
von reinraſſ. Rhode-

länder Hühnern,
beſter Abſtammung,
auf Leiſtung gezücht.,
à St. 30 Pf., gibt ab

Zorn,
Groß-Gräfendorf.

Gukerh. Göpel
Dreſchmaſchine

verkauft
Franz Bayer, Möcker-

ling b. Mücheln.

Billige Möbel!
1 elfenb. geſtr.
Schlafzimmer,
Küchen,
Schreibtiſche

verkauft billig
wegen Räumung
R. Seelig, Halle,

Gr. Ulrichſtr. 57, H. r.

heltatsgeſuche

Junges Mädchen
ſucht die Bekanntſch.
eines netten

jungen Herrn
(20--21 Jahre). Off,
mögl. mit Bild unt,
C 1491 an die Exp,
d. Zta.

Ruameüfanmüg ceamnn Fres
Leipzig.

Wellenlänge 391,6 Meter.
12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Funkwerbe
nachrichten. 15 Uhr: Froſtmeldungen. 15,15 Uhr:
Stunde der Hausfrau mit Funkwerbung. 16,30 Uhr:
Spätromantiſche Kammermuſik. Mitwirkende: Marg.
Kettner (Alt), Prof. Rudolf Bärtich (Violine), Walter
Schilling (Cello), Theodor Blumer (Klavier). 17,45
Uhr: Funkwerbenachrichten. 18,05 Uhr: Prof. Dr.
Dietterle Leipzig: „Labora kaj ideoj de Dro Zamen
hof.“ (Eſperanto.) 18,20 Uhr: Wettervorausſage und
Zeitangabe. 18,30 Uhr: Studienrat Friebel, Lektor
Mann: Engliſch für Fortgeſchrittene. 18,55 Uhr:
Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Dr. Felix Zimmermann,
Dresden: „Sprache als Lebensausdruck.“ VI. „Sprach
leben.“ 19,30 Uhr: Priv.-Doz. Dr. Paul Fiebig,
Leipzig: „Luther als Sprachſchöpfer und Lehrer des
Volkes.“ 20 Uhr: Sinfoniekonzert. Dirigent: Hilmar
Weber. Soliſt: Paul Podehl, Leipzig (Violine). Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. 21,15 Uhr: Funkbrettl.
Mitwirkende: Nora Nikiſch (heitere Verſe und Proſa),
Saſcha Alexandra (Brettl-Lieder), Rich. Alvari (Jnſtru
mentalvirtuoſe), Reinhold Balqué (Humor). Sprecher:
Reinhold Balqus. 22,15 Uhr: Zeitangabe Wetter
vorausſage, Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend
bis 24 Ubr: Tanzmuſik. Zeuner-FreudenbergOrcheſter.

10,15 Uhr: Uebertra
12--12,25 Uhr:
Malayiſchen Archipel; Pro

R gngs
Königswusterhausen.

Wellenlänge 1.648 Meter.

Autenriebd.
bandes der Preuß.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schnurren und Schwänke;
Uhr: Soll man heiraten?
Uhr: Wetter- u. Börſenbericht.

Jndien.

12,30--12,40 Uhr:

13,30 Uhr:
14,30 15

Ellie
Dr.

gung Berlin: Neueſte Nachrichten,
Eine Reiſe nach dem Jndo-
f. Dr. Lampe und Frhr. von

Mitteilungen
Landgemeinden.

Zehden.
15,40--16 Uhr: Frauen

des Ver
12,55 Uhr:

Uebertragung Berlin:
Uhr: Kinderſtunde.

Tſchauner. 15--15,30
15,30 15 40

ſtunde. Dreimal Hochzeit an einem Tage in Hongkong;
Pearl Violette Metzelthin. 16—-16,30 Uhr: Aus demZentralinſtitut für Erziehung und Unterricht: Die heil-
pädagogiſchen
1929; Dr. Bruno Klopfer.
Papier Stud.Rat Dipl.-Jng. Müller.
Uebertragung des Nachmittagskonzertes Berlin.

Veranſtaltungen des Zentralinſtituts
16,30--17 Uhr: Wie entſteht

17-18 Uhr:
18 bis

18,30 Uhr: Die Ergebniſſe der Pariſer Reparations
konferenz; Reichsminiſter a. D. Dr. Dernburg. 18,30
bis 18,55 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene Stud.Rat
Friebel, Lektor Mann.
lehrgang für Facharbeiter:
Min. Rat Prof.

18,55 19

Woldt.
ſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
päiſche Staatsmänner der Gegenwart (III): Muſſolini,

Or

Bethlen;

aus der Philharmonie.
cheſter.

Dr. Fritz Klein. 21-22 Uhr:
veranſtaltung für den Deutſchlandſender. Uebertragung

Hamburger Philharmoniſches

20 Uhr: Werkmeiſter
Techniſche Betriebskunde;

19,20--19,45 Uhr: Wiſſen
20,30--21 Uhr: Euro-

Sonder-

Dirigent: Generalmuſikdirektor Dr. K. Muck.
Anſchließend Preſſenachrichten. 22,45-—23,15 Uhr: Bild

funkverſuche.

e



Deutſchlands Wirtſchaftslage
im amerikaniſchen Artkeil.

Jn „Herald Tribune“ führt Dr. Klein,Direktor des Außenhandelsbüros des Handels-
amts, der aus Europa zurückgekehrt iſt, aus,
die Lage der deutſchen Wirtſchaft ſei, wie dies
bereits von den deutſchen Vertretern in Paris
ausgeführt worden ſei, durchaus nicht
günſtig. England und Frankreich befänden
ſich in einer weit vorteilhafteren Lage, um die
Jnduſtrie wieder aufzurichten, da beide Län-
der Kolonialbeſitz hätten, deſſen Kauf-kraft ſie mit äußerſter Anſtrengung entwickel-
ten. Deutſchland dagegen leide unter der
Streikbewegung, während es ohnehin
bereits zwei Millionen Arbeitsloſe habe.
Deutſchlands Hoffnungen auf den ruſſiſchen
Markt ſeien gleichfalls beeinträchtigt, da Eng-
r und Frankreich als Konkurrenten auf-
reten.

Vor einem Bauſparkaſſengeſetz.
Das Reichsarbeitsminiſterium beſchäftigt ſich

zurzeit mit der geſetzlichen Regelung des Bau-
parkaſſenweſens. Ein Referentenentwurf, der
vor dem Abſchluß ſteht, ſieht vor, daß die Bau-
Pparkaſſen und ihre Geſchäftstätigkeit der Auf-
ächt einer Behörde unterſtellt werden. Für die
Bauſparkaſſen und die Rechtsverhältniſſe der
Bauſparer werden Vorſchriften vorgeſchlagen,
wie ſie für die Hypothekenbanken und die pri-
vaten Verſicherungsunternehmen gelten. So-
bald die Arbeiten an dem Entwurf abgeſchloſſen
ſind, ſoll er der Oeffentlichkeit mitgeteilt
werden.

Schmiedeberger Bank A.G.
Die Generalverſammlung der Schmiedeberger

Bank A.-G, die geſtern nachmittag im Kurhaus
von Bad Schmiedeberg unter dem Vorſitz von
Fabrikbeſitzer Ernſt Bohne abgehalten wurde,
beſchloß eine Dividende von 8 Prozent (wie im
Vorjahre). Direktor Rudolf Schwalm teilte
mit, daß infolge von Stillegungen im Bezirk im
abgelaufenen Jahre die Umſätze etwas zurück
gegangen ſeien. Das neue Jahr habe ſich befrie-
digend angelaſſen

Generalverſammlungen.
19. April.

Heidenauer Papierfabrik A.-G., Heidenau
Ord. in Dresden

mitteldeutſche
Donnerstag, den 18. April 1929 e

Landwirtſchaft
und „deutſches Friſchei“.

Dem letzten Mitteldeutſchen Wirtſchaftsbrief“
des Halleſchen Bankvereins entnehmen
wir folgende Ausführungen:

Die Probleme der landwirtſchaftlichen Abſatz
organiſation ſind längſt aus dem Stadium vor
beratender Bearbeitung herausgetreten. Zwar
kann die deutſche Agrarkriſe durch landwirtſchaft
liche Selbſthilfe-Maßnahmen, wie ſie etwa in
einer Organiſation des in und der Produk-
tion gegeben ſind, einer endgültigen Löſung nicht
zugeführt werden. Die deutſche landwirtſchaftliche
Not iſt zu groß. als daß ſie nicht in erſter Linie
durch Unterſtützung von Regierungs und Ver-
waltungsſeite her und durch verſtändnisvolle
wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen gemildert werden
kann. Aber die deutſche Landwirtſchaft iſt zu
ihrem Teil gewillt, eine Rentabilität durch Ein
führung rationeller Wirtſchaftsmethoden zu er-
zielen und Deutſchland von der ausländiſchen
Lebensmitteleinfuhr allmählich unabhängiger zu
machen.

Die Land wirtſchaft. Mitteldeutſch-
lands iſt an allen Fragen der landwirtſchaft-
lichen Abſatzorganiſation bevorzugt intereſſiert, da
das mitteldeutſche Gebiet zu den größten land-
e felichen Erzeugungsgebieten Deutſchlands
gehör

Soweit eine Ueberwindung der wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten für die Landwirtſchaft von der
Abſatzſeite her erleichtert werden kann, ſind daher

iſt vorgeſehen. Außerdem dürfte in nächſter Zeit
die Bildung weiterer Genoſſenſchaften, die der
Eierverwertung dienen wollen, in der näheren
Umgebung von Halle erfolgen. Eine Zentral-
Eierverwertungs-Genoſſenſchaft leiſtet in der Pro
vinz zurzeit hauptſächlich die organiſatoriſchen
Arbeiten. Der Vorſtand der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen, der 4 ziel
bewußt für die Durchführung land wirtſchaftlicher
Abſatzmethoden einſetzt, hat eine „Amtliche Eier-
kontrollſtelle“ errichtet in Anlehnung an die vom
Deutſchen Landwirtſchaftsrat erlaſſenen Beſtim
mungen über das Deutſche Friſchei“. Aufgabe
dieſer Kontrollſtelle iſt es, darüber zu wachen, daß
nur in jeder Beziehung einwandfreie Eier mit
dem Einheitsſtempel „Deutſches Friſchei“ auf den
Markt gebracht werden. Gleichzeitig iſt J ſ amt
liche Kontrollſtelle Beſchwerdeſtelle ſowohl für den
Eierhandel als auch für den Verbraucher. Es
ſteht zu erwarten, daß es gelingt, in Kürze ein
allen berechtigten Anſprüchen genügendes deutſches
Friſchei auf den Markt zu bringen.

Die deutſche Einfuhr an Eiern, neben der eng-
liſchen die größte der Welt, hat im vergangenen
Jahre annähernd drei Milliarden Stück aus-
gemacht im Einfuhrwert von faſt 300 Millionen
Mark.

Sie repräſentiert eine Summe, die etwa dem
auch in der mitteldeutſchen Landwirtſchaft Maß e und dim on de Dre Organiſation des Ab- t a z

7. m vange. ein ſondern eine ſtarke Schwächung der deutſchenMarkenverband für Kartoffeln in der Provinz
Sachſen

gebildet worden, und die Standardiſierung be
ſtimmter Getreideſorten, ebenſo die Ein-
richtung von Hauptviehverwertungen iſt bereits
vollzogen oder im Gange. Ein Gebiet, das be
ſonders für die Provinz Sachſen von nicht zu
unterſchätzender Bedeutung iſt und noch einiger-
maßen einen rentablen land wirtſchaftlichen Be-
triebszweig darſtellt, nämlich die rationelle
Geflügelzucht und Eierverwertung,
iſt neuerdings im Zuſammenhang mit der Ein-
führung des „Deutſchen Friſcheis“ auch in unſerer
Provinz in den Bereich landwirtſchaftlicher Ab-
ſatzorganiſation in größerem Maßſtabe einbezogen
worden.

Eierverwertungsgenoſſenſchaften beſtanden ſchon
vor über einem Jahr in der Altmark und bildeten
ſich ſpäter auch in anderen Bezirken Mitteldeutſch
lands. Eine
Zentraliſierung dieſer Eierverwertungsgenoſſen-

chaſten

Handelsbilanz bedeutet.
Eine ſyſtematiſche Förderung des heimiſchen

Eierabſatzes und eine Steigerung der Eierpro-
duktion ſind darum eine zwingende wirtſchaftliche
Notwendigkeit. Die durchſchnittliche Eierproduk-
tion beträgt in Deutſchland je Jahr und Huhn
jedoch nur 60 bis 70 Stück gegenüber 140 bis 160
Stück in außerdeutſchen Ländern, ſo in Dänemark,
Holland, Amerika. Man ſchätzt die deutſche Eier-
produktion zurzeit auf 5 Milliarden Stück, bei
3 Milliarden Einfuhr! Durch bewußte Leiſtungs-
zucht unſer Geflügelbeſtand dahin gebracht
werden können, den deutſchen Bedarf an Eiern
und Geflügel als bisher zu decken. Sorg-
fung Haltung, Fütterung und Pflege des Ge-
lügels unter beſonderer Beobachtung der Futter-

frage, d. h der Schaffung eines genügenden
Kraftfutters durch die heimiſche Wirtſchaft und
der Verwendung eines richtigen Kraftfutters, ſind
erforderlich zu einem ſyſtematiſchen Vorgehen,
daß die Qualität und Quantität der deutſchen
Eierproduktion entſcheidend beeinfluſſen will.

l

Feſter.
Berlin, 18. April. (Eigene Drahtmeldung

Die Berliner Börſe oom Donnerstag eröffnete
lebhafter die Pariſer Reparationsverhandlung
wurden zuverſichtlicher beurteilt.

Hallische Börse vom 18. April
heuſe Vortag

Allgem. Deutsche Credit-A. 130 25 G 1316
Haliescher Bankverein 125 G 1256Gewerbe- und Handelsbank 90 G 8886
Landeredit-Bank 346 346Zörbiger Bankverein 76 G 736Mansfeld Bergbau A. G. 135eb G 130,25 bßr
Prehlitzer Braunkohlen 173 1746Riebeck'sche Montanwerke 14456 1a446
Werschen-Weißent. Braunk. 146 G 1466
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau S
Ammendorfer Papierfabrik 165 b 1650
Cröllwitzer Papierfabrik sCönnerner Malzfabrik. 115 G 156Eilenburg. Kattun-Manufakt. 746 755
Eisenwerk Brünner 225 G 22,56Engelhardt- Brauerei 230 G 2300
F. Zimmermann Co. 22 G 226Glauziger Zuckerfabrik 85,5 B 85,6 b
Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 1256
Halle-Hettstedter Eisenbahn S
Hall. Maschinen u. Eisengieb. SHallesche Röhrenwerke 60 G 606Hildebrand Mühlenwerke 47 G 476
Moritz Jahr 10 G 106Gebrüder Jentzsch ..5... 45 G 46 hKaiserbad Schmiedeberg 113 b Gr 1106
Kyſihäuserhütte
Gottfried Lindner 416 426Schraplauer Kalkwerke 65 b 600Stadimühle Alsleben 79 B 793G. Vester Spedition 63 b 636Wegelin Hübner 99 6 99,56Zeitzer Maschinen u. Eisen Z cZuckerraffinerie Halle 55 G 656

Die Halleſche Börſe vom Donnerstag zeigte
immer noch eine uneinheitliche Tendenz
Montanwerte waren geſucht, beſonders Mangs-
feld (plus 454 Prozent). Am Markt der JIn-
duſtriepapiere zeigte ſich Intereſſe für Schrap-
lauer Kalk, die 5 Prozent gewannen. Gottfried
Linöner gingen um 1 Prozent zurück. Der
Freiverkehr war ſtill.

Matte Produkkenbörſe.

Der Berliner Markt mußte dem Preisſturz an
der Chicagoer Weizenbörſe Folge leiſten, obwohl
das inländiſche Angebot in effektiver Ware
weiter außerordentlich knapp blieb. Am Markte
der Zeitgeſchäfte gingen die Weizenkurſe um 18
bis 2 M. zurück Auch prompte Ware verlor, ſo
weit Umſätze zuſtande kamen, für Roggen und
Weizen um etwa 1 M Am Mehlmarkt haben ſich
die Käufer vollkommen zurückgezogen. Hoße
konnte ſeine ſtetige Tendenz behaupten.

Berliner Produdtenbörſe vom 17. April.
Amtlich teſtgeſetzte Preiſe.

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmart.
Weizen märt 224-226 Kl. Speiſeerbſen 28 00 84 00
Roggen märt 207--209 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 218- 230 Peluſchken 25,50 26 76
Futtergerſte 192 202 Ackerbohnen 22,00 24,00
Hafer märkiſcher 20 --208 Wicken 28.00 30.00
Mais Mixed 216 218 Lupinen blaue 16,50 17,60

Plata 227- 228 Lupinen, gelbe 22,00--24 56
Weizenmehl 285.25-—29.75 Seradella 52,00 68,00
Koggenmehl 27.00--29.00 Rapskuchen 20,20 20,40
Weizenkleie 15,10 16.40 Leinkuchen 23.70--24,00
Roggenkleie 14,60-14,85 Trockenſchnitzel 14.00 14,20
Weizenkleie-Melaſſe 16.0o0 Soya-Schrot 20,50-21,00
Viktortaerbſen 43.00 49.00 Kaktoffelflocken 19,50—20,60

Berliner Produktenfrühmarkt vom 18. April.
Weizen Mai 238, Juli 248 Roggen Mai

222, Juli 230; Hafer mittel 218—226; Sommer-
gerſte 222228, Futterweizen gut 240--250,

gelber Platamais 230--232, kleiner Mais 240
bis 250; Mixed Mais 215--218, Peluſchken 282
bis 290, Ackerbohnen 276--286; Wicken 334-344
Torfmetaſſe 118--125; Roggenkleie 150-158;

Getreide u. Oelſagten per
Sächſiſche Emaillier- und Stanzwerke vorm onFebr. Snüchtel A.-G, Lauter i. Sa. Ord. in Vorkurse der Berliner Börse vom 18. April

eigg Tbſösung 1-3 59.757 Accumuſafor. E. Tererun Cahme Rutger4 8 I 9 jLahmeyer Co. RütgerswerkSt u W Eiſenbahn -Geſellſchaft, Ab. Neubesitz 11,12 Adlierwerke 52,25 Essen Stein k. Laurahütte r 122,00
Stettin Ord. in Stettin. Hapag 121,25 Allg Ffektr. G. 177,00 Fahlberg. List“ Leopoldgru be Salzdetfurth 384,00

Elektrizitätswerk Schleſien A.-G., Breslau Hamb. Hochh. Aschwenbrg. 190,00 i. G. Farben 250,75 LudiwigLoewe 219,50 Sarotti Schok..
Ord. in Breslau. Hamb Süd Augsb.-Nürnb Feldmühle 219,50 L. Lorenz 163,00 Schles Bg k.Gruſchwitz Textilwerke A.-G., Neuſalz (Oder), Hansa Dampk 1565,75 Basalt EFelten Guille 148,00 Mannes mann do. Beuthen
Ord. in Reuſalz. L Liovd u z P. 354,00 h 133,00 e un 137,50 25 213,00e Schantung 4,90 Berger lIierfb. 405,00 Ges. f elektr. V. 235,00 axim. e 191,00 do. Textiluk..R wir e n Ord. Ver. Eſve Bergmann 223100 Goldschmidt 91,00 Metallges. AG 2750 Schneider, i. 129,00

J n aiſerhof. t Otavi Minen 68,37 Bl.- Karlsruhe Hackeihal Dr. Motor Deutz 6500 Schubert Salz 309,50J, John A.G., Erfurt. Ord. in Berlin, Adea 130,87 Berl. Maschin. Hamb. Elektr. Nation. Auto 31100 Schuckert Co. 248.37
16 Uhr, Maräigrafenſtr. 36. Bk. elektr. k. Buderus NHammersen 140,50 Nordd. Wollk. 170,00 Schultheitz 304,00

2 ar d n 173,50 r d 2 r erav. e 89,50 r SMagdebu r Zug g arm. Bankvw. rem Heyden 92,00 Hartmann berkoks 105 50 Stöhr Kammg..Preiſe u Weißtlarr Chrarhaehe Bavrtlyp. B. 109, 00) Comp Hisvan 462, o0] Hirsch Kupfer Orenstein 50 S enska 59
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M von uzerlins Relakivitätsgeſchenk.
Als Profeſſor Einſtein vor einigen Wochen

ſeinen 50. Geburtstag feterte, ſchenkte die Stadt
Berlin ihm eine Urkunde, die dem Gelehrten
ein Wohnrecht auf Lebenszeit in dem Kavpalier-
haus des Rittergutes Neu- Cladow zuſicherte.
Als Profeſſor Einſtein nach Berlin zurück
gekehrt war, mußte er jetzt erfahren, daß
dieſes Wohnrecht auf Lebenszeit zunächſt ein

alJurch eine fünfjährige Friſt geſperrt wurde.
Denn der Magiſtrat hatte bei Ankauf des
Gutes den Vertrag abgeſchloſſen, daß die
frühere Beſitzerin noch fünf Jahre lang in
dem Herrenhauſe (das man Prof. Einſtein
zum Geburtstag Verfügung ſtellte)
wohnen dürfe.

Als Frau Einſtein, mit dem Wohnrecht in
der Taſche, in dieſen Tagen nach Neu-Cladow
hinausfuhr, ihr neues Beſitztum zu beſichtigen,
wurde ihr von dem Verwalter des Gutes
erklärt, daß ſie in dem Hauſe nichts zu ſuchen
habe. Jhm ſei von dem eſchluß des Magiſtrats
nichts bekannt.

Der Magiſtrat von Berlin gibt dazu die
Erklärung:

Die Stadt hatte mit Herrn Profeſſor Ein
ſtein verſchiedene Plätze in Neu-Cladow zur
Auswahl erörtert. Darunter befand ſich das
urſprünglich veröffentlichte ſogenannte Kava-
lierhaus, das zurzeit noch bewohnt iſt. Herr
Profeſſor Einſtein hat ſich für ein anderes
ihm ebenfalls angebotenes Grundſtück entſchie

zur

den, das ſich hinter dem Wirtſchaftshofe des
Rittergutes Neu Cladow befindet und in
Gatow belegen iſt. Das Grundſtück iſt
rund zwei Morgen groß und landſchaft-
lich wunderbar ſchön gelegen. Herr Pro-
feſſor Einſtein wird ſich daſelbſt ein Landhäus-
chen errichten. Der Magiſtrat hat ſich hier-
mit einverſtanden erklärt. Der Garten wird
in Orönung gebracht und ihm Zugang durch
das daneben liegende Grundſtück des Motor-
jachtklubs gewährt.

Die ungariſchen Zahnärzke klagen.
Der Verband der ungariſchen Zahnärzte

hatte gegen den Bühnenſchriftſteller Ladislaus
Fodor und gegen den Direktor des Buda-
peſter Luſtſpieltheaters Emmerich Roboz,
einen Ehrenbeleidigungsprozeß angeſtrengt,
weil in dem „Wiegenlied“ betitelten, im Luſt-
ſpieltheater aufgeführten Stück Fodors folgen
der Dialog enthalten iſt. „Jch hatte einen
ſreund, der ganz der Wiſſenſchaft lebte, und
dann kam ein Weib und er verkam vollſtändig.“
„Wurde er Alkoholiker“, fragte der Partner-
„Noch ſchlimmer, Zahnarzt.“ Da Fodor zurzeit
in Wien weilt, wurde die Verhandlung nur
gegen Direktor Roboz durchgeführt. Der An-
geklagte und ſein Verteidiger betonten, eine
beleidigende Abſicht gegen die Zahnärzte habe
nicht vorgelegen.

Wenn jeder Stand ſich gleich getroffen
fühlte, könnte man auf der Bühne in Zukunft
nur beſchäftigungsloſe Perſonen auftreten
laſſen.

Mit demſelben Recht, wie in dieſem Falle die
Zahnärzte, könnten ſich z. B. bei der Auf-
führung des „Kaufmanns von Venedig“ die
Kaufleute beleidigt fühlen und gegen das ganze
Perſonal des Theaters Klage führen. Das
Bezirksgericht erkannte Roboz als mitſchuldig
am Vergehen der Ehrenbeleidigung und ver-
urteilte ihn zu 50 Pengö Geldöſtrafe. Der Ver-
treter des Verbandes der Zahnärzte nahm das
Urteil zur Kenntnis, Roboz legte Berufung

In München bezahlen die Hunde
weniger Skeuer.

Die Bemühungen der Münchener Hunde-
beſitzer um Sarg der Steuer ſind von Er

Den Demonſtrationen, den
Anſtrengungen der Beteiligten, die in Wort und
Schrift beſonders auf die Stadtverordneten ein
gewirkt haben, gelang es, die bisherige ſchroff
ablehnende Stellungnahme des Münchener Stadt
rats zu ändern. Auf Antrag wurde beſchloſſen,
die Hundeſteuer von 40 auf 20 Mark herabzuſetzen,
und zwar bereits mit Geltung für 1928. Der
zweite Hund koſtet 50 RM., jeder weitere 100 RM.
Das iſt ein Erfolg, der auch andere Städte zum
Nachdenken anregen ſollte.

Der Mann enkhaupket ſeine Frau.
Jn dem Dorfe Plaſencia bei Huesca in

Spanien tötete im Laufe eines Streites ein
gewiſſer Barcero mit einem Knüppel ſeine
Schwiegermutter und ſeine Schwägerin, um
dann ſeine Frau mit einem einzigen Meſſer
ſchnitt zu enthaupten.

Brand in der Schule.
Am Freitagabend brach in Tſchimulpo (Korea)
in einer japaniſchen Schule ein Brand aus, der
ſich bis zum Eintreffen der Feuerwehr auf das
ganze Schulgebäude ausdehnte. Bis jetzt werden
mehr als elf Kinder vermißt, die verbrannt
ind, gerettet wurden bis jetzt 24 Kinder und zwei

jedoch durch Brandwunden ſchwer ver
zt ſind.

Der Walfiſchjäger verſchwindet
im Skturm.

Der in Südgeorgien (Antarktis) ſtationierte
engliſche Walfiſchdampfer „Southern Sky“ iſt
jeit drei Tagen trotz umfangreicher Nachfor-
ſhungen verſchollen. Man befürchtet, daß das
Schiff, das eine Beſatzung von 12 Norwegern
und einen engliſchen Matroſen an Bord hatte,
in dem Sturm, der vor einigen Tagen in der
dortigen Gegend wütete, untergegangen iſt.
Darauf ſcheinen auch Wrackſtücke hinzudeuten,

Jn unmittelbarer Nähe des belgiſchen Bahn
hofs Hal fuhr der von Paris kommende Schnell
zug einem auf dem Bahnhof ſtehenden Güterzug
in die Flanke. Dabei wurden vier Wagen völlig
ertrümmerr und mehrere andere aus den
chienen geworfen. Jeglicher Verkehr auf dieſer

Strecke iſt unterbrochen. Bisher hat man aus
den Wagen ſieben Tote geborgen und 25 Schwer-
verletzte in dic Krankenhäuſer übergeführt. Unter
den Trümmern befinden ſich jedoch noch weitere
Opfer.

7

Der Schnellzug Paris--Brüſſel, der in Brüſſel
6,40 Uhr morgens auf dem Südbahnhof e en
ollte, hatte infolge ſtarken Nebels ungewöhnliche
erſpätune Kurz vor Hal ſteigerte der Loko-

motivführer die Geſchwindigkeit über Gebühr.
Dabei

überſah er das Halteſignal
und prallte in voller Fahrt auf den Güterzug, der
aus Lille gekommen war. Der Zuſammenſtoß
war ſo heftig, daß der belgiſche Poſtwagen, der
als erſter hinter die Maſchine gekoppelt war,
über die Lokomotive geworfen wurde. Der nächſte

der n Poſtwagen, ſtellte ſich
ſenkrecht guf die Gleiſe.

Frühjahrsfahrk der deutſchen Flotte.

Unter Führung des Linienſchiffes „Schleswig- Holſtein“ ſind

S 3

wo r
Einheiten der deutſchen

Tee

Schnellzug Paris- Brüſſel entgleiſt.
12 Tote, 100 Verletzte. Das Halteſignal wurde überfahren.

Zwei folgende Wagen dritter Klaſſe wurden voll
ſtändig ineinandergeſchoben.

Von Brüſſel wurden ſofort zwei Hilfszüge abgelaſſen Unter den Toten behndet ich der Loko

motivführer und das Perſonal des belgiſchen

reöheren Anzahl von Toten rechnen, die ſich unter
den Trümmern der beiden Wagen dritter Klaſſe
befinden. Der Eiſenbahnminiſter hat ſich an die
Unglücksſtätte begeben.

3

Zwölf Toke?
Nach einer bisher noch nicht beſtätigten Mel

du nd bei dem Eiſenbahnunglück bei
ölf Reiſende getötet worden. Die Zahl der

erletzten ſoll 100 betragen.
Die Trümmerſtätte bietet nach den erſten Be

richten der an Ort und Stelle entſandten Korre-
ſpondenten einen n Anblick. Der Loko-
motivführer des ris--Brüſſeler Zuges ſcheint
wie durch ein Wunde- dem Tode entronnen zu
ſein. Der Heizer des Güterzuges iſt dagegen um
gekommen. Die Toten ſind zum Teil ſchrecklich
verſtümmelt. Erſt fünf von ihnen konnten wieder
erkannt werden.

Jn Europa zieht man den Hut. Andere
s Entblößen des Hauptes iſt erſt ſeit dem

16. oder 17. Jahrhundert in Gebrauch gekommen,
begleitet von Ausrufen, die allerdings auch ſchon
bei den Völkern des Altertums üblich waren.
„Chaire“ (Freue dich!) riefen die alten Griechen
einander zu und die römiſchen Grüße waren
„Ave“ (Sei gegrüßt!) und „Vale“ (beim Abſchied,
Lebe wohl Jn Norddeutſchland bietet man im
allgemeinen einander die Tageszeit (Moj'n“ ſagt
der Berliner), wenn man nicht gleich fragt: „Wie
geht es Jhnen?“, während in Süddeutſchland
vielfach das „Grüß' Gott!“ gebräuchlich iſt. Das
„welſche Adieu“ iſt während des Krieges ins
Hintertreffen geraten.

Wenn eines Tages der Anſchluß Tatſache ge
worden iſt, wird unſer Schatz an Begrüßungs-
worten erheblich vermehrt werden. enn der
Oeſterreicher als höflicher Mann, namentlich der
Wiener, hat eine ganze Speiſekarte von Grüßen
bereit, die er nach Bedarf herunterſchnurrt:
„Servus!“, „Hab' die Ehr!“, „Küß' die Hand!“,
G'ſchamſter Diener!“ uſw. Daß der Engländer
„How d'you do?, der Franzoſe „Bonjour!“, der
Araber „Salem aleikum!“ und der Jtaliener
„A rivederci!“ ſagt, dürfte allgemein bekannt ſein.
Bei den Bewohnern der Apenninen- Halbinſel iſt
es ſeit Ausbruch der Diktatur Sitte geworden, bei
der Begrüßung

Wenn die Welt ſich begrüßtk.
Völker ſtoßen ſich lieber mit der Naſe.

rhythmiſche Gymnaſtik
zu treiben, indem man den Arm gen Himmel
reckt. Das heißt dann Faſchiſtengruß.

Damit kommen wir ſchon zu jenen mehr oder
weniger ziviliſierten Völkerſtämmen, die die Ge
bärdenſprache benutzen, um ihre Gefü le bei der

Begrüßung Die Begrüßungsſitten
bei den orientaliſchen Völkern ſind meiſtens der
Ausfluß einer Geſinnung der Unterwürfigkeit,
und erinnern deshalb an die älteſten Formen
menſchlicher Begrüßung, die durch Zubodenwerfen
völlige Unterwürfigkeit in den Willen des Be
rüßten ausdrücken ſollten. So berühren die
indu mit der rechten Hand die Stirn und beugen

den Kopf vorwärts Auf der guſe Ceylon gibt
es ähnliche Sitten. Die Abeſſinier fallen auf das
Knie und

küſſen die Erde.

Die Aegypter ſtrecken die Hand aus, legen ſie aufdie Bruſt und t den Eine beſonders
anmutige Art der Begrüßung iſt bei dem Stamme
der Madinka üblich, die an das gegenſeitige Be
ſchnüffeln der Hunde erinnert: bei der Begrüßung
einer Frau faßt man an deren Hand bringt ſie an
die Naſe und rig ſie grinah n der Süd
ſee bringt man ebenfalls die Naſenſpitzen in
nähere Berührung, während man ſich in Neu

d d n m

Das an und für ſich klima

die in der Nähe der Küſte aufgefunden wurden.

tiſch bevorzugte Rhei nta

die-Hände-kla

Man muß jedoch noch mit einer,

damit ügt, den mit Blätterndecken als ad ſt ben Die
Liſte ließe nöch beliebig erweitern: vom Jn

ſchen und eher a Werüpfen undkel-klopfen bis zum Auf und Nieder
Jns-Geſichtſpucken

bt es kaum eine Gebärde, die nicht bei primi
iven Völkern als eng üblich wäre!

Selbſt ſo hochkultivierte Völker wie die Japaner
und Chineſen haben eigenartige Be
grübun svorſchriften, die peinlichſt beachtet wer
en müſſen.

Der aus China ſtammende „Kotau“ (man wirftſich zu Boden und berührt mit der Stirn mehr-
mäls die Erde) iſt ja bei uns ſprichwörtlich ge
worden, wenn er auch tatſächlich nicht nachgeahmtwurde. „Kotau machen“ nannte man die ne

ler. e hatte das alte Kai eein kompliziertes Zerremoniellſyſtem, in dem au
die W W w eine große Rolle
pielten. Aber auch die Republik kann beim
iplomatiſchen Verkehr ein gewiſſes

zerremoniell nicht entbehren und muß die inter
nationalen Bräuche mitmachen.

Mit den militäriſchen Begrüßungsvorſchriften
war das auch ſo eine Sache. Mancher lernte ſie
nie. Ein Kapitel für ſich ſind die Vereinsgrüße.
„All Heil!“ ſagen die Radfahrer, „Waidmanns-
heil!“ die Jäger, „Gut Holz!“ die Kegler, um nur
einige zu nennen. Jn jüngſter Zeit hat ſich die
Serie durch die ſtarke politiſche Betätigung in
Vereinen und Verbänden noch erheblich vermehrt.
Auf dieſe érüſe ſind wir mit „Rot-Front!“, und
ähnlichen Grüßen reichlich geſegnet.

Der Schwachſinnige hak geköfet.
Der Düſſeldorfer c iſt es gelungen, den Mörder der 8jährigen Roſa Ohliger zu

ermitteln, die am Morgen des 9. Februar auf
einem Bauplatz mit Meſſerſtichen in Kopf und
Bruſt tot aufgefunden wurde. Der Täter iſt ein
e ſchwachſinniger Menſch, der völliger
Analphabet iſt. Er war am Sonnabend wegen
zweier Ueberfälle auf eine Frau und ein Mädchen
verhaftet worden.

Die ſchöne Marion iſt frei.
Die 30jährige Mathilde Walter, die unter dem

Namen Baronin Marion v. Marquiſe
Uſchois und Baronin Ginslowa hlreiche Ge
ſchäftsleute um Rieſenſummen geſchädigt hatte,
und in etwa einem Jahre einem bekannten Ber-
liner Groß induſtriellen 200 000 Mark durch falſche
Vorſpiegelungen entlockt hatte, iſt auf Antrag
We Sicherheitsleiſtung aus der Haft entlaſſen
worden.

Gegen die ſchöne Hochſtaplerin lagen außer
dem Haftbefehl des Berliner Gerichts noch Ver-
haftungbefehle aus vielen anderen Orten vor.
Sie iſt von ihren Verehrern unterſtin worden und war in der Lage, erhebliche Be
tellungen zu machen und ſie auch zu bezahlen.
Es bleibt eine Urkundenfälſchung abzuurteilen,
die darin erblickt wird, daß die Walter
Quittungen und Eingaben an Behörden mit dem
ihr nicht zuſtehenden Namen einer Baronin
Cypriani untergeichnete.

Der „numerierke“
Parlamenkarier.

Jm Preußiſchen Landtag wird in der kom-
menden Woche die ſchon ſeit einigen Monaten
eplante Neueinrichtung zur Einführung ge-
angen, wonach Abgeordnete, die am Fern-

ſprecher verlangt werden, durch beſondere
Leuchtzeichen aufmerkſam gemacht werden ſol-
len. n den Wandelhallen ſind an vier ver-
ſchtedenen Stellen Tafeln angebracht, auf
denen Nummern aufleuchten. Jedem Abgeord-
neten iſt eine beſtimmte Nummer zugewieſen
worden. Die vom Fernſprecher Verlangen
werden dadurch ſelbſt benachrichtigt.

Lawinenunglück in Tirol.
n den Grugler Bergen bei Innsbruck ver-

ſchüttete eine Lawine vier Reichsdeutſche. Der
Polizetoffizter v. Bentheim (Nürnberg) wurde
ehe getötet, die anderen konnten gerettet
werden.

Die Zechenränber machen Schule.
Bei der Lohngelderauszahlung im Bureau

der Firma Stefan, Fröhlich Klüpfel auf der
Friedensgrube in Friedenshütte (Ober-
ſchleſien) erſchien plötzlich der 28 Jahre alte,
früher dort als Wagenſtößer beſchäftigte
Niedzwice aus Schleſiengrube, der vor einiger
Zeit entlaſſen worden war, und forderte mit
der Drohung, daß er von der Schußwaffe Ge-
brauch machen würde, die Herausgabe des
Lohngeldes, das ſich auf 600 000 Zloty belief.
Die eingeſchüchterten Beamten händigten ihm
das Geld aus, worauf Niedzwice ſie im Bu-
reau einſchloß und entfloh. Es iſt noch nicht
gelungen, den Täter zu faſſen.

Das Pariſer „Moulin Rouge“ ſoll verſchwinden.
Jn Paris kurſiert das Gerücht, daß eine

amerikaniſche Finanzgruppe die Abſicht habe, das
iſtoriſche Moulin Rouge aufzukaufen. Man
atte urſprünglich daran gedacht, nach vollſtän-

digem UAmbau ein modernes Tonfilmtheater
daraus ſt machen. Neuerdings ſoll man ſich auch
entſchloſſen haben, hier ein amerikaniſches Ver-
gnügungsetabliſſement aufzuziehen, das mit den
neueſten Errungenſchaften gaſtrono-
miſcher Technik ausgeſtattet ſein ſoll.

m—m—zdJ

Arbeit für die Herren Papas.
Jn einem Hoſpital in London ſind Kurſe in

der Säuglingspflege für junge Ehemänner ein-
erichtet worden, damit dieſe in Abweſenheit der
utter für den Sprößling richtig ſorgen können.

Starke Revue-Girls werden verlangt.
Die Hollywooder FKilmbörſe iſt in

Aufregung geraten. Zu dem neuen Para-
mount-Film „Burleske“, der Familien und
Tanzſzenen aus dem vorigen Jahrhundert
karikieren will, werden Chormädchen verlangt,
deren Gewicht nicht weniger als 180 Pfund
ſein ſoll. Für den Chor, der aus 20 Mädchen
beſtehen „ſoll, ſind mit größter Mühe bisher
nur 8 aufgetrieben worden.
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Todesfälle:
Das Kind Anna der Familie Otto Steinbrüch

in Merſeburg Beerdiqung Freitag 3 Uhr von
der Kapelle des Stadtjriedho es.

Wohnungs
kung aufg
daß die te
eine einz
habe, als

a ine a n J.) in et Außerdem Aus KHerr Richard Halupp in Halle. II F denbDie Dame in Schwarz Mary's Entführung n
3wungsperſteigerung,

Freitag, den 19. April ds. Js. vorm. 11 Uhr,
werde ich im Gaſthof zu Naundorf h1 Sprechapparat mit 6 Platten
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern

Pietzner, Obergerichtsvollzieher

Amtliche Bekanntmachungen.

Ausgabe neuer Hundeſtenermarken.
Sämtliche Hundebeſitzer werden hiermit

aufgefordert, die bisherigen Hundeſteuer-

Anfang 52 u. 8 Uhr. Sonntag 32, 5 e u. 8Uhr I Anfang 6 und 8 Uhr. Sonntag 4 Uhr.

u Jugendvorſtolung an Bill CLoOdu r bunn 79

Die G
der Metal
anrufen.
über erh
induſtriell
Aufträge
Vorjahre
zurückgehe

Sport Jacken
F. H. Schiebeſj und WeſtenI Johannisstr. 11

l t

für Damen, Herren und Kinderin der Fabrik- Niederlage
Kunsthand lung praktiſch für Beruſ, Straße und Haus Ein Be

r gegen neue im e e Vertreter: Nachricht:haus am Markt, Zimmer 13, vormittags von a eußiſchefindet ſtatt für Straßen mit den Anfangs Kurt Gentzel Schreibwaren und Schulbäücher bei

buchſtaben Sorgfaltige Einrahmung v. Bildern WieA--G am Montag, den 22. April 1929, kaufen. ſcne nH--N am Dienstag, den 23. April 1929, er eſtſtellt,3 am Mittwoch, den 24. April 1929. DURRENBERG 2 2 J GrundlageFür verlorene alte Steuermarken iſt eine I BeiBarzahlunghoheRabatte KEUSCACHBERG A. und F. Ebermann
Verwaltungsgebühr von 40 Rpf. zu ent- Weitgeh. Zam leichter e 5 Die Orichten. ß Weitgeh. Zahlungserleichterungen. Leipziger Str. 9 b (Ecke Jacobstr. Halle 5, Üp, öteinſtraße 61. leben ſich

Die alten Hundeſteuermarken werden ab J be1. Mai 1929 für ungültig erklärt. 3 r 2 c ReichsarbeHunde ohne oder mit einer ungültigen t a gabe vomSteuermarke werden nach dieſem Termin auf e er Durchführgegriffen. bekanntlichMerſeburg, den 16. April 1929. un jalit3 validenverV. b. 5/29. Der Magiſtrat. V 4 v ehe à m ien, Heral5 T BeſeitigunNach erner im Amtsblatt der Regierung e S
zu Wer er urg veröſfente ichen Bekanntmachung 3 aller Art, Schläucne fürerhält der 8 12 der Anordnung über die Cummiwaren alle Zwecke. Gummiwärm- Jm Le
Regelung des ſlezerinderweſens im Regie- flaschen von 3. an Reichsbahrungsbezirk Merſeburg vom 25. Oktober 19251 Verbandstoffe Verbandwatten Gewerkſch(Reg. Amtsbl. S. 203) folgende Faſſung: Verband mittel Die Reichs 12. Bei der Anzeige des Todes eines v Großes ager für alle vor AnſprüchPflegekindes ſowie eines bet der Mutter be Leibbinden. kommenden Falle Mabunfeor- m. rfindlichen unehelichen Kindes, die unver- tigung schnellstens rzüglich, jedenfalls vor Beerdigung des Kindes per f ganze und Einzelteile rzu erfolgen hat, iſt ein ärztlicher Totenſchein inanzminoder eine kurze ärztliche Beſcheinigung (Ge- ummistrümpfe, h lager. Mab-

bührenordnung für Arzte und Zahnärzte antertiwung in einigen Iagen. Eine SII. A. 15a) über die Todesurſache vorzu S 2legen. Das Jugendamt kann die Vorlage ays ldeal Bruchbänder bundeseines amtsärztlichen Beſundſcheines (Tarif ohne Federdruck, Pelotte weich and ver- Schulverezum Geſetz vom 14. Juli 1909 A. 11) ver- stellbar, leicht im Gewicht. maligenlangen. Die Koſten der rn niſſe ſind von Ihre Füße Fubontersuchungen aut Mays ſchloß dieden Pflegeperſonen zu zahlen. Poaubspiegel umsonst. Schuhein ordnunglagen aller Art, nach Maß und am Lager. jBrockenſammlung, Karlſtraße 4. Be and SaAugiinge an arDienstag den 23, April 1929, von 10 bis Für Wöchnerinnen e beeren det, der iMit den e o von 10 vig Saäuglingswaagen zum Wiegen auch lein weise keit tn di30 M 57 t doppelseitig gummierte Mk.d. n Bettstoffe, Garantieware, Meter von 9.7 an. S Zu dee n i n e c r 0 66 e J vertragsStahlwarenSpezialgeſchäft, Nanernäsche ung lelida e See2 Kaltaowaschbare Steifwäsche, Kragen alle et niſche aJ i S e e aär die e er c 8KRaſiermeſſer, Meſſer S e e Deutſchle jer, Spülapparate und e e u aund 5cheren aller Art Uygiene der Frau Spülmittel. e polniſcheJ Damenbinden Gürtel u. Monatsbeinkleider h Der „LoSchwergean haun C. Klappenbach Co. politiſchealles Gr. Olrichstrabe 41. SpaKl. Ritterſtrage 1 ili snd Der 7 Pilialen in Jena und Weimar. 2 Wie de a Generali Unvedingte s ung d el t i ehe 3 und Fachrertrauen a n Steckzwiebeln Pfund 0.50 O h G e lich, iſt d
884a0 ne 2 z 901 Wo iche Runkelrübenkerne (Eckendorfer) ist die Aufgabe. Wozu teure Butter, wer

3 e 2 vwen a P Prima Sämereien wenn das gleiche mit „Blauband, frisch deutſchen
v W ingetroffen bei gekirnt“ zu erreichen ist? Sie ist nahr-99 9 J W II d j j 341den 22. April Uonmgraten“ O. Traxdorf haft, ergiebig und appetitlich und kostet anNee r. M Neumarkt Rr. 6 Telephon 1048 S nur den halben Preis. Errechnen Sie t oskau.Hauptverſammlung r r sich selbst, wieviel Sie im Laute eines wure u und Steppdecken 5 friſtet, giim Tivoli. Die aktiven) Gardinen und Stores. N Wir beabſichtigen lahres sparen können.

und paſſiven Mitgliede Rorddeutsehe in Merſeburg in guter Lage ein Diewerden hierzu eingeladen h aren-Handels- 7 noch vorDas Kommando. D9esellschaft v. b. Doppelwoßnhßgus bBiock 284 durch diear GeſandtPerfekte Berlin W 62, eſandk«Maassenstrabe 36. mit je 3 Wohnungen und Läden den engHausſchneiderin Verlangen Sje sofort für die unteren Wohnnugen zum Generäl
nimmt noch Kunden an nustorto Eilofferte ſpäteren Verkauf zu errichten. ſeien.auch nach außerhalb. Off Strengste Diskre- h Reflektanten mit entſprechendem Eigen- dele esunter C 1868 a. d. Exped tion 12 Monate kapital wollen Offerten unter 1512 an Unterged. Bl. m l2 Ponate mm die Expedition dieſes Blattes einreichen. immer
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